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SALZLANDKREIS
Kreisbibliothek

10 Jahre Salzlandkreis – 
was bedeutet das?

für mich, für dich und vor allem für die zahlreichen Kinder, die in ihm 
leben?

der salzlandkreis ist heimat und bietet ein Zuhause, in dem Kinder spie-
len, toben, lachen, weinen, lernen, lesen und auch schreiben können.  

189 davon haben ihren eigenen blick auf die Welt und ihre heimat un-
ter dem Motto „Mittendrin im salzlandkreis“ zu Papier gebracht. Auch 
in der 9. Auflage der schülerschreibwerkstätten der Kreisbibliothek ent-
standen wieder faszinierende und außergewöhnliche Geschichten und 
Gedichte von Kindern für Kinder. 

unter Anleitung des friedrich-bödecker-Kreis sachsen-Anhalt e. V. wur-
de in den Osterferien gefeilt, getüftelt und manche episode auch neu 
komponiert. Welche  tollen ergebnisse dabei entstanden sind, kann in 
diesem büchlein nachgelesen werden. 

das rege interesse am Lesen und schreiben der Geschichten bestärkt 
uns, die idee der schreibwerkstätten fortzuführen und auch im nächsten 
Jahr die Lust am schreiben zu fördern.

Ulf-Peter Freund

Fachdienstleiter Bildung und Amt für Ausbildungsförderung
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Rätsel

da sind viele tiere. 
Man kann sie anschauen, und spazieren kann man dort auch.
Lösung: Zoo 

Pauline Arndt, Klasse 5a,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt

Man schaut viele filme, auch in 3d. 
Man kann da auch viel essen. 
Lösung: Kino 

Gesine Heitmann, Klasse 5a,  
                   Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt

ist ein narr und auch recht schlau, manch‘ reichen König hat er beklaut. 
sitzt im turm und schaut heraus.
Lösung: till eulenspiegel 

Rea Backoff, Klasse 6b,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt

Wofür stehen die salzkörbe? Wofür stehen bär und Adler?
Lösung: Wappen des salzlandkreises

Max Sonntag, Klasse 5a,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt
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Salz-Geschichten

Das Salz
es war an einem freitagabend. tom aß mit seiner familie Abendbrot. 
tom fragte: „Mom, kannst du mir mal bitte das salz reichen?“ Mom 
antwortete: „schatz, du weißt doch, dass wir kein salz haben.“

tom sagte: „Oh, dann gehe ich mal ins bett.“ Mom und dad sprachen mit-
einander. tom hörte das Gespräch noch mit. Als es beendet war, rannte 
tom in sein Zimmer und warf sich aufs bett. 

Am nächsten Morgen lief tom aus dem haus, schnappte sein fahrrad 
und radelte zur salzfabrik. dort fragte er: „einen schönen guten Mor-
gen, ich wollte mal fragen, warum es kein salz mehr gibt?“ der Mann 
am tor der fabrik sagte: „Weil wir kein salz mehr produzieren, und jetzt 
hau ab, sonst rufe ich die Polizei!“ tom fuhr wieder weg, raste zu seinen 
freunden und sagte zu ihnen: „Jerry, du musst mir helfen, in der fab-
rik wird kein salz mehr hergestellt und Menschen brauchen doch salz, 
zum beispiel für unser frühstücksei und vieles andere. bitte hilf mir.“ tom 
und Jerry fuhren gemeinsam zur fabrik, schlichen sich heimlich an den 
Wachmännern vorbei und liefen ins innere der fabrik. dort guckten sie, 
ob sie noch irgendwo salz finden konnten. tatsächlich entdeckten sie 
tonnenweise salz. Jerry sagte: „Komm, lass uns wieder abhauen!“ tom 
sagte: „sei doch nicht so ein schisser!“ die Männer sahen die beiden 
Jungs, nahmen sie fest und banden sie an eine tonne, die fest in einer 
Kammer stand. tom und Jerry riefen und riefen, aber niemand hörte sie. 
Jerry fragte: „Was vibriert hier denn so?“ tom rief: „das ist mein handy!“ 
Jerry sagte: „du bist ein Genie! Mit dem handy kannst du die Polizei an-
rufen!“ tom sagte: „Wenn ich eine hand freibekäme, könnte ich das tun.“ 
er versuchte immer wieder, sich zu befreien. nach drei Versuchen hatte 
er es endlich geschafft. er rief die Polizei und erzählte alles ganz genau. 
die Polizisten nahmen die Gauner fest, die das salz versteckt hielten, 
und befreiten natürlich auch tom und Jerry. Mom und dad nahmen die 
beiden in den Arm. Jerry sagte zu tom: „danke, dass du mich gerettet 
hast. tom erwiderte: „das hätte ich nicht ohne meinen freund geschafft.“ 
so lebten sie bis an ihr Lebensende, und wenn sie nicht gestorben sind, 
dann leben sie noch heute.“

Leni Martin, Klasse 5a, 
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt
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Die Salzprinzessin
es war einmal vor nicht all zu langer Zeit, da lebte in einer burg im salz-
land eine wunderschöne Prinzessin. sie hieß elisa. ihr Vater, König Kräu-
tersalz, war der burgherr und hatte noch zwei töchter, Jenny und neyla. 
die beiden waren älter als ihre schwester elisa. neyla musste zuerst hei-
raten, und zwar den Prinzen von Almsick. Als sie gerade geheiratet hat-
ten, verwandelte sich plötzlich das salz in Gold. Alle waren geschockt. 
der König sagte zu seiner jüngsten tochter: „elisa, du musst jetzt unbe-
dingt salz finden!“ sie rannte weg und rannte und rannte. schließlich 
kam sie an einer höhle an, ging hinein und verwandelte sich plötzlich in 
eine salzprinzessin. sie lief zurück zur burg und schenkte allen salz, das 
sie einfach herbei zaubern konnte. elisa heiratete ihre große Liebe Prinz 
Adolf von treibsand. und sie lebten glücklich bis an das ende der Welt.

Pauline Arndt, Klasse 5a,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt

Ein Leben ohne Salz
es war einmal ein kleines Mädchen. das lebte mit seinen eltern in einem 
sehr großen haus. das haus war innen sehr bunt und modern eingerich-
tet. die Mutter wollte in ihrer schönen Küche ein leckeres essen kochen. 
doch sie hatte kein salz mehr. so bereitete sie das essen ohne salz zu. sie 
kochte eine ganze stunde. dann rief sie: „essen ist fertig!“ Mama, Papa 
und elisa saßen jetzt am tisch und probierten Mamas leckeres essen aus, 
natürlich ohne salz. das essen schmeckte plötzlich nach fast nichts. Lisa 
wusste, warum ihnen das essen nicht schmeckte. die Menschen verlan-
gen danach, weil es für sie sehr wichtig ist. ihre Körper brauchen salz, 
um leben zu können, aber immer nur ein bisschen. Ohne salz würden 
sie sterben. es gibt sogar ein Märchen „der salzprinz“. dann fuhr Lisa mit 
dem fahrrad los und kaufte eine tüte salz. die Mutter briet noch schnell 
drei spiegeleier und streute salz darüber. das schmeckte wieder viel 
besser. nun hatten sie wieder salz im schrank und im Körper. Alles war 
super.

Joyce Müller, Klasse 6a,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt

es gab einmal einen Mann, der ging in ein Meer. er nahm Wasser heraus 
und ließ es in der hitze austrocknen. so entstand salz. er nannte den Ort 
salzlandkreis.

Mia Oertel, Klasse 5a,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt
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Die drei Salzhelden
es war einmal ein Volk. es lebte in einer Welt, die bunt und voller salz war. 
Alles bestand aus salz, die Pflanzen, die häuser und die tiere. sogar die 
farben enthielten salz, so dass sie leuchteten. doch eines tages waren 
alle salzseen und Abbauwerke leer. es war kein salz mehr da! das Volk 
war verzweifelt. Ohne salz würde ihre Welt zugrunde gehen, die ganzen 
Pflanzen würden verblühen, alle farben verblassen und die tiere keine 
nahrung mehr finden. 

Also beschloss der König, ein team zusammenzustellen, das neue 
salzvorräte finden sollte. es bestand aus einem mutigen ritter, einer 
schlauen diebin, einem kräftigen bauern und einem zwielichtigen Kö-
nigsdiener. Zusammen machten sie sich auf den Weg. sie waren tage 
unterwegs. doch fanden sie kein einziges salzkorn. Plötzlich entdeckte 
die diebin eine herberge. Alle waren erschöpft und wollten sich ausru-
hen. sie buchten ein Zimmer und wollten zu Abend essen. Aber vorher 
packten sie aus. in dieser Zeit schlich sich der diener zum Wirt und sagte: 
„Vergiften sie die anderen für fünf salzmünzen.“ Als dann alle zu Abend 
aßen, kippte der Wirt in die trinkbecher ein Gift, außer in eines. doch 
dann wusste er nicht mehr, in welchen bechern das Gift war. der Wirt 
probierte alle Gläser aus und fiel selbst um. 

unsere helden gingen dann nach einer Weile in ihre betten und wunder-
ten sich, dass sie nichts zu trinken bekommen hatten. Am nächsten tag 
erreichten sie einen riesigen see. er war voller salz. der diener sollte den 
König benachrichtigen. doch er hatte andere Pläne, wollte den ganzen 
ruhm kassieren und die anderen umbringen. Also griff er sie mit einem 
Messer an. der mutige ritter kämpfte mit dem diener, die diebin ver-
suchte, ihn beim Kämpfen abzulenken, so dass der bauer ihn von hinten 
mit einem stock auf den Kopf schlagen konnte. der diener fiel um. 

die drei helden kehrten in das Königreich zurück und wurden belohnt, 
und der diener wurde den salz-Krokodilen zum fraß vorgeworfen.

Rea Backoff, Klasse 6b,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt

Der magische Salzfurzer
es war eine leere Zeit, denn es gab keine Zutat, mit der man die suppe 
verbessern konnte. Aber es gab die Möglichkeit, die suppe schmackhaft 
zu machen, denn es gab einen Jungen namens frederik furz. er furzte 
salzkristalle. deswegen wurde er so genannt. frederik mischte salzkris-
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talle an eine suppe. dann probierte er sie aus und fand, dass sie sehr 
lecker schmeckte. er brachte das salz zu einem Wissenschaftler. der fand 
heraus, dass es viele nährstoffe hatte. der Wissenschaftler sagte: „eröff-
ne doch einen Laden. die Menschen würden sich freuen.“ Also eröffnete 
frederik einen Laden. Alle freuten sich und wollten mehr salz. sie wur-
den alle salzsüchtig und versuchten, frederik aufzuschneiden, um das 
salz aus ihm herauszuholen. doch frederik besaß einen Panzer, der um 
seinen Körper gelegt war. so klappte es nicht. Was sie nicht wussten war, 
dass frederik, wenn er traurig war und weinte, alle seine Kraft verlor und 
dann das ganze salz verteilt wurde. schließlich wurden die Menschen 
wieder normal und dann verschwanden sie. sie gruben selbst nach salz 
und ließen ihn in ruhe. 

so kam die Legende „der magische salz-furzer“ auf. Aber da die Men-
schen nach salz gruben, wurde diese Legende schnell wieder vergessen. 
frederik ging es für den rest seines Lebens gut.

Max Sonntag, Klasse 5a,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt

Das Geheimnis der Salzkristalle
es waren einmal zwei Mädchen. sie hießen Lisa und Lotta. sie lebten in 
schönebeck. eines tages wollten sie zu ihrem Lieblingsbaum gehen und 
sich entspannen. Aber daraus wurde nichts, denn sie fanden plötzlich 
eine salzspur. sie folgten der salzspur, die in einen schacht führte. sie ka-
men in den schacht, und es war kalt und finster. sie gingen immer tiefer 
in den schacht hinein. Auf einmal gab es eine Abzweigung. sie folgten 
ihr. so verloren sie die salzspur und sahen sie nicht mehr. Lisa und Lot-
ta liefen weiter und bemerkten, dass sie den falschen Gang genommen 
hatten. sie gingen den gleichen Weg bis zur Abzweigung wieder zurück. 
dann liefen sie auf die andere seite. sie kamen weiter und immer weiter 
hinein in den schacht. Auf einmal fanden sie einen weißen Gegenstand. 
sie nahmen ihn mit und gingen zu Lisa nach hause. Lisa und Lotta leck-
ten daran. es schmeckte salzig. es waren salzkristalle. sie gingen wieder 
zum schacht zurück und fanden dort eine ganze Kiste voller salzkristalle. 
die stadt hat jetzt salz,und ohne salz können wir Menschen nicht leben. 

Joyce Müller und Johanna Hühnerbein, Klasse 6a,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt
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Das Leben ohne Salz
eines tages kam ein salzkorn auf eine brücke. doch auf der anderen sei-
te stand der Pfeffer. sie wollten aneinander vorbei auf die andere seite 
der brücke gehen, doch sie stritten sich, wer als erster ankommen würde. 
dann kam der Zucker und schmiss beide ins Wasser, sie lösten sich auf. 
Am nächsten tag kündigten die anderen salzkörner und verschwanden. 
die Menschen suchten verzweifelt nach salzersatz, doch vergebens. 
Viele Menschen starben am fehlenden salz. so hatte der Zucker viele 
Menschen auf dem Gewissen. irgendwann fanden ihn die Polizisten und 
verurteilten ihn zu lebenslänglichem Gefängnis. 

und darum ist der Zucker nicht so gut. Aber salz ist sehr wichtig.

Jakob Koß, Klasse 4a,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“

es war einmal ein salzstück und ein Mädchen. das Mädchen war sehr 
krank, und als das salzstück einen berg hinauf kam, sah es das kleine 
Mädchen. sie trug den namen Mia. Mia war sehr krank, weil sie kein salz 
im Körper hatte. und als das salzstück das gehört hat, überlegte es sich, 
ob es sich opfern würde. es ging durch einen komischen Wald, das war 
der salzwald. das salzstück ging zurück und holte einen topf. das salz-
stück ging zurück in den Wald und holte das salz. es ging zu dem Mäd-
chen sagte: „trink davon und du wirst wieder gesund“. 

Am nächsten tag war das Mädchen Mia wieder fit, die sonne strahlte, 
und das salzstück ist geschmolzen. und das Mädchen hatte wieder Zeit, 
um mit freunden zu spielen. und das Mädchen Mia hat sich immer an 
das salzstück erinnert.

Joana Becker, Klasse 3b,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“

es war einmal eine der größten salzdisteln der Welt. doktor hakenau-
ge stahl das ganze salz der Welt. Aber die Menschen konnten ohne salz 
nicht leben. Als das in den nachrichten kam und alle Welt wusste, was 
verloren war, fand sich eine Gruppe von Kindern zusammen und wollte 
ihn besiegen. sie sagten es ihren eltern, aber die lachten nur. „ihr werdet 
das nie im Leben schaffen!“ doch sie glaubten an sich, ließen sich nicht 
runterziehen. und sie schlichen sich heimlich aus dem haus, so dass es 
die eltern nicht merkten. sie trafen sich an einer Lichtung. ein anderes 
Kind rief: „Wir müssen ihn irgendwie aufspüren“. da sagte ein anderes 
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Kind: „hier, ich habe ihn gefunden im internet und hier steht, dass er in 
berlin wohnt“. „na, dann los!“, riefen alle zugleich. sie nahmen sich einen 
bus. ein Kind sagte: „da wohnt er“. sie stürmten in das haus und sagten: 
„rücken sie das salz heraus, sonst rufen wir die Polizei“. er gab der Welt 
das salz wieder, und er musste jetzt ins Gefängnis.

Emily Roach, Klasse 3b,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“

Vor vielen Jahren lebte ein reicher Mann. der hatte ganz viel salz um 
sich. er ging spazieren und sah all die armen Leute, sie hatten kein salz, 
um zu leben. er hatte keine Ahnung wie es ist, so arm zu sein. er ging 
wieder nach hause und dachte, wie es wohl wäre, ohne salz zu leben. er 
gab einer alten frau etwas zu trinken und salz, und der alten frau ging 
es wieder besser. im ganzen dorf waren alle gesund und sie hatten alle 
viel salz.

Emily Kluck, Klasse 3b,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“

es war ein Junge, der lebte in einer familie ganz ruhig und friedlich. er 
hatte nur ein Problem: seine eltern hatten kein Geld, um sich mit salz zu 
versorgen. Leider hatten sie keine Arbeit. sonst wäre es bestimmt leich-
ter, dachte die familie. endlich bot ein lieber händler den Menschen der 
familie an, hier zu arbeiten. sie nahmen natürlich das Angebot an. Aber 
sie waren nicht zufrieden, denn sie bekamen pro tag nur einen euro. 
damit waren sie überhaupt nicht glücklich. darum gingen sie wieder 
auf Jobsuche. sie suchten ein ganzes Jahr, bis sie einen Job als Koch ge-
funden hatten. Aber dort bekamen sie noch weniger Geld als bei dem 
ersten Job, denn sie bekamen nur 50 cent. sie reisten wieder ein Jahr 
herum und fanden einen Job als Arzt. sie wurden reichlich bezahlt. sie 
bekamen sogar 30 euro. Aber das war immer noch zu wenig. noch ein-
mal wechselten sie nicht den Job. bis der bürgermeister salz für wenig 
Geld verkaufte. er schenkte den armen familien einen sack voll salz und 
half damit vielen tausenden Menschen.

Anna S. Wolter Klasse 3a,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“ 
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Der Riese und das Salz
es waren einmal ein riese und salz. ein ganzes dorf hatte ganz viel salz 
im Lagerhaus, das am dorfrand lag. eines tages kam ein riese und roch 
salz. er ging zum Lagerhaus und brach das dach auf. das salz fragte: 
„Was willst du?“ „ich möchte dich!“ „Was, mich?“ „Ja, dich!“ „Oh, oh, mhm,“ 
machte der riese und aß das salz auf. Am Morgen gingen die Leute zum 
Lagerhaus. „Oh, oh, was ist denn hier passiert, das ganze salz ist ja weg!“ 
es starben jeden tag 100 Personen. „Was sollen wir denn jetzt tun?“ in 
einer Woche starben alle Leute.

Philip Wolf, Klasse 3b,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“

Die Entführung
ein Junge namens Gustav ging einst in den Wald. Plötzlich hörte er eine 
tiefe stimme sagen: „hilfe! Zu hilfe! ist hier jemand? ich brauche hilfe!“ 
da Gustav ganz schön hilfsbereit war, folgte er der stimme. er sah einen 
Mann. Aber er sah gar nicht aus, als bräuchte er hilfe. Ganz im Gegenteil. 
Gustav wollte wieder gehen, weil er Angst bekam. er wollte losrennen, 
drehte sich um, doch da schnappte der Mann Gustav und entführte ihn. 
er bekam nur salz zu essen. schließlich bekam Gustav so viel salz, dass 
er nach zwei Monaten starb. die Polizei fand den entführer drei Wochen 
nach dem tod von Gustav. und er war für zehn Jahre im Gefängnis und 
hat nie wieder jemanden belästigt.

Marlene Gustin, Klasse 3b,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“

Die Salzfee
es war einmal eine kleine salzfee. die lebte in salzhausen. ihr Zauberstab, 
ihre haare und ihr Kleid bestanden komplett aus salzkörnen. Alle aus 
ihrem heim bestanden aber nur innerlich aus salz. das machte die fee 
besonders. doch was wäre, wenn sie eine normale fee wäre und nicht 
aus salz bestände? darüber dachte fee sandy nach. sie schwang ihren 
Zauberstab und wünschte sich, einmal eine normale fee zu sein. „fühlt 
sich komisch an“, sagte sie. deswegen wollte sie schnell wieder die salz-
fee sandy sein. sie schwang ihren Zauberstab und war wieder eine salz-
fee. na ja, was wohl passiert wäre, wenn sie sich nicht zurück gezaubert 
hätte? Also, wir glauben, sandy hätte es bestimmt nicht gemacht, weil 
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sie ja auch eine salzfee ist. eine normale fee will sandy bestimmt auch 
nicht sein. Wir sagen einfach: „sandy, sei so, wie du bist, nicht anders.“

Meike Herrmann, Klasse 3b, Grundschulzentrum „Bördeblick“

Krimi
es war einmal ein silo, das hatte viel salz und alle Leute gingen dahin. 
Aber das salz war dreckig und das wussten die Leute nicht. sie aßen das 
salz. Aber ein Mann fand heraus, dass das salz verschmutzt war. Alle Leu-
te warfen das salz weg und einem Mann ging es schlecht. deswegen 
mussten alle Leute ins Krankenhaus, aber es gab nur ein Krankenhaus. 
die ganzen Leute mussten zum hausarzt.

Noah Ueberschaer, Klasse 3b,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“

Die Schatzkarte
eines tages gingen Lilly und Alex am concordiasee spazieren. Plötzlich 
sahen sie im Wasser eine flaschenpost. in der flaschenpost entdeckten 
sie eine schatzkarte. Auf der schatzkarte waren verschiedene Orte und 
schlüssel abgebildet, die sie kannten. der erste schlüssel auf der Karte 
war in einer alten burg. Lilly und Alex folgten dem Weg der Karte, bis 
sie an der Wasserburg in egeln ankamen. in der burg war der schlüssel 
jedoch von einer schlange bewacht. Alex kam auf die idee, die schlan-
ge mit seiner flöte abzulenken, damit sie die schlüssel holen können. 
der zweite schlüssel auf der Karte befand sich an einem strand unter 
einem stein. sie gelangten zum Löderburger see. Zusammen hoben sie 
den stein hoch und fanden den zweiten schlüssel. Auf der schatzkarte 
war ein großes Kreuz zwischen vier bäumen abgebildet. sie gingen den 
Geheimzeichen nach und durchquerten den hakel, bis sie zur domburg 
gelangten. dort entdeckten sie ein schönes und großes baumhaus. sie 
waren begeistert und gingen danach jeden tag zu dem baumhaus, um 
dort zu spielen. 

Emily Kluck, Klasse 3b,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“
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Kunterbunte Geschichten und Gedichte
Kapitel 1:  
Goodbye Deutschland 
,,Laura, bring bitte mal den Müll raus“, rief Mama mir zu. es war noch 
dämmrig und trotzdem war sogar Papa schon auf den beinen, der 
für sein Ausschlafen bekannt ist. ,,Ja, mache ich gleich“, rief ich zu-
rück. Plötzlich summte mein handy, es war erika, meine „bff“. sie 
schrieb, dass sie mich jetzt schon riesig doll vermisste, denn für uns 
hieß es: ,,goodbye deutschland und hallo Japan“. dad war Asiate 
und Mom eine deutsche. Jetzt mussten wir nach Japan, weil urgroß-
mutter chenn gestorben war und uns ein haus vererbt hat. ,,Mar-
tina, wo sind die flugtickets?“, rief dad. „Ach schatz, die sind doch 
schon im Koffer“, sagte Mom. ,,die brauchen wir am check-in!“

,,entschuldige mal! du weißt ganz genau, dass ich zum ersten Mal flie-
ge. Mama flog nicht gerne, weil sie Angst vorm fliegen hatte. Mamas 
eltern waren bei einem flugzeugabsturz ums Leben gekommen. Mama 
war damals erst fünf Jahre alt und hatte bei ihrer tante übernachtet. 

Kapitel 2:  
Turbulenzen! 
„die Passagiere des fluges mit der nummer 31 12 nach Japan begeben 
sich bitte zum flugsteig 3“, tönte es aus dem Lautsprecher. „Los dad, 
das ist unser flug!“, sagte Laura. „Ja, ich weiß, aber wo ist deine Mutter, 
Laura?“, fragte dad. „Keine Ahnung, woher soll ich das wissen?“ „ent-
schuldigung, dass ich zu spät bin, ich hab das Wc nicht gefunden“, rief 
Mom und kam angelaufen. „Los jetzt, Mom!“ ich war schon aufgeregt. 

im flugzeug schlief Mama sofort ein, weil sie vor lauter Angst eine 
tablette genommen hatte. ich versuchte mich zu beschäftigen. ein 
paar stunden später hatten wir schon die hälfte des fluges hinter uns, 
alles schien ruhig. Plötzlich wurden die Passagiere durch eine Ansa-
ge wach, darunter auch Papa und ich.“ „hey Papa, kannst du mir das 
mal bitte übersetzen?“ „Ja klar“, sagte dad. ,,Liebe Passagiere, bleiben 
sie bitte ruhig, wir werden die nächste halbe stunde durch leichte 
turbulenzen fliegen, vielen dank.“ ,,dad, sind diese turbulenzen sehr 
schlimm? ich will nicht, dass Mama aufwacht und Panik hat!“ ,,nein, 
die turbulenzen sind meist nicht so schlimm“, beruhigte Papa mich. 
„hier, nimm eine tablette, die wird dir helfen.“ „hä, wieso denn?“, fragte 
ich. „na, ich merke doch, dass du aufgeregt bist.“ „Okay“, sagte ich. 
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dann passierte alles ganz schnell, ein starker ruck, es kam wieder 
eine Ansage, aber diesmal wollte ich sie gar nicht hören. Papa gab 
mir unaufmerksam die tabletten, da er auf die Ansage achtete. „Papa, 
wie viele soll ich nehmen?“ „Ach, so ein bis zwei stück“, murmelte 
er, doch ich hörte das nicht mehr und schluckte vier! ich schlief ein 
und wurde wegen eines dumpfen Geräusches wach. Alles war hell 
und blendete. „Wo bin ich?“, frage ich Mama, die mich in ihren Armen 
hielt und mit warmer stimme antwortete: „Willkommen in Japan!“

Kapitel 3:  
Das Haus 
„so, das waren alle Koffer“, sagte Papa. „Jetzt ab nach seng-fau, das 
liegt auf dem Land, deswegen werden wir noch circa drei stunden mit 
dem Auto fahren, also los jetzt“, trieb dad uns an. „Ja doch, schatz, wir 
kommen.“ einige Zeit später waren wir da. OMG! das haus war riesig, 
es gab drei schlafzimmer, zwei bäder, eine Küche, ein esszimmer und 
einen Garten. „toll, ich sagte doch, das war eine gute idee, Papa!“ ich 
freute mich und Papa war der stolzeste Mann auf erden. Mama ging ins 
bad, um sich frisch zu machen, da es in Japan ziemlich warm war. ich 
rannte die treppe hoch, direkt in mein neues Zimmer und machte ei-
nen bauchklatscher auf mein bett. AuA!!! die Matratze war steinhart. ich 
hatte vergessen, dass Japaner gerne hart schlafen und auch gerne an 
Minitischen essen. die ganzen Möbel waren an diese Kultur angepasst. 
„das kann ja heiter werden!“, dachte ich mit einem trüben Gesicht.

Kapitel 4:  
Shangjo See 
ich ging zu Mama und erzählte ihr, dass ich mir wehgetan habe. 
sie ging wutschnaubend zu Papa. „hast du die Möbel bei ei-
ner japanischen Möbelfirma bestellt, anstatt bei einer deut-
schen?“ „Ja klaro“, antwortete Papa. „die waren viel günstiger.“ 

Jetzt hatten wir harte betten und Möbel im Miniformat! ich hielt mich 
aus dem ganzen streit heraus und ging in den Garten, um zu schau-
en, was ich da wohl entdecken würde. im Garten gab es nicht viel zu 
sehen, nur ein paar bäume und büsche. das war sehr, sehr langweilig. 
Aber was blieb mir anderes übrig? entweder drinnen bleiben, Mama 
und Papa zuhören, wie sie stritten, oder hier draußen rumhängen. 

doch plötzlich hatte ich eine idee. Papa hatte erzählt, dass hier in der 
nähe ein see war, also ging ich die straße hinunter. der see war riesig 
und kaum entfernt! das Wasser schimmerte wegen der ganzen Algen 
türkisfarben. ich setzte mich in den warmen sand. doch dann hörte ich 
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ein nerviges Kreischen. ich blickte mich um und entdeckte jemanden 
im Wasser! es war ein Mädchen etwa in meinem Alter. ich sprang ins 
Wasser und schwamm schnell zu ihr rüber und packte sie. „beeile dich, 
Laura“, dachte ich. das Mädchen hustete und rang nach Luft. ich war im 
knietiefen Wasser, das Mädchen hatte sich beruhigt und atmete nor-
mal. sie wollte mir danken, aber plötzlich wurde ich von der strömung 
hinuntergezogen, genau wie dieses Mädchen, dem ich geholfen hatte. 
die strömung zog mich immer mehr nach unten und es wurde immer 
dunkler. dann ließ die strömung langsam nach, mir war ganz schön 
schummerig. doch dann umschloss mich etwas. ich fühlte mit den 
fingern, es war ein netz! ich wurde schnell wieder nach oben gezogen 
und auf ein boot geholt. dort waren Mama, Papa, das Mädchen und ein 
alter freund von Papa! Mir wurden schnell eine decke und ein hand-
tuch gereicht, dann wurde mir schwarz vor Augen und ich kippte um. 

Als ich wieder wach wurde, lag ich in meinem steinharten bett. Von 
draußen hörte ich Musik, und als ich hinunterging, sah ich alle Per-
sonen, die auf dem boot waren. Mama sagte, dass das Mädchen die 
tochter von Papas freund sei. Weil ich dem Mädchen geholfen hatte, 
schenkte uns dads freund teure eintrittskarten für einen Museumsbe-
such. ich war außer mir vor freude, denn ich liebte Museen. danach 
aßen wir alle zusammen im Garten und freuten uns. „Gott sei dank 
ist alles wieder gut, Laura!“, sagte Papa. danach verabschiedeten wir 
uns noch und ich ging hoch, da ich immer noch sehr müde war.

Kapitel 5:  
Der Ausflug 
„Aufstehen, Laura, wir wollen gleich los!“, rief Mama 
mir zu. „ich bin schon lange wach, wer kann denn bit-
te bei Papas Geschnarche schlafen!“ „hey“, sagte Papa. 
„Mach dich lieber fertig, Laura“, rief er zu mir hoch. 

Als wir fertig waren, ging es los. Wir fuhren nämlich in eine alte ja-
panische samurai-Ausstellung. nach einer stunde waren wir end-
lich da, ich war froh, aus dem Auto aussteigen zu können. dann 
ging es los. Wir wurden in eine Gruppe von touristen gesteckt und 
gingen in einen großen tempel. dort wurde uns viel von den sa-
murai erzählt, aber ich hörte nicht richtig hin, da ich die statuen 
betrachtete. Plötzlich fiel mir auf, dass meine Kette, die mir Oma zu 
meinem 13. Geburtstag geschenkt hatte, genau so aussah wie das 
Wappen eines riesigen samurai! ich konnte nicht widerstehen und 
legte meine Kette genau auf das Wappen. Plötzlich fing die erde an 
zu beben und der riesige samurai aus stein erwachte. er zerstörte 
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alles, was er sah, die Leute rannten schreiend umher. ich versteckte 
mich hinter dem sockel des schwarzen samurai. na toll! nun hatte 
ich also den schwarzen samurai erweckt! Was sollte ich nur tun?

Kapitel 6:  
Der Perlendrache 
total schockiert von dem, was ich ihm angetan hatte, durchforstete 
ich die schriftrolle, die ich am fuß des sockels vom schwarzen samurai 
gefunden hatte. ich erkannte, dass nur der Perlendrache den schwar-
zen samurai besiegen konnte. Vielleicht kann ich den auch zum Leben 
erwecken, dachte ich. ich wollte mich gerade auf den Weg machen, 
da sah ich, wie dieser schwarze steinklotz die anderen samurai be-
rührte und sie zum Leben erweckte. Gemeinsam patrouillierten sie 
durch das Museum, nahmen die besucher fest und sperrten sie ein. 
Wie sollte ich jetzt nur zur Ausstellung des Perlendrachen kommen 
und meine eltern befreien, die gerade gefangen genommen wurden? 
Aber Moment mal, da fiel mir ein Ablenkungsmanöver ein. ich hatte 
in meiner Jackentasche einen kleinen Gummiball. den warf ich weit 
in den raum, Glas splitterte. die samurai liefen in diese richtung, also 
rannte ich wie der blitz durch die anderen räume, bis ich am Aus-
stellungsraum des Perlendrachen ankam. ich stieß die tür auf und 
legte meine Kette auch dort auf das Zeichen. dann wurde der raum 
plötzlich hell wie eine Perle. und die fiesen stein-samurai lösten sich 
durch die strahlen zu staub auf. Alle zerstörten dinge waren wie neu! 

da erschien vor mir ein glänzend weißer drache und übergab mir 
ein magisches Kästchen. er sagte, dort wäre die ganze Geschich-
te Japans aufgezeichnet. er übergab sie mir und verschwand 
in einem hellen Lichtstrahl. dann hörte ich zwei leise stimmen. 
sie riefen: „Laura, Laura! ich bin hier.“ ich sah, dass es Mama und 
Papa waren. „da bist du ja“, sagte Papa. „Kommt schnell nach 
hause“, rief Mama. „nicht, dass so etwas noch mal passiert!“

„Ach Mama, das glaube ich. na kommt“, sagte ich und ging langsam vo-
raus. Meine eltern schauten sich schmunzelnd an, dann folgten sie mir.

Rea Backoff, Klasse 6b,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt
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Die Weihnachtsfeier und die versteckte bunte Welt
es waren einmal die Kinder der Klasse 5a. sie feierten Weihnachten. Aber 
keiner wollte Paulines idee für den Weihnachtsbaum-schmuck umset-
zen. deshalb lief sie wütend weg. 

Plötzlich war ein Portal vor ihr. sie war neugierig und wollte sehen, was 
sich dahinter verbarg. so lief sie durch das Portal. da waren eine bunte 
Welt und eine graue, böse Welt. in der bunten Welt lebte die gute fee 
cindy und in der grauen Welt ihre schwester, die böse hexe. Pauline ging 
lieber zu der bunten Welt. dort betrat sie das große bunte schloss der 
guten fee cindy. die gute fee hatte freunde, die trolls. sie hießen Pop-
py, cooper, branch, biggi, Guy diamond, dJ suki und creek. die hexe da-
gegen hatte keine freunde, aber dafür diener. die 5a suchte nach Pau-
line. da die hexe das gesehen hatte, entführte sie die 5a. das wussten 
die gute fee und die trolls auch. sie sagten zu Pauline: ,,du musst deine 
Klasse retten, sie ist in Gefahr.“ „Warum? Was ist passiert?“, fragte Pauline. 
„die böse hexe hat deine Klasse entführt, du musst zurück zum Portal“, 
sagte creek. „Okay“, meinte Pauline. „halt, warte, aber doch nicht allei-
ne“, sagte biggi. „Mit wem dann?“, fragte Pauline. „du fliegst mit meinem 
drachen safira. Zwei Mädchen sind entkommen. sie sind am brunnen“, 
sagte Poppi. safira brachte Pauline dorthin. 

die zwei Mädchen hießen Alina und Mia. Pauline und safira holten die 
beiden. Mia und Pauline saßen schon auf dem drachen, da sagte Alina, 
die Angst hatte: „Oh nein. das mache ich nicht. das ist das Letzte, was ich 
tue!“ Pauline rief: „dann musst du eben laufen.“ „Können wir jetzt los?“, 
fragte Mia. 

die drei machten sich auf den Weg zur bösen hexe. sie wussten nicht, 
wie sie die hexe besiegen können würden, aber dann hatte Mia eine 
ganz tolle idee. sie hatte gelesen, dass man eine hexe mit hilfe von Was-
ser schrumpfen konnte. An der burg lag ein verwunschener see. da sie 
keinen eimer hatten, nahm Alina den eimer aus dem brunnen, der sich 
gleich neben dem see befand. sie schlichen sich in den turm der bö-
sen hexe und bespritzten die hexe mit Wasser, während sie tief und fest 
schlief. 

so besiegten Mia, Alina und Pauline die böse hexe. sie befreiten ihre 
Klasse aus dem feuchten und finsteren Kellerverlies. Jetzt konnten sie 
Weihnachten glücklich feiern. 

Pauline Arndt, Klasse 5a,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt
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Der Zauberer und das Mittel
es war einmal vor nicht allzu langer Zeit in einen Wald. dort war es finster 
und bitterkalt. rick ging in den Wald, weil seine Katze dort hinein gelau-
fen war. da sah er in der ferne ein haus. der Mann ging zum fenster und 
sah einen jungen Mann, der ganz allein war. doch plötzlich kam eine 
eule hereingeflogen, landete auf dem boden und verwandelte sich in 
ein junges Mädchen. ihre haare waren so blond wie die sonne und sie 
hatte Locken wie die einer Prinzessin. Kurz darauf verwandelte sich der 
Mann in einen fuchs. 

Ais der fuchs weg war, klopfte rick an. die frau wunderte sich, wer zu so 
früher stunde klopfen mochte. sie rief: „herein.“ rick zögerte nicht lan-
ge und ging hinein. die frau fragte: „Wer bist du?“ daraufhin antwortete 
rick: „lch heiße rick. und wer bist du?“ sie sagte: „lch heiße Alina.“ rick 
sprach: „lch finde es cool, wie ihr euch verwandelt.“ die frau fragte: „Wo-
her weißt du das?“ rick entgegnete: „na, ich bin ein Zauberer!“ Alina war 
erschrocken und sagte: „Wenn du ein Zauberer bist, hast du dann ein Ge-
genmittel?“ rick meinte: „Ja, wenn du mir sagst, warum ihr euch immer 
verwandelt.“ „Okay, ich wurde verflucht, wie du schon mitbekommen 
hast, nur weil ich nicht in der einen firma arbeiten wollte“, sagte Alina. 
rick fragte: „Willst du das rätsel lösen?“ Alina sagte: „Ja, auf jeden fall.“ 
rick sprach: „hier kommt das erste rätsel: du kannst es sehen und es ist 
stets bei dir.“ die frau überlegte und überlegte, bis sie sagte: „lch habe 
es! es ist der schatten!“ „Gut, du hast es erraten. Jetzt kommt das zweite 
rätsel: Was ist grün und fliegt am himmel?“ Alina überlegte, bis sie dann 
sagte: „lst es der grüne star?“ rick sagte: „das ist richtig. Kommen wir 
zum ietzten rätsel: Warum können elefanten kein fahrrad fahren?“ Alina 
überlegte doppelt so lange, aber dann fiel es ihr ein. „elefanten können 
kein fahrrad fahren, weil sie keine daumen zum Klingeln haben.“ rick 
war erstaunt, wie schlau Alina war. er hielt sein Versprechen und gab ihr 
das Mittel. 

Als Alina sich bedanken wollte, war rick weg. sie wartete auf ihren Mann. 
Als er da war, sagte sie: „Wir sind gerettet!“ sie tranken das Mittel und wa-
ren Menschen. und wenn sie nicht gestorben sind, leben sie noch heute.

Alina Gesine Heitmann, Klasse 5a,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt
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Die entführte Prinzessin
es war einmal eine Prinzessin namens Mia. sie war herzensgut und 
freundlich. eines tages stand sie auf ihrem balkon und genoss die sonne. 
Plötzlich kam ein drache und nahm sie mit, denn der drache hatte schon 
viele Prinzessinnen entführt. 

Als der König das hörte, wollte er mit einer Armee den drachen töten, 
doch es schlug fehl. er wollte seine tochter unbedingt befreien. so be-
schloss er ein turnier zu veranstalten. es nahmen 30 Leute teil. doch nur 
einer schaffte es. sein name war Max. er war ein bauernjunge und sollte 
die Prinzessin befreien. Aber der König sagte ihm: „Warte! ich gebe dir 
den rat, wenn du an der festung angelangt bist, dann bleibe unent-
deckt, denn da wartet bestimmt der drache von Malte, dem hässlichen. 
der frisst unerwünschte Gäste.“ Malte klaute frauen, denn er war so al-
lein und mochte frauen. 

Max wollte vor allem die Prinzessin Mia befreien. er kam an der festung 
Gruselstein an. der drache hatte Max bereits gesehen und schlich sich 
von hinten an. Aber Max, der nicht wusste, was mit ihm passieren würde, 
schlich sich an die Mauer. der drache, der sich hinter ihm befand, packte 
Max und schmiss ihn über die Mauer. er wurde festgenommen und in 
den Kerker geworfen. Als die Prinzessin Mia das bemerkte, hatte sie hoff-
nung und wollte zum Kerker. sie hatte Glück, denn Malte wollte ihr alle 
Wünsche erfüllen. Mia ging zum Kerker und wollte Max befreien, doch 
Max kam ihr zuvor. er hatte eine feile und zersägte die Gitter. Max sah 
den schatten und dachte, der troll würde kommen. doch als er das Kleid 
sah, wusste er, dass das die Prinzessin Mia war. er sagte ihr, dass er im 
Auftrag ihres Vaters kam. sie dachte, dass es ein trick war, um hier raus zu 
kommen. doch da irrte sich Mia. Malte hatte alles in seiner Zauberkugel 
gesehen und wusste, dass Max vom König kam und sie befreien sollte. 
Malte wurde sehr zornig und wollte ihn dem drachen vorwerfen. bald 
darauf griff der König die festung an und wollte den drachen samt Malte 
töten. Mit 32 Männern stürmte er gegen die festung an, aber Malte hat-
te auch eine Armee mit 32 Leuten. die schlacht war gnadenlos. 

Max und Prinzessin Mia konnten fliehen und versteckten sich. Aber Max 
war der Meinung, dass er für den König kämpfen musste und ging in 
die schlacht. er hatte nämlich vor, Malte zu töten. Max kämpfte erbittert 
gegen Malte. es gelang ihm, Malte zu täuschen und ihn zu fragen: „Wa-
rum soll der drache frauen klauen?“ er antwortete: „Weil ich so alleine 
bin.“ da dachte Max an sich selbst, denn seine eltern waren auch tot. 
Max fragte ihn, ob sie nicht freunde sein wollten. Malte erwiderte: „Wir 
befinden uns im Krieg. und das alles wegen mir, und darum werde ich 
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versuchen, das zu stoppen. danke, Max, dass du mir das Gefühl gegeben 
hast, dass ich nicht alleine bin.“ und so zog Malte aus, um den Krieg zu 
stoppen. Malte ging zum König und fragte: „Wollen wir frieden schließen 
und nie wieder kämpfen? denn sonst sterben unschuldige Menschen, 
und was haben wir davon? nichts, außer Verderben und tod.“ so ver-
söhnten sich die beiden, und es wurde gefeiert, getanzt und gesungen. 
Als Max mit Mia alleine war, fragte er sie, ob sie vielleicht Lust hätte, mit 
ihm zu tanzen. sie sagte: „Ja“, und so tanzten und tanzten sie. Als das fest 
zu ende war, fragte er sie, ob sie ihn vielleicht heiraten wollte. da sagte 
sie: „Ja, ich will!“ sie heirateten und lebten glücklich bis an ihr Lebensen-
de. und wenn sie nicht gestorben sind, dann leben sie noch heute.

Max Sonntag, Klasse 5a,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt

Die Prinzessin der Wölfe
es war einmal vor nicht allzu langer Zeit. da gab es ein Mädchen. Meli-
na ist aber kein gewöhnliches Mädchen. sie kann mit tieren reden. ihr 
glaubt mir das nicht? dann lest selber. 

eines Morgens wachte Melina auf. ihre Mutter rief: „Guten Morgen, auf-
stehen, es gibt frühstück!“ sie stand nach fünf Minuten endlich auf und 
ging die treppe hinunter. Melina fragte: „Was gibt es denn?“ da sagte die 
Mutter: „Müsli.“ 

Melina entdeckte etwas im fenster. sie fragte sich, was das sei. es sah 
so aus wie ein wolliger ball mit Augen, Mund und nase, händen, füßen, 
Ohren und einem schwanz mit bommel hinten dran. Melina aß ihr früh-
stück und zog sich an. sie ging in den Garten, um nach diesem runden 
ding zu sehen. Melina fragte es, was es hier wolle. es sagte, dass seine 
freundin sternschnuppe in Gefahr sei. Melina fragte: „Wie heißt du?“ es 
sagte mit kleinlauter stimme: „Wussel“. Wussel bat: „du musst mir helfen! 
Willst du?“ Melina antwortete: „Ja! Wo ist sternschnuppe?“ Wussel sagte: 
„sie ist von einem Wolf namens Kratzauge gefangen worden. Oh, und 
ich muss dir noch sagen, sternschnuppe ist die Prinzessin der Wölfe. Wir 
müssen einen weiten Weg gehen und ein rätsel lösen.“ Melina sagte: „ich 
muss aber noch Mutter sagen, dass ich rausgehe.“ 

Als sie bescheid gesagt hatte, rief Wussel: „Wir müssen zu einem berg 
laufen, der liegt im norden.“ „dann los!“, rief Melina. „erst einmal müssen 
wir aus der stadt raus“, meinte Wussel. sie liefen die straßen entlang. Als 
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sie aus der stadt hinausgelaufen waren, rief Melina: „da vorne! da ist ein 
berg!“ Melina freute sich, dass sie endlich angekommen waren. Aber sie 
sah noch etwas anderes, nämlich vier Wölfe. Melina fragte die Wölfe, was 
sie da suchten. die Wölfe sagten: „dich! Wir warten schon sehr lange“. 
Wussel fragte: „Warum sucht ihr Melina?“ da sagte ein fünfter Wolf: „ich 
bin schneepfote, wir lassen euch erst durch, wenn ihr ein rätsel löst“. 
„Wie heißt das rätsel?“, fragte Melina. schneepfote kicherte und sagte: 
„ihr müsst mir eine himmelsblume holen“. „Oh nein! die gibt es aber nur 
im himmel“, rief Wussel. schneepfote sprach: „Ganz genau! nun geht 
und holt sie.“ 

Melina und Wussel liefen los. Wussel rief: „ich weiß, wie wir die blume 
kriegen! Wir müssen etwas finden, was flügel hat.“ „ich habe gelesen, 
dass du flügel kriegen kannst!“ „Ach ja“, sagte Wussel. „lch glaube, du 
musst etwas finden, was du sehr magst.“ „dann habe ich doch schon wen 
gefunden! dich!“ Ais Wussel diese Wörter ausgesprochen hatte, mach-
te es „Plop“. „ich habe flügel! Oh! und ein horn!“, rief Wussel. „Los, such 
schnell die blume!“, rief Melina. 

nach einer Zeit kam Wussel wieder herunter und rief: „ich habe sie!“ 
„Wirklich?“, staunte Melina. „Ja“, sagte Wussel. Melina rief: „dann los! 
Wir müssen schnell zu schneepfote!“ sie liefen zu schneepfote. da rief 
schneepfote: „Ah! ihr habt also die blume. na gut, ich lasse euch durch!“ 
„Oh ja“, freute sich Melina. sie gingen den berg hinauf. „hey, gucke mal, 
da oben ist ein Loch im berg!“, rief Wussel. Als sie ankamen, rief stern-
schnuppe: „hilfe!“ Melina rief zurück: „Wir kommen, sternschnuppe!“ 
„Wer bist du?“, fragte sternschnuppe. „Keine Zeit für erklärungen. Wo ist 
der schlüssel?“, fragte Melina. sternschnuppe war in einem Käfig einge-
sperrt. „der schlüssel ist dort drüben“, rief sternschnuppe. Melina holte 
den schlüssel und machte den Käfig auf. 

sie liefen in einen Wald, der in der nähe war. Melina sagte zu stern-
schnuppe, wie ihr name war. sternschnuppe bedankte sich bei Melina 
und Wussel. nicht viel später heirateten Wussel und sternschnuppe. Me-
lina ging wieder nach hause und wenn sie nicht gestorben, sind dann 
leben sie noch heute.

Mia Oertel, Klasse 5a,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt
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Der silberne Wolkendrache und das Juwel des Vertrauens
es war einmal in einem kleinen dorf, in dem ein kleiner Junge namens 
Artur geboren wurde. Als er erwachsen war, zog er durch die Welt und 
bereiste jedes dorf, was er sah. nachdem er lange reiste, fand er eine 
höhle, in der ein Mann namens Wilhelm hauste. er sagte: „Man nennt 
mich Wilhelm, den feuermeister“. er freundete sich sehr schnell mit ihm 
an. dann zogen beide durch die Welt. 

nachdem sie lange reisten, kamen sie an einen berg. Auf der spitze sa-
hen sie einen großen Mann. er sagte zu ihnen: „Man nennt mich biförbi-
les, den Windherrscher.“ die zwei freundeten sich mit ihm an. 

dann reisten die drei durch die Welt. Als sie in einem dorf angekommen 
waren, sahen einen Mann, den sie noch nie gesehen hatten. er hatte ei-
nen schwarzen Mantel an und einen Zauberstab mit einem Juwel. Wil-
helm hatte schon davon gehört. „er heißt Juwel des Vertrauens, aber der 
gehört doch dem Wolkendrachen. hat er ihm das vielleicht geklaut? Wir 
könnten doch mal nachfragen, oder?“ „nein, lieber nicht. Wer weiß, was 
er damit vorhat.“ „na und? Wir können nicht tatenlos zusehen, wie er die 
Welt oder ein dorf übernehmen will“, sagte Wilhelm voller selbstvertrau-
en. „Wollen wir ihn nicht einfach fragen? er wird uns schon nicht beißen, 
oder?“ „Psst, ich möchte das hören.“ „Liebe Leute, ich bin es, euer lieber, 
lieber Zauberer brutus Maximus, aber ich muss euch sagen, dass euer 
König gestorben ist. ich werde euer neuer König sein. ihr müsst mir jetzt 
gehorchen, verstanden? Wer nicht gehorcht, stirbt! ist das angekom-
men? hahaha.“ 

da fragten sich die drei, was sie bloß machen sollten. Artur sagte: „der 
König hatte noch eine Prinzessin. Wir müssen sie retten. freunde, los, 
holen wir uns das Juwel! Wir müssen ihn aufhalten. Los Wilhelm! feuer-
pfeilhagel!“ Alle Leute traten zur seite. brutus schickte seine trolle in den 
Kampf. dann hypnotisierte er alle Leute in der stadt. er machte sich aus 
dem staub, verwandelte die Leute zurück und floh in seine burg. 

die drei helden machten sich auf den Weg, um die Prinzessin zu retten. 
sie wanderten tage und Wochen. sie überquerten flüsse, berge, und 
sogar das Meer mussten unsere helden überwinden. dann sahen sie 
auf einer kleinen insel das dunkle schloss vom bösen Zauberer brutus 
Maximus. unsere helden legten an und versteckten sich hinter einem 
stein. sie sahen trolle, die das tor bewachten. Wilhelm dachte darüber 
nach, wie sie in die burg kommen könnten, ohne entdeckt zu werden. 
ihm fiel ein, dass er damals, als er zu seiner reise aufgebrochen war, von 
seiner Mutter einen enterhaken bekommen hatte. Wilhelm entwickelte 



23

eine Kraft, die er nicht kannte. sie befreiten die Prinzessin und brachten 
sie nach hause. 

die drei wussten, dass sie brutus nicht allein besiegen konnten. sie ba-
ten den Wolkendrachen um hilfe. sie reisten wieder lange, bis sie den 
unerklimmbaren berg sahen, der wie ein Wolkenkratzer dastand. es 
gab viele hindernisse zu bestehen: Über glühende Kohlen laufen, das 
Gleichgewicht halten. sie kletterten und kletterten, bis sie an der spitze 
ankamen, und sahen eine große höhle. Wilhelm machte eine fackel an 
und sie schlichen hinein. im inneren sahen sie berge mit silberbesteck 
und eine silberne Krone. Artur sagte: „hier sind wir richtig.“ sie fanden 
eine silberne schuppe im besteck. sie gruben und gruben, bis Artur ei-
nen schwanz, Wilhelm den bauch und biförbiles den Kopf vom drachen 
fanden. dieser wachte plötzlich auf und fragte: „Was wollt ihr?“ „brutus 
Maximus will die Weltherrschaft übernehmen“, sagte Artur. „das ist un-
möglich, er ist im schwert der Verdammnis“, antwortete der drache. 

sie gingen zum schwert. „Oh nein! er ist entkommen! ich muss ihn auf-
halten! ich werde euch helfen“, sagte der drache. Wilhelm machte seine 
hand auf und da entstieg ihm ein feuerball. sie machten sich auf den 
Weg, um ihn aufzuhalten. brutus sah sie nicht kommen. sie griffen die 
burg und den überraschten brutus an und besiegten ihn. die burg leg-
ten sie in schutt und Asche und vernichteten brutus. der drache flog mit 
dem Juwel nach hause. Wilhelm, Artur und biförbiles zogen weiter, und 
wenn sie nicht gestorben sind, dann wandern sie noch heute.

Malte Sonntag, Klasse 5a,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt

Das arme Mädchen und die drei Helden
es waren einmal drei helden, die hießen Adam, eva und tim. sie waren 
sehr tapfer und mutig. eines tages schrieb ein Mädchen namens char-
lotte einen sehr langen brief an die drei mutigen helden. da kam ein 
kleiner Zwerg namens Valentin. Valentin sagte: „lch nehme dir den brief 
ab und übergebe ihn den drei helden“. charlotte fragte: „Woher kennst 
du sie?“ Valentin antwortete: „na, ich bin ihr kleiner freund“. „Okay“, sag-
te charlotte und gab ihm den brief. Wie versprochen rannte Valentin zu 
den drei helden und sagte: „hier! der ist für euch. bitte guckt ihn euch 
sehr gründlich an. bitte!“ tim sagte zu den anderen: „hier, den brief hat 
uns Valentin gegeben. er hat gesagt, dass wir ihn sehr gründlich angu-
cken sollen“. eva meinte: „dann lesen wir ihn uns aufmerksam durch. lch 
lese mal vor: 
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hallo liebe helden, mein name ist charlotte und ich bin in einem ver-
wunschenen schloss gefangen, weil ich angeblich ein magisches buch 
habe. dann kam ein großer drache und sagte: Gib mir das buch zurück, 
sonst nehme ich dich gefangen. bitte! lhr müsst mir helfen und den dra-
chen erledigen.

Als eva fertig mit dem Vorlesen war, meinte sie: „das ist ja richtig krass, 
aber dann müssen wir jetzt los!“ endlich kamen die drei helden am ver-
wunschenen schloss an. dann kämpften und kämpften sie, bis der dra-
che sich ergab. sie fanden das Mädchen in einer Kammer. das Mädchen 
sagte: „dafür, dass ihr so tapfer gewesen seid, könnt ihr euch an dem 
Gold bedienen, das ich gesehen habe, das liegt in der anderen Kammer“. 
die helden bedankten sich und wurden so sehr reich. das Mädchen ver-
sorgten und pflegten sie und zogen es bei sich auf, und sie lebten ver-
gnügt bis an ihr Lebensende.

Leni Martin, Klasse 5a,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt

Das magische Einlicht
es war einmal eine wunderschöne fee namens sternzauber, die ganz 
normal am Morgen noch in ihrem bett lag. sie hatte drei dienerinnen, 
aber die hatten urlaub. sie waren in brasilien. 

deshalb musste sie alleine in den Wald gehen. sie wollte Pilze sammeln. 
dann verlief sie sich. Mit der Zeit wurde es schon dunkel. sie hatte hun-
ger. Plötzlich sah sie eine höhle. dort war ein schlafplatz, essen, trinken 
und ein Kamin. Aber dann kam jemand. sie wusste nicht, wer das sein 
könnte. doch dann sagte eine kratzige stimme: „Wer ist da? ich weiß, 
dass hier wer ist!“ die fee sagte eingeschüchtert: „es tut mir leid, ich habe 
mich verlaufen und hatte hunger und durst“. sie wollte so schnell wie 
möglich wieder nach hause. 

da sagte das grüne Wesen namens Mosel: „so, damit du hier wieder raus 
kommst, musst du drei Aufgaben überwinden, sonst musst du für immer 
hier bleiben!“ Mosel nannte die allererste Aufgabe: „es ist grün, es lebt in 
einer höhle. Was meine ich?“ die fee antwortete: „ du meinst dich.“ 

die zweite Aufgabe war: „Was ist rot und hat weiße Punkte?“ sie überleg-
te und sagte: „es ist ein fliegenpilz“. „richtig“, sagte Mosel. 

die letzte Aufgabe war die schwerste. „Wie heißt das Wesen, das ich mei-
ne? es ist rund und hat ein horn“, sagte Mosel. die fee sternzauber über-
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legte, aber sie kannte kein Wesen, das rund war und ein horn hatte. sie 
sagte: „ich weiß es nicht“. sie dachte sich nur so: „Ach, Mist, jetzt muss ich 
für immer hier bleiben“. 

Aber dann sah sie ein Licht. die fee sternzauber fragte: „Oh, was ist 
das?“ es war ein einlicht. und es war ein rundes ding mit einem horn 
und flügeln, und es hielt einen angebissenen donut in der hand. Mosel 
sagte: „Oh, geh bloß! na los! hopp, hopp!“ das einlicht antwortete: „hey 
sternzauber, weißt du, wer ich bin?“ sternlicht sagte: „na klar! du bist 
die dritte Aufgabe“. Mosel fragte: „Aha, und wie heißt sie?“ sie dachte 
kurz nach und dann fiel es ihr ein. „sie heißt einlicht. es ist kein einhorn, 
aber, na klar, ein eindorn.“ Mosel fragte: „Woher weißt du das?“ sie sagte: 
„Aus einem Märchen und das endet jetzt und hier.“ und wenn sie nicht 
gestorben sind, dann leben sie noch heute.

Nicole Schulze, Klasse 5a,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt

Mittendrin im Salzlandkreis
es war einmal… ein nachmittag. drei Kinder namens Lisa, Melina und 
Luis. sie waren in nachterstedt auf dem spielplatz. Luis machte aus spaß 
Gruselmusik an. Lisa sagte: „hör auf, Luis, das macht mir Angst!!“ Luis 
meinte: „ist ja gut, sorry.“ „hey, hört ihr das auch?“ Melina sagte: „du hast 
wohl einen Knall!“ „nein habe ich nicht! ich bin doch nicht die einzige, 
die lachende Kinder gehört hat!“ Luis meinte: „sicher.“ Lisa sagte: „ ich 
gehe weg von hier!“ die anderen liefen hinterher.

Franziska Sturm, Klasse 6a,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt 

es waren einmal zwei Jungs. ihre namen waren Manuel und Peter. sie 
wohnten in einem kleinen dorf im salzlandkreis. Manuels und Peters 
Mutter starb bei deren Geburt, der Vater Gerd ist arbeitslos und sucht 
Arbeit. deswegen ist er nie zu hause. sie haben noch einen sehr wohl-
habenden Onkel, aber er kümmert sich nicht um die familie. eines tages 
gingen die beiden zu ihrer Arbeitsstelle bei herrn Müller. er ist sehr gierig 
und bezahlt nur sechs euro pro tag. Aber am besten lassen wir sie jetzt 
selbst erzählen.
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hallo, ich bin Peter und ich möchte dir meine Geschichte erzählen! 
Wir sind an dem tag also früh um 5 uhr zu herrn Müller gelaufen und ha-
ben bis zum späten Abend gearbeitet. nach der Arbeit gingen wir müde 
und hungrig zurück, und als wir ankamen, war unser Vater wie immer 
nicht da, das war aber auch nicht schlimm. dann gingen wir schlafen. 
Am samstagmorgen erfuhr unsere familie, dass unser Onkel bei einem 
Autounfall gestorben ist! Obwohl wir ihn nicht leiden konnten, waren 
wir erst geschockt, aber das legte sich bald wieder. dann gingen wir zu 
seinem haus. Als wir es betraten, mussten wir feststellen, dass es bis 
auf die Möbel komplett leer war. dann fanden wir einen Zettel in seiner 
schublade. darauf stand folgende botschaft:

Lieber Gerd, 
wenn du das liest, bedeutet das, dass ich gestorben bin! 
ich möchte, dass du mein erbe nicht nur einfach so bekommst! ich 
schicke dich mit deinen Kindern los, um mein erbe zu bekommen! du 
fängst an der burg falkenstein an, da arbeitet ein alter freund von mir, 
der dir einen hinweis geben wird! 
Mit freundlichen Grüßen 
reiner

unser Vater war zuerst dagegen, aber da wir das Geld brauchten, dach-
ten wir, das wäre eine gute Gelegenheit! Also gingen wir nach hause und 
schliefen uns erst einmal aus. Am nächsten Morgen packten wir unsere 
sachen und gingen los. Als wir an burg falkenstein ankamen, fragten 
wir einen Mann, der unseren Onkel kennt. dort sagte der Mann, dass 
er sich mit reiner gestritten und seitdem nichts mehr von ihm gehört 
hatte. dann sagte er, als wir gerade gehen wollten, dass er von jeman-
dem wusste, der reiner ebenfalls kannte. er sagte uns, wie wir zu ihm 
kommen konnten! 

der Mann, zu dem wir geführt wurden, gab uns einen Zettel. Auf ihm 
stand geschrieben: Geht nach Gatersleben in den Park, in einem großen 
baum werdet ihr euer erbe finden! 

dann gingen wir nach Gatersleben in den Park und suchten die bäume, 
und als wir gerade aufgeben wollten, sahen wir in einem baum eine ta-
sche mit sehr viel Geld! 60.000 euro! das reichte aus, um neue sachen, 
spielzeug und vieles andere zu kaufen. Wir waren endlich nicht mehr 
arm! das war unsere Geschichte! 

Leon Hofmann und Justin Bodenburg, Klasse 6a,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt
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Mein lustiger Tag im Solebad
es war an einem heißen tag im solebad in staßfurt. das solebad ist 
ein see in staßfurt. das Wasser ist salzig. An dem see befindet sich ein 
strand. der see ist klein und ungefähr 20 Meter lang. in der Mitte wird 
er immer tiefer. er ist ungefähr sechs Meter tief. Am ende des sees liegt 
ein hang. dort kann man nicht hineinspringen. Oben am hang sind fe-
rienhäuser, die man mieten kann. An dem see ist noch ein Kiosk. Am An-
fang des sees ist ganz viel sand. Wir fuhren zum solebad, meine Mama, 
mein Vater und bruder. Wir hatten einen spaß! Mein bruder hat mich ins 
Wasser geschmissen. ich tauchte unter. dann hatte ich ganz viel Wasser 
im Auge. das Auge hat wie feuer gebrannt. danach schmiss ich meinen 
bruder ins Wasser. Wir gingen zum Kiosk und holten uns etwas zum es-
sen. danach war unser Geld alle, wir waren pleite. Wir waren drei tage 
im solebad. dann gingen wir noch für eine stunde in den see. richtig 
nass liefen wir nach hause. das war meine Geschichte über das solebad 
in staßfurt.

Kevin Lindemann, Klasse 6a,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt

Der verrückte Traum
ich bin Lea, ich bin 11 Jahre alt und wohne in hoym. Meine eltern fuhren 
mit mir auf einen Abenteuerspielplatz in schadeleben. ich nahm meine 
besten freunde Lara, Alina, franzi und Johanna mit. 

Auf dem spielplatz hatten wir sehr viel spaß. Wir fuhren nach drei stun-
den wieder nach hause. Meine freunde und ich waren k. o. Wir gingen 
alle ins bett. nur ich konnte nicht gleich einschlafen. ich wälzte mich von 
der einen auf die andere seite. Als ich dann doch einschlief, hatte ich 
einen verrückten traum. 

in dem traum ging es um den Abenteuerspielplatz, wo alles in der nacht 
zum Leben erwachte. ein Krokodil rief: „Los geht’s und lasst uns spaß 
haben.“ Alle tiere aus holz, alle schaukeln, alle Wippen und Kletterge-
rüste wurden wach. sie trafen sich am Kiosk. dort schlabberten und 
beratschlagten sie, was sie machen könnten. sie überfielen den Kiosk 
und aßen sich voll und tranken alles aus. und als sie keinen hunger und 
keinen durst mehr hatten, malten sie den Kiosk mit bunten farben an. 
sie alle hatten sehr viel spaß. die tiere tanzten miteinander. Aber sie 
wussten auch, dass um Mitternacht schluss ist und sie alle wieder an ih-
ren Platz müssen. immer um Mitternacht kommt ein nachtwächter, um 
nach dem rechten zu sehen und zu schauen, ob alles in Ordnung ist. 
Alle schafften es wieder auf ihren Platz, nur das Krokodil war zu langsam. 
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es stellte sich einfach nur hin und hoffte, dass der nachtwächter nicht 
merkte, dass es auf einem anderen Platz stand. und es hatte Glück. der 
nachtwächter ging wieder und das Krokodil ging langsam wieder auf 
seinen Platz zurück. dort wartete es, bis der spielplatz wieder geöffnet 
wurde. 

die Kinder kamen und spielten und kletterten auf dem Krokodil, ohne 
zu merken, dass es lebendig war. es hatte sehr viel Mühe, sich nicht zu 
bewegen, da es kitzelte, als die Kinder über ihm hinweg liefen oder es an 
der nase krabbelten. Aber es war sehr tapfer. Zum Glück verging die Zeit 
schnell und der spielplatz schloss seine Pforten. das Krokodil war froh, 
dass es vorbei war. es wartete darauf, dass es endlich wieder Mitternacht 
wurde, damit es sich wieder zurückverwandeln konnte. immer wenn es 
kurz vor Mitternacht war, beeilte sich das Krokodil, wieder auf seinen 
Platz zu kommen. 

Als ich am nächsten Morgen aufwachte und mit meinen freundinnen 
am frühstückstisch saß, erzählte ich ihnen, was ich für einen verrückten 
traum hatte. die Mädchen lachten und erzählten auch über ihre verrück-
ten träume.

Lea Wurmstedt, Klasse 6a,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt

Der Erdrutsch
Am 18.07.2009: es gab einen erdrutsch in den concordiasee. drei Men-
schen kamen ums Leben. Viele verloren ihre häuser. das ist jetzt genau 
acht Jahre her. Aber man erinnert sich heute noch gut daran. schade, 
dass man jetzt nicht mehr dort hin kann, es war immer so beruhigend 
da. im Jahr 2016 geschah wieder ein erdrutsch. ein Junge im Alter von 12 
Jahren will alles genau wissen. 

An einem Montag, den 20. März: William will gerade zur schule gehen, 
als er zwei erwachsene über etwas reden hörte. Leise schlich er sich nä-
her an sie heran und hörte, worüber sie redeten. „hast du gewusst, dass 
am concordiasee ein tagebau war?“, sagte der eine. „Wirklich?“ „Ja, dort 
wurde braunkohle abgebaut. Vielleicht war deswegen der erdrutsch.“ 
„Wahrscheinlich.“ „Wie spät ist es?“ „07:15 uhr!“ „scheiße! ich komme zu 
spät zur schule! Jetzt muss ich mich aber beeilen!“ 

10 Minuten später: „Keuch, keuch, das war knapp.“ „da hast du recht, 
das war knapp, was hat dich denn aufgehalten?“ „ich habe zwei Perso-
nen zugehört und die haben etwas unfassbares erzählt, das glaubst du 
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mir nie!“ „na, jetzt sag schon.“ „sie haben erzählt, dass am concordiasee 
ein tagebau war, es wurde braunkohle abgebaut.“ „Kann doch gar nicht 
sein!“ „doch, es ist wahr!“ „und was hat es damit zu tun?“ „Wenn meine 
schlussfolgerung richtig ist, hatten wir letztes Jahr sehr viel regen, also 
muss der concordiasee angestiegen sein und dabei könnte Wasser in 
die tunnel gelaufen sein. ich weiß, dass zum stützen holzbalken be-
nutzt werden. Wenn holz mit Wasser in berührung kommt, quillt holz 
auf. Wahrscheinlich konnten sie die erde nicht mehr halten und sind ein-
gebrochen, und die erde ist abgerutscht.“ Am nächsten Morgen kommt 
Williams freund aufgeregt zu ihm. „hast du gelesen, was in der Zeitung 
stand?“ „Was denn?“ „in zwei Jahren soll der concordiasee wieder eröff-
net werden!“ „Was? Ja! Juhu!“

Zwei Jahre später ist der concordiasee wieder eröffnet. und selbst, als 
sie erwachsen sind, treffen sie sich wieder am concordiasee, um sich an 
diesen freudigen und zugleich doch traurigen tag zu erinnern.

Anika J. Burkhardt, Klasse 6a,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt

Leon und das gruselige Haus
hallo, ich bin Leon und möchte euch meine Geschichte erzählen: eines 
tages ging ich mit meinem hund im salzlandkreis spazieren. Als ich 
durch den Park ging, hörte ich schreie aus einem haus. Plötzlich riss sich 
mein hund von der Leine und lief in das gruselige haus. Als ich klingelte, 
kam eine alte dame heraus. ich fragte, ob sie meinen hund gesehen hat. 
die dame antwortete: „Ja, ich habe ihn gesehen.“ sie sagte dann, er sei 
durch das fenster herein gesprungen. die dame fragte, ob ich hinein-
kommen möchte. ich sagte: „Ja.“ dann ließ sie mich hinein. Auf einmal 
fiel die tür zu. Mein hund kam aus einem raum gelaufen. Auf einmal 
hörte ich wieder diese schreie und lief hin. dann sah ich, dass das nur ein 
film war. ich ging nach hause und spielte mit meinem hund im Garten.

Niklas Scheffler, Klasse 6a,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt

Bernburg aus einem anderen Blickwinkel
in einer großen stadt war ein kleines Mädchen. sie hat vieles in der stadt 
erkundet, aber nicht alles. eines tages beobachtete sie jemanden und 
folgte ihm. er ging zu den bären, und auf einmal war er weg. sie ging 
nach hause. Am nächsten tag fuhr sie zu den bären und sah sich um. sie 
fand einen Ausweis. Auf ihm war der name Lisa Alsleben zu lesen. das 
Mädchen dachte, es wäre ein Mann, den sie beobachtet hatte. neben 
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dem Ausweis war salz verstreut, ein Kreis aus salz. Oh, sie hat vergessen 
sich vorzustellen, sie hieß Josefine. Josi ging nach hause, weil sie morgen 
in die schule musste. 

Am nächsten tag ging sie in die schule. sie lernte jemanden kennen, 
nämlich sao Mai. sao Mai stellte Josi Lisa vor. Josi dachte nach, ihr kam 
der name bekannt vor. sie griff in ihre hosentasche und fragte Lisa, ob 
das ihrer sei. Lisa sagte: „Ja“. Josi erschrak. sao Mai fragte, was los sei. Josi 
sagte: „nichts“, und ging in ihre Klasse. der unterricht war vorbei. sie lief 
nach hause. dort ging sie in ihr Zimmer und starrte die Wand an. die 
Mutter kam herein und sagte: „Geh raus, es ist schönes Wetter“. Josi ging 
mit den nachbarkindern auf den spielplatz. sie saß die ganze Zeit grü-
belnd auf der bank. Josi lief nach hause, weil sie morgen Wandertag hat-
ten. sie wanderten durch bernburg. sie konnte einfach nicht verstehen, 
wie Lisa auf einmal bei den bären verschwand. Am nächsten tag fragte 
sie Lisa, wie sie das geschafft hatte und warum da salz war. Lisa sagte: 
„Mein Onkel muss die bärengehege sauber machen und das salz kommt 
von den touristen, die da etwas salziges gegessen haben. der Wander-
tag war zu ende. Josi ging nach hause, legte sich ins bett und schlief ein.

Josefine Rohne, Klasse 6a,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt

es war einmal im Lande deutschland eine burg namens burg falken-
stein. es lebten auf der burg viele adlige ritter. 

Page Kunibert brache gerade ritter Werner dessen rüstung, als ein gro-
ßer furchteinflößender drache vor ihm stand. Kunibert sagte: „OMG, 
kann ich von dir ein foto haben? ich bin dein größter fan. ich kenne 
dich von ritter tube!“ der drache sagte mit dunkler stimme: „na klar, für 
meine fans tue ich alles!“ darauf antwortete Kunibert aufgeregt: „Oooh, 
cool, kriege ich auch noch ein Autogramm?“ Als der drache gerade et-
was sagen wollte, stürmte ritter Werners Magd eckerdine herbei, sah 
den drachen und schrie. daraufhin schaute ritter Werner aus dem fens-
ter und brüllte: „eckerdine, sei ruhig! ich will schlafen!“ eckerdine sagte: 
„Kooomm runter, hier ist ein drache!“ 

der ritter nahm sein schwert und rannte so schnell wie der blitz raus! er 
war gerade unten angekommen und dachte: „Oh, oh, ich habe ja glatt 
meinen notizzettel vergessen!“ Also holte er seine notizzettel und rann-
te zum drachen. er fragte Kunibert: „ist das der drache von ritter tube?“ 
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Kunibert antwortete: „Jaaa! das ist er!“ ritter Werner fragte schlussend-
lich: „Kriege ich auch ein Autogramm?“ der drache nickte. 

eckerdine, die schon im turm war, brüllte (Ohren zu!): seid ihr Ver-
rÜcKt? dAs ist ein drAche! der Wird euch nOch tÖten! AufsPies-
sen! fLAMbieren und rÖsten! und euch dAnAch beide fressen!“ 
Werner sagte: „ist gut, Magd, der tut einem nichts!“

Dustin Erdmann, Klasse 6b,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt

Alexa und der Prinz Alexander
es war einmal ein fernes Königreich. dort lebte ein Prinz, der schon sehr 
lange seine wahre Liebe finden wollte. eines tages hatte er eine idee, er 
wollte alle hübschen frauen aus seinem Königreich sehen. diesen wollte 
er eine Aufgabe stellen. sie sollten ihm einen toten drachen bringen. 
Aber diese Aufgabe würde sehr gefährlich sein. 

Als alle mutigen frauen in einem verwunschenen Wald ankamen, hatte 
jede plötzlich einen drachen vor sich. eine der frauen hieß Alexa. sie 
hatte einen feuerdrachen vor sich. der drache und Alexa kämpften er-
bittert. trotzdem gewann Alexa gegen den feuerdrachen. Als sie zum 
Prinzen Alexander mit dem toten drachen kam, da staunte der Prinz, 
weil sie die einzige war, die zurückkam. da meinte der Prinz Alexander, 
dass sie noch zwei weitere drachen töten und zu ihm bringen sollte. erst 
dann durfte er sie heiraten. 

Als sie durch den Wald ging, traf sie eine hexe, die sich in einen drachen 
verwandelte. dann wurde der drache aufmerksam und griff Alexa an. 
davor hatte der drache sie noch nicht bemerkt. Alexa und der drache 
kämpften erbittert, und Alexa zog das schwert und tötete den drachen. 
Als sie dem Prinzen Alexander erzählte, dass die drachen davor hexen 
waren, da tötete er die drachen sofort, weil das schrecklich böse hexen 
waren, da diese die anderen frauen getötet hatten. dann sprach er zu 
Alexa, dass sie seine frau werden sollte. 

und wenn sie nicht gestorben sind, dann leben sie noch heute.

Alicia Gratzke, Klasse 5a,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt
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Auf der Suche nach dem Höllenportal
es war einmal ein Junge, der hieß Max, und sein haustier spunki. spunki 
ist ein endermann. er war ein violettes tier mit pinkfarbenen Augen. es 
konnte sich auch teleportieren. eines tages spielten sie enderball und 
Max warf den ball in den Wald. spunki teleportierte sich in den Wald, 
um den ball zu holen. dort sah er ein Portal im boden. da teleportierte 
spunki sich zu Max und sagte: „ich habe ein Portal gefunden“. spunki 
teleportierte sich mit Max zum Portal.

Max sagte zu spunki: „das sieht aus wie das höllenportal, das wir schon 
seit drei Jahren suchen“. Also sprangen die beiden ins Portal. und als sie 
in der hölle waren, sahen sie ein riesiges schloss, in dem ein großer dra-
che lebte. da kam Max eine idee. er sagte: „spunki, teleportiere dich zum 
schmied und hole ein schwert“. spunki machte es und war im handum-
drehen wieder da. spunki lenkte den drachen ab und Max schlug dem 
drachen den Kopf ab. 

die tür des schlosses öffnete sich. in dem schloss war ein schatz. spunki 
nahm so viel von dem schatz, wie er tragen konnte, und brachte alles 
nach hause und versteckte den schatz. nachdem spunki fertig war, gin-
gen sie weiter. spunki sagte: „Guck mal, da hängt ein schild“. und darauf 
stand: „das ist das Portal, das nach hause führt, aber davor müsst ihr ein 
rätsel lösen. ihr müsst das schwert zum schmied zurückbringen und et-
was schweres in die truhe legen“. 

Zuerst mussten sie ein Knopfrätsel lösen. sie mussten etwas schweres in 
die truhe legen und das schwert zurück zum schmied bringen. spunki 
trug das schwert zurück zum schmied. dann teleportierte sich spunki 
zurück zu Max und stellte sich in die truhe. Max ging durch das Portal. 
schließlich teleportierte spunki sich zu Max. 

und wenn sie nicht gestorben sind, dann leben sie noch heute.

Elias Schalk, Klasse 5a,  
Sekundarschule Seelandschule Nachterstedt
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Rätsel 
dazu gehören viele fabriken, die unter anderem Zucker, Glas 
und Papier herstellen. dazu gehört z. b. Lakont, die brand-
schutzcontainer, sicherheitslagerhäuser und vieles weitere 
für den umweltschutz anfertigen. Oder das Maschinenbau-
unternehmen in tarthun ist auch ein super beispiel. 
na, wisst ihr, um was es sich handelt?
Lösung: industrie 

Jakob Koß, Klasse 4a,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“

es ist durchsichtig.
es kann dünn sein.
es kann auch dick sein.
es kann kaputt gehen.
es ist scharf.
Was ist es wohl?
Lösung: Glas

Marlene Gustin, Klasse 3b,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“

Mein Vater braucht es zum Verpacken von Kisten. 
es wird in Aschersleben hergestellt. 
das braucht man in der Kirche.
Man kann damit das essen abdecken.
damit kann man das essen vor fliegen beschützen.
Lösung: Aluminium

Philip Wolf, Klasse 3b,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“

im ersten teil des zusammengesetzten Wortes leben haie und dorsche. 
es gibt es auch im solebad. 
es ist auch im haushalt. 
Man kann es auch durch trocknen gewinnen. Wisst ihr es?
Lösung: Meersalz

Anna S. Wolter Klasse 3a,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“
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es wird aus bäumen hergestellt.
Man kann darauf schreiben.
Man kann es reißen.
Man kann damit basteln.
es ist dünn.
Was ist es?
Lösung: Papier 

Emily Roach, Klasse 3b,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“

Man verbraucht es im Kuchen. 
es ist ein bisschen wie gestreuter sand. 
es ist weiß. 
fast jeder hat es.
Lösung: backpulver

Joana Becker, Klasse 3b,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“

er ist schnell.
ihn sieht man nicht.
Man kann ihn spüren, 
er ist kalt. 
er ist manchmal leise und manchmal laut. 
Wisst ihr, was es ist?
Lösung: Wind

Emily Kluck, Klasse 3b,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“

ein verrückter tag
ich gehe zum Gras, 
das ist ganz nass. 
ich sehe die sonne, 
das ist Wonne. 
ein frosch, der spielt dart, 
und macht dabei laut „Quak!“, 
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am himmel 
ist eine Wolke wie ein schimmel. 
Wie eine treppe im Gelände 
muss ich jetzt sagen: „ende!“

Marlene Gustin, Klasse 3b,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“ 

Äffchen bolle
Äffchen bolle, keck und munter, 
springt die Palme im salzlandcenter rauf und runter. 
Übermütig wirft’s mit sand, 
den es am Löderburger see fand. 
und den Löwen zum Überdruss 
an den Kopf die Kokosnuss. 

Emily Roach, Klasse 3b,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“

Der Luftballon
er kann in verschiedenen farben strahlen. Manchmal ist er klein und 
manchmal groß. 

eines tages flog ein farbiger Luftballon durch den salzlandkreis. er flog 
an mancher sparkasse vorbei, durch manche stadt. Gesehen hat er 
schon den Zoo von Aschersleben, den concordiasee in schadeleben, 
den Abenteuerspielplatz in Königsaue, den Löderburger see in Löder-
burg und das salzlandcenter in staßfurt mit seinem theater und dem 
erlebnisbad. einmal blieb er in einem baum hängen, sodass er nicht von 
alleine loskam. ich sah ihn und suchte hilfe, um den Luftballon aus dem 
baum zu befreien. er fühlte sich sehr eingeengt. die cochstedter feu-
erwehr kam und befreite den Luftballon. ein feuerwehrmann gab der 
kleinen Marie den Luftballon. 

sie ließ ihn wieder frei, damit er noch sehr viel vom salzlandkreis sehen 
konnte.

Joana Becker, Klasse 3b,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“
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Die Lichtung mit dem Schmetterling
eines tages ging ich in den cochstedter hakel. da gab es eine kleine 
Lichtung. dort waren ganz viele schmetterlinge. einer war noch größer 
und bunter als die anderen. Keine farbe bei ihm war doppelt. „na, Mike, 
weißt du, wie er heißt?“, fragte Mama. „Ja, er heißt buntäuglein!“, sagte 
ich. Zum schluss fotografierten wir ihn noch.

Mike Herrmann, Klasse 3b,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“

Unser Dorf
unser dorf ist ein Ortsteil der stadt hecklingen. in unserem dorf Groß 
börnecke gibt es viele tolle dinge. Wir haben eine schule, einen Kinder-
garten und sogar zwei Kirchen. Wir haben 1850 einwohner. früher hieß 
Groß börnecke „Preußisch börnecke“. das wurde 1950 umbenannt.

Noah Ueberschaer, Klasse 3a,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“

Die Wichtelnacht

eines tages haben wir uns gedacht,
wie es wohl wäre, zu verbringen 
in der schule eine ganze nacht.
Getüftelt wurde nicht lange,
unserer Lehrerin wurde ganz bange.
Aber mit hilfe und viel Geschick 
ist es ziemlich gut geglückt.
es wurde gebastelt, gewerkelt und gemalt, 
auch die eltern haben gestrahlt.
Zusammen wurde viel geschafft 
und ausgiebig gelacht.
Zum schlafen war es viel zu schnell, 
unsre Gemüter leuchteten lange noch hell. 
der Morgen kam, oh welch ein Graus, 
wir waren müde und wollten nicht raus. 
die schule mal anders erleben, 
aufregend und schön, 
so kann es öfters mal gehen.

Anna S. Wolter, Klasse 3a, Grundschulzentrum „Bördeblick“
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Die Autofahrt umsonst
Meine familie und ich wollten am Wochenende in den harz fahren. Mei-
ne Mama hatte die sachen gepackt. ich zog mich wie mein bruder an. 
dann stieg ich ins Auto, und wir fuhren los. Als wir nach einer stunde 
angekommen waren, wollten wir die sachen anziehen, die Mama ein-
gepackt hatte. Auf einmal guckte Papa und sagte: „da haben wir doch 
Phillips Jacke vergessen“. Wir mussten wieder losfahren. und dann war 
mein kleiner bruder Moritz ganz schön traurig. Zum schluss sagten alle 
im Auto: „das waren zwei stunden Autofahrt umsonst.“

Phillip Wolf, Klasse 3a,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“

im Mittelalter lebten ein ritter, danach ein bauer in unserem haus. Jahr-
hunderte war es her. Jetzt aber sind wir drin. Mein freund glaubt das 
Ganze nicht. na ja, wer glaubt es schon. Wir wohnen jetzt in dem haus 
in der niederstraße 2. das sieht gar nicht mehr aus wie früher. ich wüsste 
gerne, wie es früher aussah. Mein Opa kann sehr gut malen. er hat auch 
ein bild gemalt von einem ritter. ich frage mich immer noch, ob das der 
ritter ist, der hier wohnte. Aber wer weiß das bitte schon? ich glaube, 
er wusste, ob er das ist oder nicht. Aber er ist ja schon tot. Leider, sonst 
hätte ich ihn schon gefragt.

Quentin Freisleben, Klasse 3a,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“

Am Kindertag
Am Kindertag freuten sich mein bruder und ich sehr. Wir gingen und es 
lag nichts auf dem tisch, aber Mama gratulierte uns. Am nachmittag 
dachten wir, wir bekommen gar nichts mehr. Aber dann kam Opa und 
sagte: „Wir fahren jetzt zum Zoo nikolaus“. da fragte uns die frau an der 
Kasse: „Was wollt ihr denn haben?“ und wir rieten und rieten. dann lös-
te sie es auf und wir bekamen Meerschweinchen, Paul und smiley. Paul 
wurde dann kastriert und nach ein paar Wochen starb Paul, und smiley 
war ganz alleine. und weil wir keinen nachwuchs bekamen und nicht 
mehr kastrieren wollten, kauften wir uns ein Weibchen. und ein paar Wo-
chen später bekamen wir doch noch ein Junges von smiley. und fussel 
lebt jetzt mit seiner Mutter und seiner stieftante fröhlich zusammen.

Maja Rochelt, Klasse 3a,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“
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Mein erstes Hochwasser
im Jahr 2013 habe ich mein erstes hochwasser erlebt. Wir fuhren an die 
saale nach Alsleben und sahen uns das Übertreten der saale an. der 
fluss reichte über zwei straßen, auch auf der anderen seite der saale. 
in Mukrena liefen ganze höfe, Keller und häuser mit Wasser voll. ich sah 
einen Mann, der hüfthoch im Wasser stand. er sah uns hilflos an. ich fand 
schon sehr schlimm, dass Wasser so schnell aufsteigen kann und auch 
sandsäcke nichts mehr gegen die flut ausrichten können. 

Laureen Brücher, Klasse 3a,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“

In Norwegen beim Angeln
Meine familie, mein Onkel, ein paar freunde und ich fuhren wie je-
des Jahr zu Weihnachten nach norwegen. Ganz spät fuhren wir in der 
dunklen und kalten nacht los. unterwegs hielten wir an und trafen un-
sere freunde. sie stiegen mit bei uns ein. und genau da begann unser 
Abenteuer erst richtig. Wir fuhren mit zwei fähren. die große fähre war 
besser als die kleine. uns erwartete bei unserer Ankunft in norwegen 
unser gemietetes ferienhaus. dort war es eiskalt, wir machten den Ofen 
an und gingen in unsere Zimmer. Meine schwester und ich teilten uns 
ein Zimmer. Am nächsten Morgen fuhren mein Onkel und zwei unserer 
freunde mit dem boot hinaus. sie fingen ganz viele fische. die gab es 
zum Abendbrot. ein paar tage später fuhr ich mit meiner Mama, mei-
nem Onkel und einem unserer freunde mit dem boot zum allerersten 
Mal hinaus. Wir fuhren ganz nah am rand. dann fiel der Motor aus und 
wir konnten nicht mehr steuern. ein fremder kam dann und half uns. er 
rief den Vermieter der boote an und fuhr uns nach hause. das war ein 
tolles Abenteuer!

Elisabeth Mühlmeyer, Klasse 3a,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“

Der Junge im Hakel
eines tages ging eine familie im hakel spazieren. darunter waren: Mama 
sina, Papa tom, schwester Lina, bruder toni. Plötzlich fiel toni hin. seine 
familie ging weiter. nach einer stunde kam ein Wolf. er nahm toni mit. er 
brachte toni in seine höhle.

10 Jahre später 
der Wolf zog toni groß. toni sagte zu Manda, dem Wolf: „Kannst du mir 
zeigen, wie man jagt?“ Manda sagte nur: „es wird Zeit, dir alles zu sagen. 
du wurdest hiergelassen von deiner familie. Komm, ich zeige dir, wo 
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sie wohnt. Wir müssen nach cochstedt, da wohnt deine familie.“ Als sie 
vor der tür standen und toni klingeln wollte, war Manda einfach weg. 
die tür ging auf. „hallo, wer ist da?“, sagte eine frau. „ich bin toni.“ Auf 
einmal kam seine schwester und fing an zu weinen. „toni, bist du das?“

3 Monate später 
toni war wieder ganz fröhlich und bei seiner schwes-
ter. Jeden tag kam Manda und sah ihm immer beim 
spielen zu! Alle waren wieder glücklich.

Pia Mroseck, Klasse 4a,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“

Celina hat Geburtstag
es war Montag, und ich wusste, dass es nur noch zwei tage bis zu mei-
nem Geburtstag waren. die schule fing schon gut an. ich vergaß mein 
Plakat, mein buch und ich musste alles nachholen, weil ich krank war, 
und das war nicht schön. ich konnte nicht mal darüber nachdenken, was 
ich machen wollte. 

Am dienstag war es schon besser, ich machte immer alles richtig. es war 
sehr schön, denn ich saß am computer, um diese Geschichte zu schrei-
ben. ich freute mich sehr, weil wir Muffins für meine Klasse buken. ich 
wusste, was meine Oma mir schenken wollte, nämlich ein neues handy. 
Juhu, es wurde Mittwoch und ich hatte Geburtstag. ich ging zur schule 
und vergaß mein essen und trinken. Als ich nach hause kam, freute ich 
mich und sang hAPPY birthdAY. Wir tranken dann mit unseren nach-
barn Kaffee und aßen Kuchen. dann durfte ich mein Geschenk aufma-
chen. es war ein Pferd mit einer barbiepuppe, worüber ich mich freute. 
Abends kam noch meine große schwester zu besuch und schenkte mir 
noch ein neues Kuschelkissen, welches sie selbst genäht hatte, und eine 
spardose. später machten wir dann noch einen spieleabend und aßen 
zusammen Abendbrot. 

Am Wochenende fahre ich dann zu meiner Mama und dort bekomme 
ich dann auch noch mal Geschenke, auch das ersehnte Geschenk von 
meiner Oma, und wir feiern dort meinen Geburtstag nach.

Celina Jörger, Klasse 4,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“
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Die Radtour zur Domburg
tim und seine schwester Lisa wollen heute mit Oma und Opa zur dom-
burg fahren. Vorher holen sie noch edda, Wilfried und heike ab. tim fährt 
mit einem Mountainbike, edda hat ein citybike und Lisa, Oma und Opa 
haben auch citybikes. heike und Wilfried haben tourenbikes. nun ma-
chen sie sich auf den Weg. dort auf dem feld sehen sie viele tiere. Als sie 
im Wald sind, kommt ein Wolf. Alle erschrecken sich und schreien, außer 
Oma. Oma geht mit ihrem Krückstock zum Wolf. der Wolf sieht sehr wü-
tend aus. Auf einmal will Oma den Wolf mit dem Krückstock hauen, aber 
sie sieht, dass der Wolf nur Angst hat und hilfe braucht. Also kuschelt 
Oma mit dem Wolf. Oma sagt: „Wir müssen ihm helfen, dann hilft er uns 
auch“. Alle denken, dass Oma lebensmüde ist. Also machen sie sich auf 
den Weg. Wo der Wolf sie bloß hinschickt? sie kommen an einem Jäger-
stand an. der Jäger zielt schon auf den Wolf, aber wir schreien: „nicht 
schießen!“ der Jäger guckt doof und fragt, was das soll. „der Wolf hat nur 
Angst, wenn sie ihn in ruhe lassen, dann hilft er ihnen“, sagt tim. „Okay, 
ich erschieße ihn nicht, aber ich hoffe, ihr habt recht“, sagt der Jäger. sie 
fahren weiter. der Wolf folgt ihnen. ein fuchs rennt auf den Weg und der 
Wolf jagt ihn weg. Als sie an der domburg angekommen sind, sind da 
zwei ritter, die haben einen Gefangenen und wollen ihm wehtun, aber 
der Wolf geht dazwischen und das schwert geht in den bauch des Wol-
fes. der Wolf liegt nun auf dem boden. Alle sind sehr traurig. sie rufen 
den tierarzt an. er kommt auch. tim zieht das schwert aus seinem bauch. 
Als der Wolf beim Arzt ist, weinen alle sehr. Aber auf einmal kommt der 
Arzt heraus und sagt: „sie haben Glück, dass er überlebt hat“. Alle sind 
wieder glücklich und fahren wieder nach hause. der Wolf lebt ab jetzt 
bei tim und Lisa.

Leon Pöhlmann, Klasse 4a,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“

Die verrückte Giraffe
Als ich im Ascherslebener Zoo war und an den eseln, Pferden, schildkrö-
ten und Lamas schon vorbeigegangen war, kam ich zu den Giraffen, die 
ganz normal aussahen. Außer eine. diese Giraffe war pink- und blaufar-
ben. sie sah aus, als wäre sie in einen farbtopf gefallen. die Leute guck-
ten sie an. Manche Leute waren so erstaunt, dass sie umfielen.

Elli Stieg, Klasse 3b,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“



41

Rätsel 
es ist groß. es ist ein weißes Pulver, ohne das der Mensch nicht 
leben könnte. es gehört zum Kali- und salzkonzern. es wur-
de 1996 modernisiert. 1911 wurde das Werk gegründet. 

Lösung: steinsalzwerk
Sarah Knauft, Klasse 5,  

Freie Sekundarschule Bernburg 

es befindet sich an einem Park. es wurde im Jahr 2006 neu  
eröffnet. dort finden feste und Veranstaltungen statt.  
Von dort aus kannst du in die Parklandschaft des saaletales 
spazieren. dann bist du im naturpark „unteres saaletal“.

Lösung: Kurhaus
Amelie Hirschmann, Klasse 5,  

Freie Sekundarschule Bernburg
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trage die Worte waagerecht hinter den Ziffern ein. 
die erste spalte verrät dir die Lösung. 

1. es ein kleines, stacheliges tier.
2. Man riecht damit.
3. so kann man auch eine frau nennen.
4. Wenn etwas unter der erde ist.
5. Was kann man auch zu cool sagen?
6. ein fahrrad für zwei.
7. das essen die Menschen in Asien viel.
8. ein Mensch, der im tipi lebt.
9. der Vorgänger von t im Alphabet. 

Lösung:

1 i G e L

2 n A s e

3 d A M e

4 u n t e r i r d i s c h

5 s u P e r

6 t A n d e M

7 r e i s

8 i n d i A n e r

9 e

Lukas Schimm, Klasse 4a, Grundschule Könnern

er ist das Wahrzeichen vom bernburger schloss.
in diesem Wahrzeichen leben zwei tiere. 
sie sind groß und alt. 
der bau befindet sich auf einem berg. 
Wenn man von dort oben nach unten sieht, erblickt man die saale. 
das Wahrzeichen ist eine Art Gehege. 
im Gehege sind mehrere höhlen, in denen die tiere leben. 
Wenn man nach oben sieht, erblickt man einen blauen turm.
Lösung: bärenzwinger

Tom Ilgenstein, Klasse 7.3, Gymnasium Carolinum Bernburg 
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im burghof von bernburg befindet sich ein riesiger, 44 Meter hoher 
bergfried aus dem Mittelalter. dort soll sich ein sagenhafter schelm eine 
kurze Zeit lang aufgehalten haben. deswegen kann man heute in sei-
ner Kammer eine lebensgroße Puppe, die auf Knopfdruck Geschichten 
aus seiner Zeit erzählt, finden. nun, wer errät, welchen bau ich meine?
Lösung: der eulenspiegelturm

Tatjana Lindt, Klasse 7.1,  
Gymnasium Carolinum Bernburg

Wenn der Winter aufhört und der frühling beginnt
im salzlandkreis fängt der schnee an wegzutauen. 
die schneeglöckchen sind schön anzuschauen. 
die Menschen freuen sich auf den frühling. 
und fröhlich fliegt der schmetterling.
Auf dem spielplatz in Königsaue, da spielen die Kinder gern. 
und ist von schmetterlingen gar nicht fern.

Sarah Elise Glanz, Klasse 3a,  
Grundschulzentrum „Bördeblick“

Ein sonniger Tag
die sonne scheint den ganzen tag vor sich hin.
bienen summen, dadurch ich so glücklich bin.
ich trinke einen erdbeer-smoothie, der schmeckt nach Zimt.
im Kino kommt Lego-Movie,
da möchte ich hin.
dann bin ich ein glückliches Kind. 

Padraic Becker, Klasse 5,  
Freie Sekundarschule Bernburg
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Ein Leben ohne Salz - wie wäre das? 
es war einmal ein König. der hatte eine burg und war reich an Gold. seine 
schatzkammer war doppelt so groß wie die Küche. in der Kammer lagen 
1000 Goldstücke. Jeden tag ließ er das Gold von fünf Arbeitern zählen. 

eines tages ritt er mit vielen rittern aus der burg, um die Landschaft zu 
erkunden. dabei entdeckte er, dass es noch einen weiteren burgher-
ren-König gab. dieser besaß sehr viel salz. da ritt der König zu ihm hin 
und fragte: „Woher hast du soviel von dem weißen Gold?“ der andere 
König antwortete: „ich habe eine Mine, aus der hole ich das salz“. Auf ein-
mal fiel der König vom Pferd und der andere König wusste, dass der zu 
ihm gerittene König kein salz zu sich genommen hatte. Also gab er ihm 
zwei beutel voller salz. er sprach zu dem herbei gerittenen König: „Als 
Ausgleich dazu möchte ich bei dir friedlich Markt und handel treiben“. 
dann aber ritt der König zurück zu seiner burg und schrie von weitem: 
„Macht die Armee kampfbereit, denn ich will diese salz-Mine erobern!“ 
Aber sein stellvertreter fragte ihn: „Wollen wir nicht eine eigene Mine 
bauen?“ der König antwortete: „nein, das würde viele Jahre dauern“. 

ein paar tage später ritt der König mit seiner Armee zur Mine. Als sie 
dort angekommen waren, stand der andere König mit einem herren  da 
und machte ihm ein Angebot. der andere herr fragte: „Was ist das für ein 
Angebot?“ „ich gebe euch jede Woche sechs säcke salz, einverstanden?“ 
„Ja, mit wem habe ich eigentlich die ehre? ich bin richard Löwenherz. 
und wer sind sie?“ „ich bin König Philipp ii.“ 

Über die Jahre hinweg haben sich die Könige vertragen und ihre heere 
zusammengetan, um gemeinsam als nachbarn zu leben.

Tom Ilgenstein, Klasse 7.3,Gymnasium Carolinum Bernburg 

es war einmal ein junger Mann. er lebte am Meer. er ging jeden tag ans 
Wasser. eines tages sprach ihn eine frau an und fragte: „Warum gehen 
sie nie im Meer baden?“ der Mann antwortete: „ich hasse salz“. da sagte 
die frau: „Aber es ist gut für ihren Körper“. der Mann antwortete: „sie ha-
ben mir nichts zu sagen. ich weiß, was gut oder was nicht gut für meinen 
Körper ist“. einen Monat später war seine haut überhaupt nicht mehr 
straff. eine Woche darauf später verstarb der Mann, weil er kein salz zu 
sich genommen hatte.

Amelie Hirschmann, Klasse 5, Freie Sekundarschule Bernburg
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es war einmal ein Mädchen. es lebte mit ihrem bruder und ihren eltern 
in bernburg. Gemeinsam überlegten sie sich ein Quiz. sie konnten fast 
alle fragen beantworten, außer die dritte frage. um diese frage zu be-
antworten, befragten sie ihre eltern. nun zu den fragen. Julia fragte: „Wo 
wird salz gewonnen?“ der Vater antwortete: „Zum beispiel im Meer“. 
Julian fragte: „haben wir salz in unserem Körper?“ die Mutter antwor-
tete „Ja, haben wir“. Julia fragte noch: „Was wäre, wenn wir kein salz im 
Körper hätten?“ der Vater antwortete: „Wir würden sterben“. Julia und 
Julian fragten: „Warum?“ der Vater konnte die Antwort nicht geben. so 
fragten sie ihrer Mutter. die Mutter sprach: „Ohne salz fehlt dem Körper 
etwas“. „und was fehlt?“, fragten die Kinder. „um das essen zu verdauen, 
wird Magensäure benutzt. hierfür braucht man salz. Ohne salz würde 
der Magen nämlich nicht verdauen. Aber allzu viel salz ist auch nicht 
gesund“, antwortete die Mutter. 

Als sie das spiel mit ihren freunden spielten, wussten die beiden Ge-
schwister die Antworten.

Sarah Knauft, Klasse 5, Freie Sekundarschule Bernburg

salz kann man am Meer und unter der erde finden. Wenn der Mensch 
kein salz hat, stirbt er. bei einem Leben ohne salz würde es den Men-
schen nicht mehr geben. salz war früher sehr kostbar. die armen Leute 
sind schneller als die reichen Leute gestorben, weil sie kein salz hatten. 

Leonie Koch, Klasse 3a, Grundschule Baalberge

Wer kein salz zu sich nimmt stirbt, doch wer zuviel zu sich nimmt, 
der vertrocknet. früher war salz sehr wertvoll. deshalb wurde es 
das weiße Gold genannt. doch ohne salz könnte ich mir mein Le-
ben gar nicht vorstellen. salz ist wichtig für die Magensäure, 
auch salzsäure genannt. es gibt sogar eine Geschichte vom salz.  
es war einmal ein König, der sollte bald von einem riesigen heer ange-
griffen werden. er hatte nämlich salzvorkommen. so befahl der König, 
die stadt zuvor zu vergrößern und eine Mauer bauen zu lassen. die stadt 
hielt dem Angriff stand.

Lukas Schimm, Klasse 4a, Grundschule Könnern
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salz - man findet es heute fast überall: in nahrungsmitteln, im Meer, un-
ter der erde, in alltäglichen Gegenständen und Produkten und sogar im 
menschlichen Organismus. doch was wäre, wenn man das ganze salz 
einfach verschwinden ließe? 

Von einem Moment auf den anderen gäbe es kein salz mehr und man 
müsste ohne diesen kostbaren weißen stoff leben. dann wäre nichts 
mehr, wie es früher war: die industrie müsste auf viele Produkte und Ver-
fahren verzichten. Menschen würden ihre Arbeit verlieren und erkran-
ken. Milliarden würden an salzmangel sterben. die Meere würden sich 
zu süßwasserseen verwandeln. Viele Meerespflanzen und Meerestier-
arten würden aussterben. nach tausenden von Jahren nach dem Aus-
sterben der Menschen würden auch die ersten Gebäude zerfallen. nach 
10.000 Jahren würden die größten Weltwunder, wie die freiheitsstatue 
oder die Pyramiden in Ägypten, nicht mehr existieren. und dann - ohne 
eine spur der existenz der Menschen - würde die natur sich regenerie-
ren. dann würde sie einen salzartigen stoff produzieren, der den Lauf 
der Geschichte ändern würde. die nun süßen Meere würden sich mit 
diesem stoff füllen und zu neuen chemischen Verbindungen führen. in 
diesen Meeren würden sich wieder Meeresbewohner ansiedeln. es wür-
de zu neuen Pflanzen und Lebewesen kommen. 

nach einer Zeit würde es keine hinweise auf das fehlen des salzes ge-
ben, und die natur würde sich ohne diesen stoff immer weiter entwi-
ckeln.

Tatjana Lindt, Klasse 7.1,  
Gymnasium Carolinum Bernburg
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Der Salzlandkreis
der Ort hier ist mir sehr vertraut, 
so weiß ich, es wird abgebaut:
mal Kalisalz, mal schwenk-Zement,
das ist doch mal ein fundament!

in bernburg steht ein serumswerk
und noch dazu ein sodawerk.
Auch etwas steinsalz findet man,
wenn man richtig suchen kann.

die schönebecker, sie sind schlau:
sie treiben viel Maschinenbau.
Auch calbe ist sehr vorteilhaft,
denn es hat die Landwirtschaft.

die traubenzuckerherstellung
ist barbys wichtigste Verpflichtung.
doch auch das Weizenstärkewerk
verdient besonderen Vermerk.

die Kohle kommt aus Aschersleben, 
sie wird geholt von den Kollegen.
Auch handwerk und die industrie
bringt Aschersleben energie.

im salzlandkreis gibt‘s vieles mehr, 
dies freut die bürger hier doch sehr. 
doch um mich besser zu verstehen,
musst du selber dorthin gehen!

Tatjana Lindt, Klasse 7.1,  
Gymnasium Carolinum Bernburg 
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Die abenteuerliche Radtour von Otto und Karl
Otto und Karl sind zwei brüder. sie leben in bernburg in einem kleinen 
haus an der saale. eines tages fragte Otto Karl: „Wollen wir eine radtour 
machen?“ Karl erwiderte: „natürlich, gern“. 

sie packten essen, trinken und eine Luftpumpe ein. Otto nahm die ta-
sche, legte sie auf den Gepäckträger, machte sie fest und fuhr mit Karl 
los. Auf halbem Wege fiel Karl aber auf, dass ein reifen keine Luft mehr 
hatte. sie hielten an. Karl holte die Luftpumpe heraus. nur wusste er 
nicht, wie man sie betätigt. er zog am Griff und zog, doch er ließ sich 
nicht bewegen. Auf einmal rutschte ihm die Pumpe aus der hand und 
fiel in die saale. Otto und Karl schauten ihr hinterher. danach sahen sie 
sich beide ratlos an. Karl sagte zu Otto: „Wie soll ich denn nur meinen 
reifen aufpumpen, damit wir weiterfahren können, denn es wird schon 
langsam dunkel“. da kam Otto auf eine idee und sprach: „Wenn wir un-
sere fahrräder schieben, treffen wir vielleicht einen anderen radfahrer, 
der uns helfen kann“. 

fünf Minuten später kam ihnen einer entgegen, doch der hatte keine 
Luftpumpe dabei. Kurz darauf begegnete ihnen wieder einer, der zwar 
eine dabei hatte, die aber nicht passte. nach einer Weile trafen sie einen 
jungen Mann. sie fragten den Mann nach einer Luftpumpe. er zeigte 
ihnen genau die Luftpumpe, die sie brauchten. Karl fragte ihn: „dürfte 
ich sie einmal benutzen?“ der Mann antwortete: „Ja“. Karl pumpte den 
schlauch des rades auf und bedankte sich. danach fuhren sie an der 
saale entlang. Plötzlich rief Otto erstaunt: „ist das nicht unsere Luftpum-
pe, die am saaleufer liegt?“ Otto kletterte den hang hinunter und holte 
sie hoch. Otto sagte nun zu Karl: „Lass uns jetzt nach hause fahren, denn 
unsere Mutter vermisst uns bestimmt schon“.

Amelie Hirschmann, Klasse 5,  
Freie Sekundarschule Bernburg

Mein Salzlandkreis
hallo, ich heiße Leonie und komme aus baalberge. das ist ein kleines 
dorf bei bernburg. Zeigen wollte ich nur einen kleinen hieb, nämlich das 
naherholungsgebiet. Anfangen tun wir mit der Wilhelmstraße. dort wer-
den einmal im Jahr Wettkämpfe durchgeführt. es gewinnt der, der zuerst 
oben ist. ist ganz lustig anzuschauen, weil viele Menschen sich das trau-
en. Wenn man jetzt hier unten an der saalebrücke steht, kann man sich 
aussuchen, welchen Weg man geht. der Weg zur fähre oder lieber den 
schönen Weg durch den rosenhag. Wir gehen den letzteren Weg. Vor 
dem Kurhaus bleiben wir kurz stehen, denn es ist sehr schön anzusehen. 
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die großen stars kommen zum singen daher. den bernburgern gefällt 
das sehr. Am rosenhag an der saale entlang spaziert es sich schön mit 
Vogelgesang. Auf der anderen seite, welcher Wahn, fährt unsere schöne 
Parkeisenbahn. Aber wir gehen weiter und kommen dahin, wo die vielen 
tiere sind. unser tierpark ist groß und auch sehr schön. da muss man 
einfach mal hingehen. die saalefee, das hätte ich fast vergessen, fährt 
auf der saale und dort kann man auch etwas essen. Man kann mit ihr 
Ausflüge unternehmen, abends tanzen und viel spaß haben. Wenn wir 
weiter laufen, auch durch Kies, dann kommen wir zum Paradies. es ist ein 
beliebtes Ausflugsziel für familien und Pärchen, denn hier gibt es ganz 
viel Märchen. Wenn man schon einmal in der nähe ist, dann ist der Kess-
lerturm auch Pflicht. bernburg von allen Weiten hat schon ziemlich gute 
seiten. nun zurück und ohne scham fahren wir jetzt doch mit der Par-
keisenbahn. Zu sehen gibt es hier noch viel mehr. trau dich und komm 
einfach her. Was ich euch auf jeden fall empfehle, ist unser schloss mit 
bärengehege. 

Das kleine Waldkäuzchen im Salzlandkreis
es war einmal ein Waldkauz, der hieß Paul. er wohnte mit seiner Mama, 
seinem Papa und seiner schwester Gerda in einem baum. eines tages 
wollten die Geschwister einen Ausflug machen. das taten sie auch. Zu-
erst flogen sie nach bernburg. dort angekommen flogen sie zum Kloster. 
sie setzten sich auf einen Ast. dann flogen sie zum tierpark. in ihm sind 
viele tiere. schließlich flogen die beiden zum Paradies mit seinen vielen 
Märchenfiguren. Von oben sahen sie die Parkeisenbahn. sie flogen nach 
baalberge zurück, sahen die fuhne und auf ihr viele enten. die Kirche ist 
auch schön, dachten die Käuzchen.

Leonie Koch, Klasse 3a,  
Grundschule Baalberge

Die verschwundenen Gegenstände
An allen tagen der herbstferien wollte ich mit meiner freundin Amelie 
einen Ausflug machen. darauf hatte ich mich schon lange gefreut. Wir 
wollten am Montag in den tierpark gehen, am dienstag ins Planetarium 
radeln, am Mittwoch die schwimmhalle besuchen, am donnerstag zum 
Kesslerturm laufen und am freitag mit der saalefee fahren. Wir hatten 
das schon lange geplant. Am Montagmorgen klingelte es an der tür. das 
musste Amelie sein. Wir gingen bei wunderschönem sonnenschein zum 
tierpark. die tiere waren richtig lustig. Als ich dann wieder zu hause war, 
bemerkte ich, dass mein taschenanhänger weg war. Am dienstag im Pla-
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netarium waren meine bonbons und meine Geldbörse verschwunden. 
Ami ging es genauso. Wir bemerkten, dass wir unsere taschen vertauscht 
hatten, worüber wir sehr lachen mussten. nachdem wir unsere taschen 
zurückgetauscht hatten, konnten wir uns auf den nächsten tag in der 
schwimmhalle freuen. der besuch in der schwimmhalle war wie immer 
ganz toll, denn hier kann man sich richtig austoben. Am Abend gingen 
wir geschafft und müde ins bett. Am nächsten Morgen marschierten wir 
ausgeruht zum Kesslerturm. nachdem wir die vielen stufen gegangen 
waren, genossen wir die herrliche Aussicht über bernburg und umge-
bung. Am freitag fuhren wir mit der saalefee stromaufwärts richtung 
Alsleben. das schönste erlebnis war das schleusen. Wir erlebten eine 
wunderschöne ferienwoche. Am ersten schultag hatten wir viel zu er-
zählen. 

Sarah Knauft, Klasse 5,  
Freie Sekundarschule Bernburg

Zauberhafter Frühling

der frühling läuft weit über’s feld.
Warmen regen bringt er in meine Welt, 
wandert weit mit sonnenschein. 
Vöglein singen für mich fein.
der herr Wind saust durch die bäume,
zieht auch mich in tiefste träume,
zarten himmel seh‘ ich dort
und will da nie wieder fort.

bienchen summen ihre Lieder
immer wieder, immer wieder,
nektar in den blüten
wollen keine dieser hüten.

und ich bin so richtig froh,
denn ich seh‘ ihn endlich so!
so wie frühling wirklich ist,
so wie frühling für mich ist!

Tatjana Lindt, Klasse 7.1,  
Gymnasium Carolinum Bernburg
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Die Reise des kleinen Vogels durch den Salzlandkreis
es war einmal ein kleiner Vogel. der kam jeden tag zu uns an das futter-
haus.

eines tages wäre er fast ums Leben gekommen, doch er hatte Glück. ein 
schwarzer Kater wollte ihn fangen, aber mein hund Lilly verscheuchte 
ihn. das war dem kleinen Kerl zu viel. er wollte einen

sichereren Ort suchen, wo es keinen bösen Kater gibt. er flog auf unse-
ren Wiendorfer Kirchturm und sah über die felder hinweg die türme der 
stadt Könnern. so begann seine reise durch den

salzlandkreis. unterwegs entschied er sich aber für die Zuckerfabrik. die 
weißen silotürme mit der roten haube gefielen ihm. Von dort sah er das 
schloss Plötzkau. er wollte schon immer schlossbewohner werden. An 
der saale erzählten ihm die ziehenden Kraniche, dass das schloss bern-
burg größer sei. das sei das schloss hinter dem großen salzturm. Am 
bernburger schloss waren leider alle fenster geschlossen. deshalb flog 
er in richtung tierpark. Auf dem Weg dahin sah er ein weißes schiff. Auf 
dem dach wollte er sich nur ausruhen, doch er schlief ein. nienburg und 
calbe sah er nicht, aber auf der elbe bei barby wachte er auf. die klei-
ne stadt gefiel ihm. endlich konnte er unter dem dach eines schlosses 
schlafen. doch das machte ihn komischerweise nicht so glücklich, wie 
er sich das erhofft hatte. Als er am nächsten tag die elbe abwärts flog, 
konnte er sich auf einer wunderschönen weißen brücke ausruhen. da 
erkannte er sein heimweh. dabei war es hier so schön für einen kleinen 
Vogel! die kleinen seen hinter der elbe erinnerten ihn an sein dorf mit 
der seenlandschaft drumherum. ersah einen berg mit einem großen 
turm hinter der stadt schönebeck. dort war auch ein kleiner tierpark 
mit prima futterplätzen. Von oben entdeckte er die Autobahn. die wei-
ten felder lockten ihn nach süden. Auf einem rastplatz setzte er sich auf 
einen LKW. Müde, wie er war, schlief er dort ein. er merkte nicht, dass der 
LKW losfuhr. erst bei Alsleben wachte er wieder auf. An der saalemühle 
stärkte er sich. er sah vom Wasserturm die Zuckerfabrik wieder. so fand 
er ganz leicht nach hause. da war sein futterhäuschen wieder! es war 
gefüllt! er fand auch sein kleines nest. Mein hund Lilly passt von nun an 
auf, dass der böse schwarze Kater nie wieder auf unseren hof kommt. 
Mal sehen, ob es dennoch bald ein neues Abenteuer gibt, denn der klei-
ne Vogel fand seine reise wunderschön.

Lukas Schimm, Klasse 4a,  
Grundschule Schulzentrum Stadt Könnern
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Schreckliche Menschen

Wer bist du, die du dein wahres Gesicht hin-
ter einem schleier aus Lügen verbirgst.
Wer bist du, du listige schlange, die sich als ein engel ausgibt.
Wer bist du, du, die mit vorgespieltem selbstvertrauen.
Wer bist du, du, die bloß den Anderen gefallen will.
Wer bist du, du, die nur an sich denkt.

du bist in Wahrheit hässlich hinter deiner fassade.
du bist in Wahrheit bösartig und niederträchtig.
du bist in Wahrheit ängstlich und hast kein selbstvertrauen.
du bist in Wahrheit ganz anders und belügst alle.
du bist in Wahrheit egoistisch und nutzt alle aus.

Johanna Kielwagen, Klasse 7.2,  
Gymnasium Carolinum Bernburg

Die Fahrt durch den Salzlandkreis
es war ein sonniger tag, und zwei Mädchen namens Lana und Lena hat-
ten ihren 10. Geburtstag. sie waren Zwillinge. Mutti rief: „Aufstehen, der 
tag beginnt, und wir haben eine Menge vor“. Lana rief: „Was denn?“ Mut-
ti antwortete: „Lasst euch überraschen! Zehnter Geburtstag, hier sind 
zehn Glückslose für heute. ln jedem Los steckt eine Überraschung“. Lena 
war begeistert. „Wir machen zehn Ausflüge, oh toll.“ 

Mutti hatte die Pinnwand vorbereitet, und die zwei Mädchen öffneten 
alle Glückslose. die zehn Überraschungen für die nächsten Wochen-
enden waren: schwimmbad in bernburg, tierpark in bernburg, Zoo 
und Planetarium in Aschersleben, hof der klugen tiere in Atzendorf, 
bowlingcenter in bernburg, Kinotag, schlossbesuch mit till-eulenspie-
gel-turmbesteigung, radtour über die Ausfluggaststätte reimanns, eine 
fahrt mit der saalefee und besuch des salzlandcenters in staßfurt. 

Lena und Lana waren begeistert. Mutti hatte den frühstückstisch vor-
bereitet. sie sagte: „Jetzt wird gegessen, und dann geht es heute zum 
schloss nach bernburg. Außerdem besteigen wir den till-eulenspie-
gel-turm. Übrigens, um 10 uhr müssen wir da sein“. da standen noch 
vier Überraschungsgäste. „Oh super, das wird bestimmt toll“, riefen wir 



53

gemeinsam. dann schnell in die sachen und auf ging es zum ersten Ziel.

Lucy Könnecke, Klasse 4b, Grundschule ,,A. Diesterweg“ Bernburg

Die Reise durch den Salzlandkreis
das kleine Mädchen Melanie ging durch die wunderschöne Kreisstadt 
bernburg. Plötzlich träumte sie, dass sie till eulenspiegel sehen würde. 
Melanie fragte till, ob er einen spaziergang mit ihr machen würde. „na 
klar“, sagte till. sie spazierten von Waldau über die breite straße, dann 
über den Aiten Markt hinüber über die fußgängerbrücke. da sahen 
sie auf der saale ein boot. dem winkten sie zu. Weiter ging es über die 
Wilhelmstraße. Jetzt wollte Melanie eigentlich zum Karlsplatz. Aber till 
nahm Melanie mit in die friedensallee bis zum schloss. „hier wohne ich. 
soll ich dir mein Zuhause mal zeigen?“, fragte er. Melanie stand staunend 
vor einem großen turm. beide gingen die vielen stufen hinauf. Oben 
angekommen, konnten beide bernburg von ganz oben bestaunen. „so 
etwas schönes habe ich lange nicht gesehen“, staunte Melanie. Wieder 
erkannten sie das boot auf der saale. diese Aussicht war einfach herrlich. 
doch plötzlich wurde sie jäh aus ihrem traum gerissen, denn ihre beste 
freundin tippte sie an die schulter und sagte: „hier bin ich. Was wollen 
wir machen?“ ich antwortete: „Wir gehen zum schloss“.

Freya Wacker, Klasse 4b,  
Grundschule ,,A. Diesterweg“ Bernburg

Der Bär im Bärenzwinger
der bär im bärenzwinger am bernburger schloss war traurig. er hatte 
hunger. er dachte sich: ich klettere jetzt über das Gehege und suche mir 
was. Mich wird schon keiner bemerken. der bär lief durch die stadt. der 
hunger trieb ihn vorwärts. Viele Geschäfte ließ er liegen. doch er fand 
noch nichts. seine nase erschnüffelte aber einen duft. diesen duft ver-
folgte er. er lief über den Karlsplatz und die Lindenstraße weiter, folgte 
der roschwitzer straße und überquerte sogar eine Ampelkreuzung. so 
kam er in richtung halle. nein, so weit wollte er nicht, aber er war am 
Ziel. er roch es jetzt ganz nah. Ah, wo war er? er war bei Mc donald‘s 
angekommen. hier bekam er so viel burger, wie er schaffte. War das le-
cker. nun bin ich satt, dachte er. doch plötzlich öffnete er seine Augen 
und bemerkte, dass er immer noch hunger hatte. es war nur ein traum 
- schade!

Josephine Schöllner, Klasse 4b,  
Grundschule ,,A. Diesterweg“ Bernburg
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Die bewegten Figuren
Mann und frau. Aus stein. Vor der Musikschule. rücken an rücken. Auf 
der einen seite eingehakt. Auf der anderen hand an hand. die frau lä-
chelt. der Mann sieht verträumt aus. 

die frau ist kleiner als der Mann. der Mann ist größer als die frau.

die frau hat einen geflochtenen Zopf. der Mann hat kurze haare.

Abends bewegen sie sich manchmal und tanzen. Oder sie kaufen sich 
einen döner, setzen sich hin und hören leise der Musik zu.

 
Minna Heider, Klasse 3,  

Johann-Wolfgang-Goethe-Grundschule Staßfurt

Die Statue
Vor der Musikschule in staßfurt stehen ein Mann und eine frau, 
rücken an rücken. sie sind aus stein. der Mann berührt vorsichtig 
eine hand der frau. sie hat die andere hand bei ihm eingehakt.
Kannst du mich hören?, fragt er plötzlich.
Ja, ich höre dich, antwortet sie.
Wollen wir nicht tanzen gehen?, fragt er weiter.
das hört sich toll an, ruft die frau begeistert.
und so verwandelt sich der Mann in einen lebendigen Menschen. 
und so verwandelt sich die frau in einen lebendigen Menschen. 
und sie sehen sich das erste Mal an.
du siehst aber hübsch aus, sagt der Mann.
du auch, sagt die frau, komm, lass uns jetzt tanzen gehen.
und so tanzen sie und tanzen, bis sie sich, um aus-
zuruhen, für kurze Zeit wieder verwandeln.

Merle-Sophie Luckau, Klasse 3,  
Grundschule „An den Linden“ Wolmirsleben
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Die Überraschung
An einem Mittwoch in den Osterferien war schreibwerkstatt. Wir sollten 
eine Geschichte oder ein Gedicht schreiben. Plötzlich ging die tür auf. 
Als wir hinsahen, dachten wir, wir träumen. in der tür stand die statue, 
die sonst vor der Musikschule stand. Aber das Liebespaar lehnte sich 
jetzt nicht mehr rücken an rücken, sondern beide standen nebeneinan-
der und lächelten. der Mann sagte: he, Kinder, wir sind hier, um uns eure 
Geschichten anzugucken.

der Werkstattleiter war überwältigt und schrieb sich alles auf was pas-
sierte. er wollte daraus zu hause eine Geschichte mit 50 Worten über die 
beiden machen. nun sah sich die frau als erstes meine Geschichte an. sie 
fand die Geschichte wunderschön. Auch der Mann fand sie toll. er fragte, 
ob er sie behalten dürfe. ich hatte nichts dagegen.

Als sie alle Geschichten gelesen hatten, stellten sie sich wieder an ihren 
Platz vor der Musikschule, nur anders. sie standen jetzt nebeneinander 
und lasen beide in meiner Geschichte.

Valentina Heider, Klasse 4,  
Johann-Wolfgang-Goethe-Grundschule Staßfurt

Die tanzende Statue
Vor der Musikschule in staßfurt steht eine statue, ein Mann und eine 
frau. sie stehen schon lange dort. sie stehen rücken an rücken und be-
rühren sich leicht.

An einem Abend ging ich an der Musikschule lang. es war schon dunkel. 
Auf einmal bewegte sich die statue. ich erschrak. die beiden gingen ne-
beneinander in die Musikschule. nach einer Weile kamen sie wieder her-
aus. da sah ich, dass sie instrumente in den händen hielten. sie spielten 
darauf. danach sangen und tanzten sie. Als sie den tanz beendet hatten, 
sagte die frau: das hat aber spaß gemacht! der Mann sagte: das finde 
ich auch. dann gingen sie wieder an ihren Platz, als hätten sie sich nie 
bewegt.

ich wurde müde, lief nach hause und träumte von den tanzenden figu-
ren.

Luna Lüddecke, Klasse 4,  
Johann-Wolfgang-Goethe-Grundschule Staßfurt
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Die tanzenden Figuren
Vor unserer Musikschule in staßfurt stehen zwei versteinerte Personen. 
sie stehen mit den rücken aneinander gelehnt. die linke hand des Man-
nes fasst die rechte der frau. Mit den beiden anderen haben sie sich ein-
gehakt. eines Abends fangen die Musikschüler an, auf ihren instrumen-
ten zu spielen. Plötzlich erwachen die beiden. der Mann sagt: Wollen wir 
tanzen? natürlich, gern, sagt die frau. sie tanzen bis die sonne unter-
geht, die ganze nacht. Plötzlich ruft die frau: schnell! die sonne geht 
auf. Wir müssen uns wieder in stein verwandeln! sie rennen und stellen 
sich wieder wie vorher hin. das tun sie jetzt jeden tag.

Paula Poser, Klasse 4,  
Johann-Wolfgang-Goethe-Grundschule Staßfurt

Vor der Musikschule im Salzlandkreis
Vor der Musikschule steht eine statue. Zwei Personen. ein Mann und 
eine frau. eng mit den rücken aneinander. ein Liebespaar. Aus stein. 

eines tages war in der Musikschule ein Konzert, und draußen zwitscher-
ten die Vögel. da wurde die statue lebendig. die beiden gingen ins Kon-
zert und begannen zu tanzen. sie stören das Konzert mit ihrem Getanze, 
sagte jemand, und sie wurden rausgeworfen. das war so schön, sagte 
die frau, aber ich fand es doof, dass wir rausgeworfen wurden. ich fand 
das auch doof, sagte der Mann. da fing die sonne an zu scheinen, und sie 
gingen wieder zu ihrem Platz.

Lina Berghoff, Klasse 4,  
Johann-Wolfgang-Goethe-Grundschule Staßfurt

Die kleine Ameise
es war einmal eine kleine Ameise aus staßfurt. sie wollte durch den salz-
landkreis wandern und begann damit in ihrer heimatstadt. sie besich-
tigte das salzlandtheater und das bergbaumuseum. Auch den stadtsee 
guckte sie sich an, und das strandsolbad. dann nahm sie den weiten 
Weg nach bernburg auf sich.

in bernburg trippelte sie durch das Kino, staunte dann über den bären, 
den Kesslerturm und den hasenturm. Plötzlich flog ein frecher Wind her-
bei und trug sie nach schönebeck.

in schönebeck entdeckte sie die salzblume und die elbe und wurde 
durstig. sie trank ein bisschen Wasser aus dem fluss und rief: ihh, ist 
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das dreckig! fast wäre sie dann auch noch reingefallen. das war knapp, 
dachte die kleine Ameise, und wollte weiterwandern. 

Als sie gerade über ein blatt lief, hob es der freche Wind in die Luft und 
trug es mit der kleinen Ameise darauf nach Aschersleben. dort wollte 
sie sich was kaufen. doch sie sagte sich: ich habe eh kein Geld, und es ist 
sowieso alles zu groß für mich. sie war sauer. Aber trotz des Ärgers ging 
sie noch ins Kriminalpanoptikum. danach war sie erschöpft von dem 
ganzen stress. Mit letzter Kraft schleppte sie sich nach staßfurt zurück 
und schaffte es gerade noch, in ihren unterschlupf zu kriechen. endlich 
wieder zu hause!

Luna Lüddecke, Klasse 4,  
Johann-Wolfgang-Goethe-Grundschule Staßfurt

Frühling
nach draußen laufen. sonne fühlen.
Zum ersten Mal im sand rumwühlen.

Mit Glitzerseifenblasen tanzen.
die ersten frühlingsblumen pflanzen.

Mich hinter dem hibiskusbusch verstecken.
den spielplatz wieder neu entdecken.

nach meinem igel Ausschau halten.
für Ostern bunte hühner falten.

und beim Zu-bett-Gehn immer denken:
Ob sie mir einen hasen schenken?

Denise Görlach, Klasse 4,  
Johann-Wolfgang-Goethe-Grundschule Staßfurt
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Das verschwundene Kalinchen
Mama meinte, dass ich dringend frische Luft schnappen müsste. Also 
ging ich los über den Königsplatz, an meiner schule vorbei über die bo-
debrücke, und kam dann am sparkassenschiff an. ich war ganz erschro-
cken. Auf der treppe saß ein alter Mann in schwarzer Kleidung. ich fragte, 
was los sei. da sah ich, dass es ein bergmann war. die uniform kannte ich 
aus dem Museum. An seiner Mütze waren, in Gelb, die Zeichen seiner 
Arbeitsgeräte: das eisen und der schlägel.

nun berichtete der bergmann, was passiert war. Alle Kalinchen unserer 
stadt waren entlaufen. sie wollten nicht mehr auf dem sockel stehen. 
Keiner hatte sie beachtet. sie wollten nun lieber den salzlandkreis erkun-
den. Aber niemand wusste, wo sie geblieben waren. deshalb hatte der 
bergmann Meldung bei der Polizei gemacht. Alle Polizisten, feuerwehr-
leute, die freunde des Museums und schüler ab der 4. Klasse suchten im 
gesamten salzlandkreis. doch kein einziges Kalinchen wurde gesehen.

Plötzlich besann sich der bergmann auf sankt barbara, die schutzgöttin 
der bergleute. sie hatte immer geholfen, wenn Gefahr drohte. doch wo 
war sie? früher wohnte sie unter der erde im berlepsch-schacht, in ei-
nem wunderschönen saal, in dem alle farben des salzes funkelten. und 
nun? er dachte sich, dass sankt barbara vielleicht schon von der not er-
fahren hatte.

und so war es auch. in schlössern und burgen des salzlandkreises, näm-
lich in hecklingen, egeln, Gänsefurth, hohenerxleben, neugattersleben 
und bernburg hielten sie sich auf. barbara brachte den Kalinchen futter 
und Wasser. bären aus bernburg bewachten sie.

Aber bevor das klar war, hatten alle lange keine spur. bis endlich die 
schüler – ich war auch dabei – auf den Gedanken kamen, in diesen alten 
schlössern und burgen zu suchen. tatsächlich, wir fanden sie dort. die 
freude war groß. ein Junge schrie: Vorsicht, die bären! Aber sie taten uns 
nichts. traurig waren wir, weil wir sankt barbara nicht danken konnten, 
denn sie war nicht sichtbar für uns.

Glücklich meinte der bergmann am nächsten tag: nun stehen die Ka-
linchen alle wieder auf ihrem sockel. die bürger unserer stadt werden 
sie ab jetzt mehr beachten und sie als kleine, schöne denkmale unserer 
stadt schätzen.

Paula Poser, Klasse 4,  
Johann-Wolfgang-Goethe-Grundschule Staßfurt
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Das kleine Gespenst Hugo
hallo, ich bin das Gespenst hugo, bin fünf Jahre alt und komme aus dem 
salzlandkreis. ich bin klein, kann aber schon fliegen. Am liebsten spiele 
ich fußball.

Oh, es ist ja schon 18 uhr, meine Abendrunde beginnt. Wo fliege ich heu-
te zuerst hin? Mal überlegen. Ah, am besten nach schönebeck. schö-
nebeck ist nämlich meine Lieblingsstadt. da gibt es ein ganz tolles Gra-
dierwerk. dort kann man sich immer sehr schön erholen. und auch ein 
schwimmbad, ja, ein schwimmbad gibt es auch. das Wasser ist immer 
voll salzig. das ist eklig. schon wenn ich daran denke … igittigitt! bäh! 
Aber nach so einem bad fühle ich mich total toll.

fliegen wir mal weiter. da ist ja schon staßfurt. ich bleibe stehen. da 
kommt mir etwas entgegen. dieses tier kenne ich doch irgendwoher. 
Klar, ich bin im tierpark, und das tier, das mir entgegenkommt, ist ein 
Affe. dieser Affe heißt Lilli. es gibt ja so viele interessante tiere im staß-
furter tierpark: esel, Affen, schweine, eulen, Kamele und viele andere.

staßfurt hat aber nicht nur einen tierpark, sondern auch ein theater, das 
salzlandtheater, mit toller bühne. Viele bunte Auftritte sind darauf zu se-
hen. Ja, das könnt ihr mir glauben. so. Weiter geht’s.

Oi, ich habe ja gar nicht auf die uhr geguckt. schon 22 uhr. Jetzt aber 
schnell nach hause. tschüss, bis zum nächsten Mal.

Lina Berghoff, Klasse 4,  
Johann-Wolfgang-Goethe-Grundschule Staßfurt

Der Zoobesuch
Annika hatte mitbekommen, dass ihre eltern vorhatten, in den Zoo nach 
Aschersleben zu fahren. da kam sie auf die idee, ihre beste freundin Lena 
zu fragen, ob sie mitkommen möchte. Lena war begeistert und sagte: ich 
frage gleich meine eltern. sie rannte nach hause. ihre eltern überlegten 
kurz und meinten dann: Ja, warum denn nicht?!

Am nächsten tag fuhren sie alle nach Aschersleben. die beiden freun-
dinnen gingen zusammen durch den Zoo und schauten sich die ver-
schiedensten tiere an. da waren eulen, tiger, Gorillas, Ziegen und Pfer-
de. dann kamen sie zum streichelgehege, in dem die Affen sind. sie 
beschlossen hineinzugehen. 
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Als sie drin waren, schauten sie sich erst mal um. Wo sind denn die Af-
fen, fragte Lena. im selben Moment sprang ein Affe auf ihren Kopf. sie 
erschrak. doch dann freuten sie sich, dass sie Affen streicheln konnten, 
und der schreck war schnell vergessen. sie schauten den Affen dabei zu, 
wie sie zwischen den Ästen und den Menschen hin und her hangelten.

es war ein schöner und interessanter tag, so dass sie sich gleich wieder 
für den nächsten tag verabredeten.

Valentina Heider, Klasse 4, 
Johann-Wolfgang-Goethe-Grundschule Staßfurt

Das Abenteuer im Schwimmbad
die Klasse 4 aus der Goethe-schule hatte Wandertag. sie hatte beschlos-
sen, im salzland center in staßfurt baden zu gehen. einige Kinder woll-
ten ein Abenteuer daraus machen. sie stellten sich vor, sie würden ans 
Meer fahren und fische sehen, die im Wasser hin- und herschwimmen. 
der bademeister bemerkte das und spielte bei dem Abenteuer mit. er 
holte einen aufblasbaren hai und tat so, als ob der hai fische verschlän-
ge. dann griff er die Kinder an.

thomas erschrak so sehr, dass er sich verschluckte. da musste der bade-
meister schnell ins Wasser springen, um ihn zu retten. Am beckenrand 
spuckte thomas das Wasser gleich wieder aus. Alle waren erleichtert. 

so etwas sollte nicht passieren, sagte der bademeister, und entschul-
digte sich bei thomas und allen anderen Kindern. Alle waren froh, dass 
nichts schlimmes passiert war und plantschten munter weiter.

der tag verging so schnell, dass die Kinder ganz traurig waren, als sie 
wieder aus dem Wasser rauskommen sollten. da beschlossen sie, bald 
wieder zum salzland center zu fahren. Aber dann hoffentlich, ohne ge-
fährliche Abenteuer zu erleben.

Minna Heider, Klasse 3,  
Johann-Wolfgang-Goethe-Grundschule Staßfurt
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Das Detektivmädchen
Lea ist 15 Jahre alt, und obwohl sie schon so alt ist, spielt sie immer noch 
gern detektiv, träumt jede nacht davon, eine echte detektivin zu sein.

Auch in dieser nacht war es so. ihre Mutter weckte sie: „Lea, träumst du 
schon wieder?“ Lea wachte auf. „Was ist denn“, fragte sie. „du musst bröt-
chen kaufen gehen. heute ist doch dein brötchenholtag.“ „Oh, stimmt“, 
sagte Lea.

Auf dem hinweg ging alles gut. Aber auf dem rückweg schrie die nach-
barin von Leas freund niklas: „hilfe! ein einbrecher war hier! er hat meine 
ganzen schmuckstücke gestohlen!“ Lea hörte es. frau schulze erklärte 
ihr alles, und Lea sagte: „ich muss nur noch die brötchen nach hause 
bringen. ich nehme dann alle instrumente mit, die ich für die spurensu-
che brauche.“

frau schulze rief inzwischen die Polizei, die sofort kam. die Polizisten 
fragten, was passiert sei und ob jemand verletzt wäre. „Also“, sagte frau 
schulze, „ein dieb hat meine schmuckstücke gestohlen. Keiner ist ver-
letzt. nein, den dieb habe ich nicht gesehen.“ in diesem Moment kam 
Lea wieder zurück.  ein Polizist fragte sie: „he, großes Mädchen, kannst 
du untersuchen, ob fußspuren zu finden sind? ich habe nämlich keine 
Lupe dabei“. „Ja, natürlich“, antwortete Lea. sie holte ihre Lupe aus der 
tasche. „es sind keine fußspuren zu sehen“, rief sie wenig später, „nur 
eine einzige feder. der dieb hatte sich wohl irgendwie getarnt. das ist 
ja komisch.“

dann hatte Lea eine idee, wie sie dem dieb eine falle stellen könnte. 
„frau schulze, haben sie noch irgendwo ein schmuckstück?“ „Ja, ich 
habe noch ein paar alte sachen, die der dieb nicht gefunden hat.“ Lea 
flüsterte ihr ihre idee ins Ohr: „Also, sie suchen ein schmuckstück aus 
und legen es dann ins offene fenster. die Polizei wird eine Videokamera 
anbauen, und die filmt den täter.“

es klappte wie es klappen sollte. Am nächsten Morgen war das schmuck-
stück verschwunden. Auf dem Video war zu sehen, dass eine elster es 
gestohlen hatte. die Polizisten hatten eine Leiter dabei und holten alle 
gestohlenen schmuckstücke aus dem nest der elster. Zum dank durfte 
sich Lea ein schmuckstück aussuchen. Aber einen ring durfte auch der 
Vogel behalten.

Tara Angelie Neumann, Klasse 4,  
Johann-Wolfgang-Goethe-Grundschule Staßfurt
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Die Gespensterburg
Lea, Willi und Marco sind die besten freunde. heute, an einem sams-
tagnachmittag, spielen die drei zusammen. sie fahren fahrrad. Plötzlich 
sieht Lea eine große burg. sie ruft: „Willi! Marco! haltet an! da ist eine 
burg. Wollen wir sie uns angucken?“ „Ja, los, gehen wir hin“, sagt Marco. 
sie steigen von ihren fahrrädern ab und gehen auf die burg zu. sie ist mit 
lauter efeu zugewachsen. sie gehen um die burg herum und finden ein 
großes tor. „Guckt mal, da ist der eingang“, ruft Lea.

Plötzlich öffnet sich das tor wie von selbst. der efeu schiebt sich zur sei-
te. Lea, Willi und Marco gehen durch das tor und treten direkt auf den 
burghof. Am ende des hofes ist noch eine tür, durch die sie ebenfalls 
gehen. dahinter befindet sich ein riesiger tanzsaal. er ist rot, und an den 
Wänden sind violette blumen angemalt.

Mit einem Mal hört Lea ein eigenartiges Geräusch. es hört sich an wie 
ein Geräusch, das ein Geist von sich gibt. Lea sieht diesen Geist, als er 
plötzlich hinter einer Wand hervorspringt. der Geist ist grün, mit dicken 
blauen streifen. er hat ein sehr nettes Lächeln und ist sehr freundlich zu 
Lea, Willi und Marco. dann schaut Lea auf die uhr und sagt zu ihren bei-
den freunden: „he, wir müssen nach hause“. der Geist bringt sie noch bis 
zur tür. Zu hause guckt jeder noch seine Lieblingsserie und geht dann 
ins bett.

Von dem Geist ist bekannt, dass er bis heute in unseburg rumspukt.

Elli Angelina Göritz, Klasse 3,  
Grundschule „An den Linden“ Wolmirsleben

Die Walpurgisnacht
die kleine hexe Mirola fliegt gerade über den salzlandkreis. da trifft sie 
ihre freunde. sie fragen: „Mirola, wo willst du hin? heute ist doch Wal-
purgisnacht.“

„stimmt, das habe ich vergessen. Aber ich habe noch hunger.“ „dann be-
eil dich“, rufen sie.

Mirola fliegt schnell nach hause. ihr rabe Kokosnuss freut sich, dass sie 
da ist, denn er hat auch hunger. sie will gleich ihre hexensuppe kochen. 
in die suppe gehören Pilze, Kräuter und schinken. doch was ist das? 
Mirola hat gar keine Kräuter mehr. sie muss noch in den Wald. Oh Gott, 
hoffentlich kommt sie noch pünktlich zur Walpurgisnacht!
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dann ist die suppe fertig. nachdem Kokosnuss und sie gegessen haben, 
fliegt sie sofort zum hexentanzplatz, denn dort wird die Walpurgisnacht 
gefeiert. sie tanzt mit ihren freunden um ein feuer. das macht immer 
viel spaß. danach machen sie Zaubertricks mit ihren Zauberstäben. 
Mirolas Zauberstab ist blau.

bevor es hell wird, fliegt sie nach hause und legt sich in ihr hexenbett. 
sie schläft tief und fest und träumt von der Walpurgisnacht.

Lilly Görke, Klasse 3,  
Grundschule „An den Linden“ Wolmirsleben

Das Salzland
eines tages gingen hanna und ich im Wald spazieren. da entdeckte 
hanna ein schimmern. Zuerst dachte ich, sie bildet es sich nur ein. doch 
dann sah ich es auch. hanna fragte mich, was das sei, und ich antworte-
te: „es gibt nur einen Weg das herauszufinden, wir müssen hingehen.“

dort angekommen sahen wir ein schild. darauf stand: das salzland. Wir 
standen vor dem schild und hörten dahinter eine stimme. sie rief: „hal-
lo, hallo!“ Wir gingen auf diese mysteriöse stimme zu. es war ein salz-
männchen, von denen es noch viele gibt. ein salzmännchen hat große, 
schimmernde Augen. die nase sieht aus wie ein Kristall. der bauch ist 
ein großer salzstein, und die haare sind salzblätter. sie wohnen dort im 
salzland.

im salzland stehen häuser, die nur aus salzkristallen gebaut sind. es gibt 
dort auch einige salzspielplätze, salzwasserfälle, salzbäume und einen 
salzwasserpark. Wir waren so erstaunt, dass uns das salzmännchen frag-
te, ob wir nicht mit ins dorf kommen wollen. „Lass uns mitgehen“, sagte 
ich zu hanna, „wir müssen sowieso erst heute Abend zu hause sein“. das 
salzmännchen lief runter zum dorf und sagte allen bescheid, dass neue 
besucher da sind. Kaum hatte das salzmännchen es ausgesprochen, ka-
men schon die anderen salzmännchen zu uns. sie waren ganz aufge-
regt und wollten gleich mit uns spielen. Wir spielten eierlauf, Verstecken, 
pflanzten salzkristalle und spielten sogar dem Koch einen streich. Wir 
tauschten das salz in der Küche mit Zucker aus. Leider wurden wir da-
bei entdeckt. Also mussten wir es wieder in Ordnung bringen. Als wir 
anschließend fangen spielten, rief das Obersalzmännchen: „Kommt zum 
essen! es gibt heute salzeintopf!“

dann aßen wir alle. die kleinen salzmännchen waren echt gierig. na gut, 
ich muss sagen, das waren hanna und ich auch. Aber es schmeckte echt 
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lecker, wenn auch ein bisschen salzig. Zum schluss luden uns die salz-
männchen zu einer traditionellen feier ein. Wir tanzten mit ihnen um ein 
Lagerfeuer und sangen Lieder. dann machten wir noch ein Abschlussfo-
to von den salzmännchen und uns.

Zu hause erzählten wir natürlich alles unseren eltern. sie wollten uns 
erst nicht glauben, aber hanna erinnerte sich, dass wir doch ein foto 
gemacht hatten. das zeigten wir unseren eltern.

dann gingen wir ins bett und schliefen tief und fest.

Merle-Sophie Luckau, Klasse 3,  
Grundschule „An den Linden“ Wolmirsleben 

Die Leuchtgeister im Schloss
flo, isabella und Lisa sind in einer Klasse. sie spielen heute zusammen. 
sie gucken ins internet. dort entdecken sie auf einmal ein salzschloss. 
Lisa sagt: „seht mal, das salzschloss kann man kaufen, aber es ist so teu-
er“.

einige Wochen später. die drei finden beim spazieren im Wald ganz viel 
Geld. „das nehmen wir für das salzschloss“, sagt Lisa. Alle freuen sich und 
rufen: „Ja! Ja!“ sie laufen schnell nach hause. nachdem sie dort ankom-
men waren, kaufen sie sofort das schloss. Am nächsten tag sind sie ganz 
aufgeregt. Jetzt ist es so weit. sie können in ihr salzschloss. sie gucken 
ihre Zimmer an und packen ihre sachen aus. Am Abend poltert es im-
merzu im Obergeschoss. sie sehen nach, und da entdecken sie Leucht-
geister. die drei quieken und laufen schreiend davon.

die Leuchtgeister kommen aber hinterher und rufen laut: „habt keine 
Angst vor uns! Wir wollen doch eure freunde sein!“

die Kinder beruhigen sich. Von nun an spielen sie alle jeden tag zusam-
men und feiern ganz viele Leuchtpartys.

Elsa Catarina Kriebel, Klasse 3,  
Grundschule „An den Linden“ Wolmirsleben
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Judy Quasthoff, Klasse 4c,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben

Till Eulenspiegel

Wie Eulenspiegel die Bürger von Aschersleben narren 
wollte
„hey“, rief eulenspiegel den bürgern von Aschersleben zu, „seht, ich kann 
eis in Pferde und hühner in hasen verwandeln“. er versuchte es. es klapp-
te leider nicht. Alle lachten ihn sehr, sehr, sehr, sehr doll aus. Am nächs-
ten tag versuchte er es wieder. Wieder klappte es nicht. und alle lachten 
ihn sehr, sehr, sehr, sehr doll aus. 

in der folgenden Woche wollte er ein Pferd in einen elefanten verwan-
deln. und so weiter, und so weiter, und so weiter … ende

Judy Quasthoff, Klasse 4c,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben

Eulenspiegel in Hoym
eines tages kam till eulenspiegel auch nach hoym. er stellte sich auf den 
Markt und rief: „Gebt mir alle eure alten hemden! ich verwandele sie in 
schöne Kleider und Anzüge aus feinstem stoff!“ schnell lief jeder nach 
hause und kam bald darauf mit oft geflickten oder schon fast zerrisse-
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nen hemden zurück. „tragt sie in die große scheune“, sagte eulenspie-
gel. danach ging er selbst hinein und ließ die Leute draußen warten. sie 
warteten und warteten.

Zwei stunden später kam till wieder heraus. „Lauft in die scheune“, rief 
er. „dort warten prächtige sachen auf euch!“ Alle stürmten hinein. und 
als der Letzte drin war, schob eulenspiegel den eisernen riegel zu. „Wie 
dumm kann man sein und so etwas glauben“, sagte er, und rannte la-
chend davon. 

Lea Richter, Klasse 3b,  
Grundschule Pfeilergraben, Aschersleben

Warum Eulenspiegel aus Aschersleben verjagt wurde
es geschah, dass eulenspiegel nach Aschersleben kam. er stellte sich auf 
den Marktplatz und rief: „hey Leute, seht her. ich kann erde zu salz ma-
chen“. die Leute kamen in scharen. doch eulenspiegel konnte es nicht. 
da wurden die Leute sauer. eulenspiegel aber sagte: „ruhig, ganz ruhig 
Leute. ich kann es wirklich. es hat bloß nicht beim ersten Mal  geklappt.“ 
Aber sie glaubten eulenspiegel nicht mehr und verjagten ihn. 

seit diesem tag wurde eulenspiegel kein einziges Mal mehr in Aschers-
leben gesehen.

Laurenz Geppert, Klasse 4b,  
Grundschule Luisenschule Aschersleben

Eulenspiegel in Aschersleben
einmal kam eulenspiegel auch nach Aschersleben. „seht das große Wun-
der, Leute! ich kann ein huhn in einen hasen verwandeln“, rief er. er holte 
ein huhn und heimlich einen hasen. dann sagte er: „schaut her, ich kann 
es“. er steckte den hasen in seinen hut und behielt das huhn in der hand. 
dann drehte er sich so schnell er konnte und tauschte huhn und hasen. 
er steckte das huhn in den hut und hielt den hasen in der hand. Alle 
Leute klatschten. eulenspiegel aber dachte: Mann, lassen die sich leicht 
verarschen!

Anna Neuwirth, Klasse 4c,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben

Meine Eulenspiegelgeschichte
eulenspiegel stellte sich vor das rathaus in Aschersleben und rief: „Leu-
te! Kommt alle her und staunt! ich kann 30 Meter hoch und dabei auch 
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noch 60 Meter weit springen!“ Alle tanzten an, um zu gaffen.

eulenspiegel sprang aber nur 30 Zentimeter hoch und einen Meter weit. 
„ha, ha, ha“, lachte er, „glaubt ihr wirklich solchen unsinn?“ 

Ben Louis Meyer, Klasse 3,  
Grundschule Mehringen

Die Zauberbrille
eines tages entdeckte ich im Keller eine kleine, geheimnisvolle Kiste. da-
rin war eine wunderbar funkelnde brille. ich setzte sie auf und wurde 
plötzlich, wie von Geisterhand, in eine weit zurückliegende Zeit getra-
gen. es war die Zeit vor 250 Millionen Jahren. ich stand hier, wo heute 
der salzlandkreis ist, auf einer insel mitten in einem riesengroßen Meer. 
doch es gab kein Leben darin, keine tiere, keine Pflanzen, und auf der 
insel gab es auch keine Menschen. Alles war leblos und leer. das Was-
ser war wie eine salzsuppe und sogar die Luft schmeckte nach salz. Wie 
komme ich bloß wieder zurück, dachte ich. dann hatte ich eine idee. ich 
stellte mir vor, in welche Welt und welche Zeit ich zurückwollte. Also pro-
bierte ich es aus. ich stellte mir halberstadt vor. und es hat geklappt. das 
war der coolste tag, den ich je hatte.

Milena Regner, Klasse 3,  
Grundschule Kaethe Schulken Gatersleben

Auf dem dachboden fand ich eine kleine, staubige Kiste. ich machte sie 
auf. darin lag eine brille. Als ich hindurchsah, packten mich unsichtbare 
hände und trugen mich in eine ferne Zeit, die 150 Millionen Jahre zu-
rückliegt. ich stand plötzlich auf einer winzigen insel. rundherum war 
ein Meer. darin schwammen riesige, neun Meter lange Krokodile. sie ris-
sen die rachen auf und verschlangen riesenschildkröten. ich sagte zu 
mir: OMG!!! dann kam auch noch ein sterosaurier, und ein riesenkroko-
dil begann mit ihm zu kämpfen. ich setzte die brille schnell ab und war 
wieder auf dem dachboden.

Denny Walter, Klasse 4c,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben
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Die Blume und die Biene im Salzlandkreis
es war einmal eine blume, besser gesagt: eine sonnenblume auf einer 
Wiese im salzlandkreis. da kam eine biene und setzte sich auf sie. „Wie 
schön, endlich kommt ihr bienen“, sagte die blume. „nehmt euch mei-
nen nektar und verteilt ihn auf allen sonnenblumen, die hier wachsen, 
damit im nächsten Jahr wieder viele sonnenblumen auf der Wiese im 
salzlandkreis blühen.“

da überlegte die biene: Allein schaffe ich es nicht, alle blumen zu bestäu-
ben. ich hole meine freunde. „ich bin gleich wieder da“, versprach sie

nach einer Weile brummten hunderte bienen über die Wiese, und es 
surrte und summte herrlich. 

da freute sich die sonnenblume und hob ihren Kopf zum himmel und 
sagte: „Vergesst mich nicht. ich danke euch allen. durch eure hilfe wer-
den auch im nächsten Jahr viele schöne sonnenblumen im salzlandkreis 
erstrahlen“. 

Luca Friedrich, Klasse 3,  
Grundschule Mehringen

Annas Traum
die zehnjährige Anna lebte mit ihrem bruder Marco und ihren eltern 
sabrina und Kristian in Westdorf, einem kleinen dorf im salzlandkreis. 

Annas größter traum seitdem sie denken konnte war es, ein eigenes 
Pferd zu haben und springturniere zu reiten. reiten konnte sie schon. 
in den ferien und an den Wochenenden fuhr sie immer zu ihren Großel-
tern. dort ging sie in jeder freien Minute auf den rosenhof, einen kleinen 
reiterhof. sie hatte natürlich ein Lieblingspferd. ein richtiges Pferd, holly, 
1,50 Meter groß. holly war das liebste und schönste Pferd, fand Anna. 

endlich war es wieder so weit. die sommerferien fingen an, und Anna 
fuhr zu Oma und Opa. sie freute sich schon so sehr auf holly und war 
aufgeregt. in diesem sommer durfte sie ihr erstes turnier reiten. Als sie 
endlich bei den Großeltern ankam, wollte Anna sofort auf den rosenhof. 
Aber zuerst musste sie noch tee trinken und Kuchen essen. Anna konn-
te kaum still sitzen, und ihre Gedanken waren immerzu bei holly. Aber 
heute war irgend etwas anders. Oma, Opa, Mama und Papa schauten so 
komisch. das war Anna aber egal. nur jetzt gleich zu holly.

Als sie endlich auf dem rosenhof ankam und durch die ställe lief, konnte 
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sie holly nicht finden. sie fragte eine reitlehrerin: „Wo ist holly?“ diese 
antwortete nur kurz: „Verkauft“. dann ging sie weiter. Anna war sehr trau-
rig. sie fing an zu weinen und rannte so schnell sie konnte zurück zu 
den Großeltern. Überall suchte sie ihre eltern und Großeltern und fand 
sie schließlich im Garten. Anna konnte es kaum glauben – stand dort 
wirklich holly? Oma und Opa erklärten ihr, dass der reiterhof kein Geld 
mehr hatte und deshalb einige Pferde verkauft werden mussten. Weil sie 
aber wussten, dass holly Annas Lieblingspferd ist, hätten sie es gekauft. 
Anna fiel ihren Großeltern um den hals, und dann auch holly. ich kann 
das turnier reiten und das mit dem besten Pferd der Welt!

Anna trainierte jeden tag. dann war es endlich soweit. Annas erstes tur-
nier mit holly im nachbardorf. holly sprang so gut, und Anna fühlte sich 
so wohl. sie belegten den 2. Platz. Am letzten ferienwochenende fand 
dann in Aschersleben das große Ascania Pferdefestival statt. Anna war 
eine der jüngsten starterinnen beim Juniorenspringturnier. und schon 
beim zweiten turnier erfüllte sich Annas traum. sie gewann das turnier. 

die schönsten sommerferien gingen zu ende. Anna musste wieder in 
die schule. holly lebte bei den Großeltern. so Anna konnte, fuhr sie hin.  
eines tages sagten ihr die Großeltern, dass holly ein fohlen bekommen 
würde. und so war es dann auch. Anna nannte das fohlen Maxi. sie war 
das glücklichste Mädchen der Welt. ein traum hatte sich erfüllt, und ein 
fohlen gab es noch dazu.

Anna Neuwirth, Klasse 4c,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben 

Mein Fußballverein

Lok Aschersleben, so heißt mein Verein.
dort bin ich gern und nie allein.
einige spiele gewinnen wir auch,
dann ist unser team besonders gut drauf.
ich bin denny und stehe im tor,
und halte den ball wie keiner zuvor.

Denny Walter, Klasse 4c,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben
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Der Wandertag
die Klasse 4 hatte Wandertag. sie wanderte auf den brocken. Lina, nina, 
ben und Max waren die besten freunde. sie hatten sich schon lange auf 
diesen tag gefreut. der Anstieg war sehr schwierig. es ging über Wur-
zeln und felsen. bei aller Kletterei hatten die Vier viel spaß und halfen 
sich gegenseitig. da die sonne sehr heiß herab schien, liefen ihnen die 
schweißtropfen. nur gut, dass sie ihre trinkflaschen mithatten. ihre Leh-
rerin, frau Lustig, machte jeden spaß mit. so waren sie im nu auf dem 
Gipfel. Man konnte weit sehen, aber hexen sahen sie nicht

sie ließen sich die leckere erbsensuppe mit Würstchen schmecken. dann 
waren alle satt, ihre bäuche voll, und die füße taten ihnen weh. deshalb 
war es eine riesenfreude, als frau Lustig sagte: „Wir fahren mit der bro-
ckenbahn zurück“.

Auch die rückfahrt machte spaß. sie erzählten sich Geschichten von he-
xen und teufeln, die sie oben leider nicht gesehen hatten.

Anna Wollmann, Klasse 4,  
Grundschule Mehringen 

Viele Tiere im Salzlandkreis

Mittendrin im salzlandkreis
wohnen viele tiere, wie jeder weiß.
die rehe aus den Wäldern
suchen nahrung auf den feldern.
Kastanien, eicheln und noch viel mehr,
das mögen auch die eichhörnchen sehr.

tief im Wald, da grunzt es laut,
da wohnt ein Keiler mit seiner braut.
sie suhlen sich gerade im dreck,
und ich gehe da lieber mal weg.
Plötzlich sehe ich ein großes Loch –
wohnt hier ein fuchs, ein dachs oder: weder noch?

Auf dem Weg nach hause
mache ich eine Pause.
ich sehe einen reiher stehen,
zum Glück hat mich nicht gesehen.



71

Zu ende ist nun mein Gedicht,
entweder gefällt es dir oder nicht.

Tiany Kilian, Klasse 3,  
Aschersleben

Meine Klasse

hallo,
ich bin floh
und meistens froh.
Anne 
sitzt gern in der Wanne
unter der tanne.
Peter kommt immer eine stunde später.
Paul ist faul 
und hält nie sein Maul.
Pauline
ist ne olle trine,
simone sieht aus wie ne bohne.
Jürgen
muss immer würgen,
aber Max isst nur Quark und ist ziemlich stark.

finn
hat ein langes Kinn,
Konstanze liebt am meisten ihre Pflanze.
Klaus
hat ne Maus, die bringt er mit ins haus,
dafür gibt’s selten Applaus.
unsere Klassenlehrerin heißt frau nase,
sie ist so schnell wie ein hase,
unterrichtet sport und läuft uns allen fort.
Meine Klasse ist ne coole,
drum geh ich gern in die schule

Laurenz Geppert, Klasse 4b,  
Luisenschule Aschersleben
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Im Zoo in Aschersleben
im Leopardengehege war eine Mutter mit ihren beiden Kindern. das 
eine hieß Leo und das andere Leon. die Mutter brachte den Kleinen das 
Klettern bei. Leon kam schon sieben Meter am baum hoch. Leo aber 
schaffte nicht mal die hälfte. er stürzte nach zwei Metern ab. Leon mach-
te sich lustig. das andere Leopardenkind weinte sehr. es rief die Mutter. 
„Mama, komm bitte, ich bin abgestürzt, und Leon hat sich über mich 
lustig gemacht!“ die Mutter sah Leon mit scharfem blick an: „Wage es 
ja nicht, Leo noch einmal auszulachen! und entschuldige dich bei ihm. 
sonst helfe ich dir nicht mehr.“ „ist schon gut. entschuldige, dass ich dich 
ausgelacht habe“, sagte Leon zu Leo. nun weinte sein bruder nicht mehr. 
„ich könnte dir zeigen, wie es richtig geht“, schlug Leon vor. und sofort 
gingen sie zum baum. Leo fiel das Klettern jetzt viel leichter. durch die 
hilfe konnte er bald besser klettern als Leon. Aber er machte sich nicht 
lustig, wenn Leon mal abstürzte. und bald konnte einer so gut klettern 
wie der andere.

Die Hochzeit meiner Eltern 
es war ein sehr schöner Junitag. Meine Mama war schon frühmorgens zu 
ihrer freundin gegangen. Papa, Oma und alle Verwandten, die bei uns zu-
hause warteten, haben sich hübsch gemacht. Als ich meine Mutter wie-
dersah, hatte sie ein tolles weißes Kleid an und sah sehr, sehr schön aus. 
Alle weinten: neele, Oma, Opa, steffen, Wally …, einfach alle. ich glaube 
aber, am meisten weinten Mama und Papa. nun verrate ich, wohin wir 
dann gingen. Wir gingen zum standesamt in Aschersleben. ich war stolz, 
als auch ich die ehe-urkunde unterschreiben durfte. Als die trauung zu 
ende war, warteten viele Menschen, um zu gratulieren. Mit einem rich-
tig coolen Oldtimer fuhren wir anschließend nach schackstedt zu einem 
saal, wo die hochzeitsfeier stattfand. Meine eltern bekamen viele und 
tolle Geschenke. es wurden lustige spiele gemacht, schöne Videos ge-
zeigt, und es wurde Musik gespielt, nach der alle tanzen konnten. Wir 
hatten sehr viel spaß. es gab sogar ein feuerwerk. die fete dauerte bis 
spät in die nacht, und ich durfte auch so lange aufbleiben. ich könnte 
noch viele, viele dinge über die hochzeit meiner eltern schreiben, aber 
das Papier reicht nicht. der 13.6.15 war jedenfalls ein toller, aufregender, 
spaßiger, lustiger tag, den ich am liebsten noch einmal mit allen, die da-
bei waren, feiern möchte.

Ben Louis Meyer, Klasse 3,  
Grundschule Mehringen, 
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Der Rodelnachmittag
An einem schönen Winternachmittag entschlossen sich zwei freundin-
nen aus Mehringen bei Aschersleben im salzlandkreis rodeln zu gehen. 
das eine Mädchen hieß Kira und das andere Mädchen hieß ronja. Kira 
fragte ihren Papa, ob er die beiden begleiten könne. Obwohl der Papa 
der Meinung war, dass zu wenig schnee läge, zogen sie los. ihr Ziel war 
der hutberg. die beiden Mädchen sausten den ganzen nachmittag den 
berg immer wieder hinunter und hatten viel spaß.

Kira Bleike, Klasse 2,  
Grundschule Mehringen, 

Der Schneetraum
schnee, schnee und noch mehr schnee ... eine schneestadt besteht 
nun mal aus schnee. Links ein schneehaus und rechts der schneepalast. 
im schneepalast wohnt der schneekaiser. der schneekaiser hat zwei 
schneeschlangen. schneeschlangen sind sehr, sehr selten. er besitzt 
aber nicht nur die schneeschlangen, sondern auch schneeelefanten. Auf 
ihnen reitet er immer durch die schneestadt. Links von ihm reitet sein 
erster schneeoffizier und rechts sein schneeberater. dem schneekaiser 
darf man nicht in die Augen gucken. der schneekaiser hat übrigens eine 
wunderschöne schneeprinzessin. die würde ich gern heiraten. ups, jetzt 
habe ich laut gedacht. Man darf nämlich nicht von der schneeprinzessin 
reden. die schneewachen kommen auf mich zugestürmt, und …ich er-
schrecke. Meine Mutter hat mich noch rechtzeitig geweckt. ich schaue 
aus dem fenster. Ja! es hat endlich auch in Aschersleben geschneit. und 
zum Glück ist heute samstag. Auf zum schlittenfahren!

Laurenz Geppert, Klasse 4b,  
Luisenschule Aschersleben

Der schusselige Weihnachtsbär
es war einmal eine bärenmutter, die drei bärenkinder hatte. Zwei kamen 
normal zur Welt, eines jedoch mit einer Weihnachtsmütze. die Mutter 
sagte: „ich nenne dich Weihnachtsbär“. die bärenkinder wurden größer. 
Manchmal war der Weihnachtsbär sehr ungeschickt, und so nannten sie 
ihn den schusseligen Weihnachtsbär. darüber war er sehr traurig. er ging 
von den anderen bärenkindern weg, um allein zu sein. 

Plötzlich hörte er ein Geräusch, das nicht so klang, als käme es von sei-
nen Geschwistern oder von seiner Mutter. die hatten sich in sicherheit 
gebracht. Aber der Weihnachtsbär war einfach zu neugierig und blieb 
stehen. er hatte zwar Angst, aber er dachte: Was soll mir denn schon 
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geschehen? das Geräusch kam von einem Auto, in dem zwei Männer 
saßen. der eine war dick, der andere dünn. sie wollten den Weihnachts-
bären einfangen, um ihn in einen Zoo zu bringen. und obwohl er sich 
wehrte, gelang es ihnen. im Zoo lachten ihn alle tiere aus und riefen: 
seht mal, ein bär mit einer Weihnachtsmütze! der Weihnachtsbär war 
sehr traurig darüber und vermisste seine bärenfamilie. er versuchte aus-
zubrechen, und – es klappte. endlich war er wieder frei. 

nach fünf oder sechs tagen fand er zu seiner bärenfamilie zurück. die 
brüder und die bärenmutter freuten sich riesig und versprachen: Wir 
nennen dich nie wieder schusseliger Weihnachtsbär. Ab jetzt passen wir 
gut aufeinander auf. Alle nahmen sich in den Arm.

Milena Regner, Klasse 3,  
Grundschule Kaethe Schulken Gatersleben

Das kleine Licht
Lichtlein, Lichtlein wechsle dich,
ich hab jetzt keine Zeit für dich.
ich muss Geschenke noch verpacken
und den Kuchen auch noch backen.
Lichtlein, Lichtlein wechsle dich,
ich hab jetzt keine Zeit für dich.

Anna Frieda Mantel, Klasse 3,  
Grundschue Kaethe Schulken Gatersleben 

Die Katze
seit kurzem sitzt auf der Mauer eine kleine schwarz-weiße Katze. Am An-
fang bin ich immer an ihr vorbeigegangen. nach einer Weile fragte ich 
mich dann schon beim Losgehen, ob sie wieder da sitzen würde. und sie 
war wirklich da, und das jeden tag. Wir freundeten uns an. ich streichelte 
sie, und ich bekam ein schnurren und Mauzen zurück. eines tages folgte 
sie mir dann nach hause. so ist es nun jeden tag. ich freue mich über die 
nette begleitung, und zur belohnung bekommt sie ein Leckerli von mir. 
noch einmal kurz streicheln, und jeder macht dann sein ding. 

schade, dass es nicht meine Katze ist.

Carl Werner, Klasse 4 ,  
Grundschule Mehringen, 
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Der schönste Tag  
Oh! Guten Morgen! heute machen wir einen Ausflug. Jipi! Wir, das sind 
meine Mama Karin, mein Papa Marko und ich, die Lisa. ich habe blonde 
haare und blaue Augen. ich bin lustig, lebensfroh und selbstbewusst. ich 
spiele gern mit meinen freunden. und ich habe einen kleinen, angriffs-
lustigen babykater namens Zeus. er ist sehr verspielt.  Jetzt geht es los. 
Zuerst fahren wir nach halle ins Maya Mare zum schwimmen, rutschen 
und tauchen. beim tauchen finde ich eine badekappe. Als ich sie am Piz-
zastand abgebe, wartet dort schon eine traurige frau. sie spendiert mir 
als dank ein eis. im schwimmbecken sind überall bunte Lichter. Mal blau, 
mal lila und mal pink und grün. das finde ich toll. beim rutschen bleibt 
Mama stecken, und ich knalle voll an Mamas Kopf. trotzdem macht alles 
spaß, und Papa kauft mir noch ein eis. danach fahren wir ins salzland-
museum nach schönebeck. Wir sehen Werkzeuge aus der steinzeit, ganz 
viele Muscheln und skelette. eines sieht aus wie tarzan. und Mama sagt, 
eines sähe aus wie Papa. Alles ist anstrengend, aber interessant und lus-
tig. im Abenteuerland in Königsaue machen wir ein leckeres Picknick. 
Mama sonnt sich, und Papa und ich spielen im Labyrinth Verstecken. Als 
ich Papa erschrecken will, falle ich in eine matschige Pampe. Mama geht 
mit mir zur toilette und putzt den dreck ab.  und noch einmal gibt es eis 
für alle. Mama und Papa lachen noch immer über mich.

Müde falle ich abends in mein bett und hoffe, dass ich vom schönsten 
tag der Welt träumen werde. 

Finia Zeidler, Klasse 4c ,  
Grundschule Pfeilergraben 

Die Insel
es gab einmal eine insel im weiten, weiten Meer. diese insel kannte nie-
mand. eines tages entdeckte ein forscher durch Zufall diese insel. dort 
gab es ein Geheimnis. in einer höhle wohnten Monster. der forscher 
hatte Angst und fuhr wieder nach hause. Aber am nächsten Morgen 
kam er zurück und ging wieder in die höhle. er hatte einen stock dabei 
und kämpfte gegen die Monster. Am ende gewann der forscher. er sag-
te: „endlich sind die Monster tot“. Am Abend kamen viele Menschen auf 
die insel. Alle feierten und riefen: „das ist unser neues Zuhause. du bist 
unser held, also wollen wir dich zum König haben“.

und wenn sie nicht gestorben sind, dann leben sie noch heute.

Emma-Marie Lange, Klasse 3,  
Grundschule Kaethe Schulken Gatersleben
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Meine Phantasiewort-Geschichte
im Zoo gibt es eine neue tierart, die Mähbähs. die Mähbähs essen fi-
sche, leben im Wasser und sehen aus wie schafe mit flossen. Mähbahs 
sind sehr selten, aber sie können über tausend Jahre alt werden. einmal 
im Jahr bekommen sie zwei bis vier Junge. das Mähbäh im Aschersle-
bener Zoo lebt dort, weil Wilderer es verletzt hatten. dieses Mähbäh im 
Zoo ist sehr lieb. es ist nämlich schon an Menschen gewöhnt und lässt 
sich sogar streicheln.

Anna Frieda Mantel, Klasse 3,  
Grundschule Kaethe Schulken Gatersleben

Mein Phantasiewort-Gedicht
ein nlft sieht aus wie ein Pferd vom nil,
es lebt im Wasser und frisst sehr viel.
das nlft ist meistens dunkelbraun.
ich sah das nlft schon oft im traum.

Judy Quasthoff, Klasse 4c,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben

Der Gorg
der Gorg ist ein Gorgosaurus
und lebte im Gorgosaurustal,
dort lebte er Millionen Jahre,
das war ne riesenqual.

es war ein riesenwesen,
also nicht gerade klein,
es fraß, was sich bewegte
und pinkelte wie ein schwein.
es lebte lange vor der steinzeit
und war ein rudeltier,
es lebte aber auch zu zweit,
und kriegten sie Kinder, waren’s drei oder vier.

Denny Walter, Klasse 4c,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben
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Ein Lirp
ein Lirp sieht aus wie ein stier,
es ist ein fantasytier.

ein Lirp lebt im fluss
und frisst gern eine nuss,
manchmal auch zwei,
ich bleibe dabei:
ich habe im traum ein Lirp gesehen.
Leider muss ich jetzt rasen mähen.

Anna Neuwirth, Klasse 4c,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben

Das Wesen
Vor einigen tagen traf ich auf der straße ein Wesen. es konnte nicht spre-
chen. Aber es versuchte trotzdem, mir zu sagen wie es heißt. ich sagte 
viele verschiedene Worte, doch keins davon war sein name. ich versuch-
te es bis spät abends. Auf einmal nickte das Wesen, und ich wusste wie 
es heißt. es heißt barah, und es führte mich in einen großen Wald. dort 
kamen wir an eine höhle. ich hörte komische Geräusche. in der höhle 
waren noch mehr solcher Wesen. barah nahm einen stock und schrieb 
die namen seiner familienmitglieder auf den boden. die Mutter heißt 
Abäh, der Vater Oxel und die kleine schwester Luxina. dann klingelte 
mein handy, und ich musste nach hause gehen. nun besuche ich barah 
und seine familie so oft ich kann.

Lea Richter, Klasse 3b,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben

es war einmal eine glückliche familie. das Kind fragte die Mama: Wann 
haben wir ferien? in 2 Wochen, sagte die Mama. Okay, antwortete das 
Kind, also können wir morgen nicht ausschlafen? nein, sagte die Mama, 
das ist halt so. Okay, sprach das Kind.

Sophie Seibt, Klasse 2,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben 
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Ein Unglück
Was war einmal eine glückliche familie. sie hatte zwei Kinder. eines ta-
ges fragte das eine Kind: Mama, darf ich raus gehen? Ja, aber pass schön 
auf, sprach die Mutter. Okay, sagte das Kind. es ging aus der tür. Auf ein-
mal kam es zur eine. es hatte seinen freund gesehen. das Kind ist in die 
eine gefallen. sein freund ist zu ihm gelaufen. und das Kind konnte ge-
rettet werden. 

Sophie Seibt, Klasse 2,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben 

Die Hasenfamilie
sie lebten in einem dorf hinter hügeln. sie hatten es da sehr gut. dann 
kam der regen und hinter dem hügel stand alles unter Wasser. dann 
mussten sie wegziehen. dann fanden sie eine leere Weide. und die sechs 
hasen sind eingezogen. und wenn die sechs hasen nicht gestorben 
sind, dann leben sie noch heute. 

Die Pflanze
ein Junge hat einen sonnenblumenkern mitten in den Acker gesteckt. 
nun hoffte er, dass eine sonnenblume daraus wird. er goss immer, doch 
es kam kein blatt. er wartete und wartete. dann hatte er die hoffnung 
schon aufgegeben. er ging noch mal gucken. und siehe da, die Pflanze 
ist gewachsen, sie hat sogar schon zwei blätter. der Junge war nun wie-
der geduldig. die Pflanze wurde größer und größer. Als sie ausgewach-
sen war, bekam sie eine blüte. Aber eines tages kickte sie um...

Michelle Wittmann, Klasse 2,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben

der LKW machte tour. der fahrer fuhr und fuhr. Über funk bekam er 
dann die nachricht, dass er Pause machen soll. Aber er musste das Auto 
in der Pause auch waschen. Wann ist er mit fahren fertig, wann ist end-
lich schluss? dann kam auch noch ein sturm, die Arbeit ist gefährlich.

Ole Jeldrick, 2. Klasse,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben
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Das Krokodil
das Krokodil ist in not und da ist ein tiger gekommen und dann ist der 
tiger ausgerastet aber der tiger hat es nicht gefressen und dann wurden 
die zwei freunde und dann sind die zwei eingeschlafen und früh ist der 
tiger verschwunden. das Krokodil hat ihn nicht gefunden. dann hat es 
ihn im Gras gefunden und sie wurden glücklich.

Ole Jeldrick, Klasse 2,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben

Der Notfall 
eines tages ging ich an der eine entlang. Auf einmal hörte ich laute rufe. 
Wo kamen die rufe denn her? da ist einer in die eine gefallen! Warte, ich 
suche dich! – ich bin hier! – Wo, hier? – Warte, ich hole hilfe. – Okay. – ich 
komme gleich wieder! ein paar Minuten später kam ich mit einem er-
wachsenen zurück. – Warte, wir retten dich! und sie konnten ihn aus der 
eine retten. danke, danke, dass ihr mich gerettet habt!

Die Piraten
es war einmal ein Piratenschiff. das war bei einem sturm auf der see. 
und da ging das schiff unter. und dann sind die Piraten auf die ruder-
boote gesprungen. und drei stunden später hatten sie eine insel gefun-
den. und auch ein schiff gefunden. Was für eine Überraschung!

Alexander Hoyer, Klasse 2,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben

das Pferd Lulu und Wendi. Wendi hat ganz viele Pferde, denn Wendi liebt 
Pferde. Am meisten aber liebt Wendi Lulu, denn Lulu ist ein sehr schönes 
Pferd. Lulu, wo bist du? ruft Wendi. 

Anna Paetz, Klasse 2,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben

es war einmal ein frosch, der saß auf der straße. ein Auto kam und der 
frosch versuchte weg zu hüpfen. er verletzte sich. da kam ein Mädchen 
und nahm den frosch mit nach hause und pflegte ihn.

das Kind ist in der schule. das Kind ist aufgeregt. es freut sich. denn es 
ist zum ersten Mal in der schule. das Mädchen wusste gar nicht, dass 
es auch gemeine schüler gibt. in der ersten hofpause ist ein gemeiner 
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schüler gekommen und zog sie an den haaren und haute sie. da kam 
eine schülerin und tröstete sie. nun hatte sie eine freundin gefunden.

Elisa Paetz, Klasse 2,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben

Der tapfere Mann
es war einmal ein tapferer Mann. er hat den bösen Geist besiegt. und 
dann hat er die Prinzessin und die Königin gerettet und dann sind sie 
ins schloss geritten und waren alle glücklich und feierten eine Party. der 
tapfere Mann hat sich in die Prinzessin verliebt. doch der Geist tauchte 
auf der Party wieder auf. da kam ein großer Löwe und wollte dem tap-
feren Mann helfen. der Löwe verriet dem Mann, dass in einem stein ein 
mächtiges schwert steckt. der tapfere Mann besiegte mit dem schwert 
den bösen Geist. die Prinzessin verliebte sich auch in den tapferen Mann. 
später haben sie geheiratet.

Lea Gutjahr, Klasse 2,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben

Die neugierige Frau
eine sehr neugierige frau ging wie immer mit ihrem hund spazieren. 
Plötzlich kam sie in eine Gegend, die ihr ganz unbekannt war. da kam sie 
an eine Mauer, wo etwas mit grüner schrift geschrieben stand. sie las: 
Gehen sie bloß nicht in das gruselige schloss im Wald. die frau kannte 
das alte schloss im Wald und beschloss, trotz der Warnung hineinzuge-
hen. Voller spannung, warum man da nicht hinein sollte. bald stand sie 
vor dem alten schloss, sie öffnete das schwere tor. Auf dem boden stand 
wieder diese schrift: Gehen sie bloß keinen schritt weiter! die frau wur-
de jetzt erst recht neugierig. sie stieg über die schrift und kam erst an 
eine treppe, daneben war wieder diese schrift: Gehen sie bloß nicht die 
treppe hoch. die frau ging die treppe hinauf, dann kam sie an eine tür, 
wo die schrift stand: Öffnen sie nicht diese tür! sie öffnete die tür, in dem 
raum stand ein sarg. Als sie den öffnete – sah sie: viele bunte smarties.

Konstantin Wolf, Klasse 2,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben
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Die Tiere
die Katze ist sehr gelenkig und kann gut springen. Außerdem kann sie 
auch im dunklen sehen. Katzen spielen ihre beute tot. die schlange ist 
ein reptil. sie spannt sich an, um ihre beute zu fangen. dann schießt sie 
los. die schlangen leben in ganz unterschiedlichen Gebieten. Manche in 
wärmeren Gebieten, andere in kälteren. Aber jetzt geht die Geschichte 
erst los. schlange, was machst du hier?, fragte die Katze Peter. 

Los, verschwinde! – Aber warum denn?, fragte die schlange. – Los 
schnell, sonst vertreibe ich dich mit meinen Krallen. dann kommt die 
spinne und die schlange hatte Angst von spinnen. Ah!, rief die schlange 
und machte sich schnell vom Acker. und die Katze war froh. und wenn 
die spinne immer noch bei der Katze ist, dann sind sie glücklich. 

Fynn Eberhardt, Klasse 2,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben

Die Polizei und der Krankenwagen
ein Kind, Paul, ruft die Polizei. Wie heißt du, fragt die Polizei. – ich heiße 
Paul. - Wo bist du? - und ich beschreibe, wo ich bin, an der Grundschule 
Pfeilergraben. – Was ist passiert? - eine Oma ist umgekippt. – Wir kom-
men gleich. Paul ist glücklich, als der Polizist sagt: das hast du gut ge-
macht, dass du uns so schnell angerufen hast. die Polizei ruft den Kran-
kenwagen. Paul sagt der Oma, gleich kommt der Krankenwagen. Gleich 
wirst du schnell wieder gesund. 

Calvin Locke, Klasse 2,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben

Der Superheld
ich war einst ein normaler Junge bis ich zum superhelden geworden bin 
und das darf keiner ahnen. dass ich ein superheld bin. ich habe sogar 
einen superschocker. ich bin ein superheld.

Pascal Barmbeck, Klasse 2,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben

Das Winterspiel
draußen schneit es. die Kinder wollen raus. Aber die Mutter lässt sie 
nicht raus. Am frühen Morgen rasten die Kinder aus dem bett. schnell 
ans fenster. da sahen sie den dicken, weichen schnee. danach frühstü-
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cken, anziehen und raus aus dem haus. 

haaa! schön weich, sagte Lina. tim nahm einen schneeball. Paff! und 
genau an Linas Kopf. da schrie Lina. Aua! tim ging hin und entschuldigte 
sich: entschuldigung, sagte tim. in diesem Moment fing es an zu schnei-
en. da wachte der Vater auf. schnell zog er sich an und kam auch raus. 
tim sah, wie der Vater die tür aufmachte, Lina fragte, wo sind die schlitt-
schuhe? Papa sagte, die habe ich vergessen. da kam even raus und sagte: 
baut doch einen schneemann. Oh, ja das ist prima! in der Zwischenzeit 
wachte die Mama auf. das wird ja ein toller schneemann. danke, sagte 
Papa. Mama, kannst du bitte sieben Mohrrüben holen? natürlich. Wol-
len wir eine schneeballschlacht machen? Ja!! und schon flog der erste 
schneeball. nach kurzer Zeit fragte Lina: Wollen wir jetzt rodeln gehen? 
natürlich, sagte Papa und ging mit den Kindern rodeln. 

Emilia Saortay (Ungarn), Klasse 2,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben

Daddi, der Retter
der Wald ist die heimat vieler tiere und Pflanzen. hier lebt auch ein ganz 
besonderes tier, nämlich daddi, der dachs. er setzte sich mutig für sei-
nen Wald ein, weil er wusste, dass es immer seltener große Wälder auf 
der erde gibt und diese geschützt werden müssen. eines tages sollte 
auch daddis Wald abgeholzt und somit sein gemütliches Zuhause zer-
stört werden. traurig holte der kleine dachs alle seine freunde. Aufge-
regt erzählte er ihnen, was schlimmes passieren sollte. Alle tiere hatten 
große Angst, doch der pfiffige daddi wusste weiter. die starken bären 
wurden mit schlamm und blättern beklebt, damit sie aussahen wie lau-
fende bäume. Alle Vögel setzten sich auf die Monsterbärenbäume und 
zwitscherten so laut und gruselig sie nur konnten. da gerieten die Men-
schen in Panik. sie liefen ganz schnell davon und der schöne Wald war 
gerettet. 

Pauline Lohmann, Klasse 3,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben

Meine Zahnlücke
es war dienstag, ein toller tag wie heute. ich schlief ganz fest. ich hab 
geträumt, dass mein Zahn gerade herausfällt. Auf einmal klingelte der 
Wecker. 

Mein bruder und ich mussten zur schule gehen. Wir zogen uns schnell 
an. danach gingen wir in die stube. dort aßen wir cornflakes mit Milch. 
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Als nächstes zogen wir Jacke, schal und Mütze an. dann gingen wir beide 
zur schule. ich war in meinem Klassenraum. in der ersten stunde hatten 
wir Mathe. Alle holten wir die sachen raus. dann kam die Lehrerin, frau 
blaht. sie staunte über die Klasse 2b. Wir hatten Aufgaben bekommen, 
wie diese: 38 – 20, für mich war es einfach gewesen. nächste stunde war 
Angebot mit frau Lomann. da gingen alle Kinder in den computerraum. 
Wir hatten da auch Mathe gemacht. und als wir fertig waren, durften wir 
malen. dann war frühstück, wir aßen, anschließend die erste hofpau-
se. Alle schnappten ihre Jacken und rannten runter. und als ich unten 
war, spielte ich mit meinen freundinnen Verstecken – Verbrannt. Mein 
Zahn wackelte so doll, dass ich mich aus Versehen auf die Zunge gebis-
sen habe. der Zahn fiel raus. ich wunderte mich, was auf meiner Zunge 
lag! ich machte meinen Mund auf und nahm das stück raus und sah es 
an. das war mein Zahn, ich rannte vor freude zu Kai, meinem bruder. 
er hat gesagt, schön, toll, jetzt brauchst du den schmerz nicht mehr zu 
ertragen. dann ging ich zu frau spitzer, der Klassenlehrerin. sie hat mich 
hoch geschickt in den Klassenraum. nach der schule bin ich mit Kai nach 
hause gegangen. Als ich zu hause war, habe ich Mama und Papa den 
Zahn gezeigt. sie haben sich auch gefreut. Wir aßen Mittag und alle sa-
ßen am tisch. Kai und ich sind raus gegangen auf den buntenspielplatz. 
Wir haben mit einem ball, einem seil und einer frisbeescheibe gespielt. 
dann sind wir zwei nach  hause gegangen. es gab Abendbrot und wir 
aßen spinatnudeln. Wir guckten noch buffi. ich ging mit Kai Zähneput-
zen. ich zog mich um und ging ins bett. in der nacht kam die Zahnfee. 
und hat einen euro unter mein Kopfkissen gelegt.

Sarah Sebon, Klasse 3,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben

Etwas über Löwen
der Löwe hat spitze Zähne und ist sehr gefährlich. es gibt ihn in zwei 
farben, nämlich in weiß und einer farbe, ähnlich wie blond. er wird auch 
als König der tiere bezeichnet. ein paar Menschen haben den Löwen als 
sternzeichen. (ich auch.) Manche Menschen züchten Löwen nur zum tö-
ten. es gibt aber auch naturparks, wo man die Löwen nicht töten darf, 
und wo man sie in der Vielfalt der natur beobachten kann. Wenn der 
Löwe einen anderen Löwen sieht, dann kämpfen sie bis zum bitteren 
ende. hat ein Löwe einen anderen besiegt, dann heißt es, die Kinder des 
Anführers zu töten. ist der nachwuchs groß, müssen die Jungen das ru-
del verlassen und die Mädchen müssen bleiben. sind die Jungen brü-
der, dann bleiben sie ein Leben lang zusammen. Aber hat der eine ein 
Mädchen gesehen, kann es zum Kampf kommen. in einem Land sind 
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Löwen auch haustiere. Löwen sind bedrohte tiere und man muss sie 
auch schützen.  

Mia Angelina Müller,  Klasse 3, Grundschule Pfeilergraben Aschersleben

Der Spaziergang
es war einmal ein Junge, der hieß Klaus. er wollte einen spaziergang ma-
chen. er ging los. nach einer Weile kam ein Vogel angeflogen. Klaus frag-
te, wo bin ich denn hier? der Vogel antwortete: du bist im salzlandkreis. 
Ach so, sagte Klaus, hier wollte ich doch gar nicht hin. Ach ist egal, dann 
mach ich mich mal auf den Weg nach hause. Klaus hatte sich aber verirrt, 
er wusste nicht, wo er hinging. er ging und ging, dann hat er von weitem 
das haus gesehen. er ging hin, zog sich um und ging ins bett. 

Das Gedicht
Klaus ging ins haus, da macht er chaos.
stieg auf ne Leiter, springt auf ein` reiter
der hat ne Glatze von einer Katze, die ihn kratzte,
geht auf ne Mauer mit einem bauer,
springt auf n hund und fällt auf den Mund.

Die Herrenbreite und der Rabenturm
es war einmal ein Junge, er hieß Max. er wollte zur herrenbreite gehen. 
er ging los. Auf dem Weg dahin kam er an einem fluss vorbei, der fluss 
hieß die eine. dann kam er an und staunte: auf der herrenbreite gingen 
ganz viele breite herren. Max konnte gar nicht aufhören zu lachen. dann 
ging er weiter und kam an einem rabenturm an. einer der raben hat 
ihn immer so komisch angeguckt. der rabe folgte Max. Max rannte so 
schnell wie möglich weg. und kam wieder an der eine vorbei. Aber dann 
hatte er sich verirrt. er wusste nicht mehr wo er war. Ging aber weiter 
und kam irgendwann wieder an der herrenbreite vorbei, wo die vielen 
breiten herren herumlaufen. Als Max wieder am rabenturm vorbeikam, 
folgte ihm diesmal kein rabe. er hat dann sein Zuhause gefunden. Max 
wollte die treppen hochgehen, aber er ist stattdessen die treppen hin-
untergefallen. hat sich aber nicht doll verletzt. dann hat Max noch bei 
der speckseite vorbei geguckt. da hat er was besonderes gefunden und 
er wollte da noch mal hingehen. Aber seine Mama hat es ihm nicht er-
laubt. 

Maria Oikonomidi, Klasse 3, Grundschule Pfeilergraben Aschersleben



85

Außergewöhnliche Freundschaften
eines tages trafen sich zwei freundinnen, die hießen Amy und Letizia. 
sie wollten einen schönen tag verbringen. Letizia schlug einen spazier-
gang zum turm vor, aber wusste nicht den genauen Weg dorthin. Amy 
lachte und sagte fröhlich, dass sie ihn aber wie ihre Westentasche kenne. 
beide Mädels lachten und liefen los. sonne strahlte mit den zwei blon-
dinen um die Wetter. Als sie so spazieren gingen, beobachteten sie die 
Zweige, die durch die leichte brise hin und her tanzten und die schmet-
terlinge, die sich nicht fangen ließen. Kurz darauf standen sie vor dem 
turm. der turm stand in der Mitte eines großen Parkes auf einem hügel. 
die Aussicht war einfach unbeschreiblich. Als die Mädels die Aussicht 
genossen, hörte Letizia, dass es raschelt. Amy hörte es im ersten Mo-
ment nicht, aber, als es immer näher kam, bestätigte Amy das rauschen. 
Letizia und Amy schauten sich um, am himmel sahen sie ein Geschöpf, 
das flog, aber was es war, das wussten sie nicht. das Geschöpf kam näher 
und die beiden sahen ein dunkelhaariges Mädchen auf einem besen. sie 
hatte ein grünes, altes Kleid an und einen hut auf dem Kopf.  die hexe 
beschimpfte die Mädchen und wollte wissen, was sie denn hier am turm 
zu suchen hätten. die beiden blondinen versuchten der hexe zu erklä-
ren, dass sie nur spazieren gegangen sind. Zum Glück glaubte die hexe 
den beiden. und die Mädchen stellten sich vor. Auch die hexe verriet 
ihren namen: hexenwarze, aber man nennt mich hexi. die drei verstan-
den sich und schlossen freundschaft. Jede von ihnen erzählte von ihrer 
familie und sie fanden viele Gemeinsamkeiten. Als es spät wurde, be-
schloss hexi ihre freundinnen mit dem besen nach hause zu bringen. 
die drei verabredeten sich für den nächsten tag wieder am turm.

Letizia Bauer, Klasse 3,  
Grundschule Pfeilergraben Aschersleben

Emys Lebensgeschichte
Vor langer, langer Zeit wurde in einem stall auf einem bauernhof inmit-
ten einer Vulkanlandschaft ein kleines drachenmädchen geboren. es 
hatte kleine Krallen, leuchtend blaue Augen und wunderschöne zarte 
flügel. es hieß emy. emy wohnte mit ihrer Mutter nadja und dem bauern 
zusammen auf dem bauernhof. sie schliefen immer in der scheune und 
der bauer in seiner kleinen hütte. eines nachts wurde nadja wach und 
bemerkte ein feuer. sie erschrak, weckte emy auf und gemeinsam rann-
ten sie auf den Ausgang zu. Aber da verfing sich nadja in einem strick. 
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emy blieb stehen und drehte sich um. nadja rief: „Lauf und sag dem bau-
ern bescheid!“ „Aber, was ist mit dir?“, fragte emy. „emy, hör mir gut zu, es 
ist wichtiger den bauern zu warnen!“ Also rannte emy zum bauern und 
zeigte ihm das feuer. Als er es gelöscht hatte, suchte emy ihre Mutter. 
Aber nadja war nicht da und emy begriff, dass sie nie wieder kommen 
würde. der bauer nahm sie mit in sein haus. da blieb sie die nächsten 
Jahre. emy trank schlecht und fraß noch weniger, sie bewegte sich nicht 
oft aus ihrem Körbchen. Als sie 18 Jahre alt war, sagte der bauer zu ihr: 
„so, geh raus und komme zum Abend wieder.“ Als sie eine Weile auf dem 
hof rumgetrottet war, hörte sie ein Poltern und rannte zum holzstapel. 
emy sah gerade noch wie ein junger drache durch den Apfelbaum auf 
den holzstapel fiel. Als er sie sah, rappelte er sich auf und sie sahen sich 
eine Weile an. dann fragte er: „Wie heißt du?“ „ich heiße emy und wie 
heißt du?“, sagte sie. er antwortete: „ich heiße Ällex“. sie erzählten noch 
eine Weile. dann rief der bauer nach emy. 

in den nächsten Wochen trafen sie sich immer wieder. An einem tag, als 
sie wieder ins haus gehen wollte, sagte der bauer: „emy, heute schläfst 
du mal im stall. ich weiß, dass du schlimme erinnerungen daran hast. 
Aber heute musst du mal wieder im stall schlafen, denn ich kann dich 
nicht für immer im haus behalten.“ Also ging emy ängstlich in den stall, 
stand eine Weile angespannt da und legte sich hin. sie schlief ein. Zur 
gleichen Zeit spuckte ein Vulkan einen feuerstein aus und der landete 
genau auf dem stalldach. es fing sofort feuer. sie wurde wach, erschrak 
und rannte los. unglücklicherweise verfing sie sich in einem strick und 
schrie: „hilfe, hilfe!“ Ällex hörte sie schreien und flog ihr zu hilfe. Als er da 
war, sah er sie ohnmächtig auf der erde liegen. er flog zu ihr und nahm 
sie hoch. die ersten Meter schleifte einer ihrer flügel auf der erde, dann 
stieg er höher. Kurz vor dem Ausgang fingen seine flügel an zu kokeln 
und er stürzte ab. 

da kam der bauer, löschte das feuer und nahm die beiden mit ins haus. 
einige tage später wachte Ällex auf und sagte: „Psst, emy“. emy wachte 
auf und antwortete: „Ja“. „emy, wir haben es geschafft, wir leben noch. 
Oh nein, dein flügel“, sagte er. „deiner aber auch, eher gesagt, beide“, 
antwortete emy. der bauer kam herein und sagte: „ihr dürft für immer 
hier bleiben“. Als sie wieder gesund waren, liefen sie über den hof und 
halfen dem bauern.

Lilli Marlen Hagnbuchner,  
Bördeland, OT Biere, Klasse 4
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es war ein schöner sommertag, es waren vier freundinnen. die trafen 
sich im tannenwäldchen am schmetterlingsteich. das sogenannte tan-
nenwäldchen befand sich in schönebeck. sie trafen sich um 14 uhr am 
schmetterlingsteich. 

es war sehr warm und die sonnenstrahlen ließen das Wasser glitzern. 
sie fuhren mit dem fahrrad zum bierer berg hoch. sie waren fast oben 
angekommen. Auf einmal ist eine der freundinnen gestürzt und fiel in 
einen dornenbusch. da sah sie was unglaubliches: „ein einhorn“, schrie 
sie ganz aufgeregt. Vor lauter Aufregung merkte sie den schmerz nicht. 
die drei anderen rannten, so schnell es ging, zu ihr und wollten ihr hel-
fen. sie trauten ihren Augen nicht, „ein einhorn“, riefen sie im chor. es war 
ein noch sehr kleines einhorn. Als das einhorn sie sah, guckte es die vier 
freundinnen mit großen Augen an. sie wickelten es in eine Picknickde-
cke ein, legten es vorsichtig in einen fahrradkorb und fuhren zu ihrem 
Versteck. sie nannten das einhorn Lilly und als sie in ihrem Versteck wa-
ren, hatte eines der Mädchen die idee, sich team unicorn zu nennen. 
eines der Mädchen war shoppen und hatte für sein team freundschafts-
armbänder geholt. es war inzwischen 20 uhr und alle vier freundinnen 
mussten rein, und eines der Mädchen fragte: „Was ist jetzt mit dem ein-
horn, wer nimmt es mit?“ (fortsetzung folgt)

Linda Pillat, Julienne Knopf, Gina-Loreen Reckow,  
Maxim-Gorki-Schule Schönebeck, Klasse 6

Mein 10. Geburtstag
ich bin zehn Jahre alt geworden. Meine freunde sind gekommen, wir 
haben fußball gespielt. Als es dunkel wurde, gingen wir Klingelstreiche 
machen. Wir haben viele gemacht. einmal wurden wir erwischt, dann 
kam der horror. Zwei Kumpels waren weg, und wir anderen sind zu mir 
gegangen und haben taschenlampen geholt. dann sind wir wieder hin 
gegangen. Wir haben ein Wildschwein gesehen. unsere freunde haben 
uns veräppelt. das war lustig. das war ein cooler Geburtstag, das war 
mein zehnter Geburtstag. 

Tommy Conrad,  
Maxim-Gorki-Schule Schönebeck, Klasse 6



88

Eine Woche mit dem Longboard
Montag: ich und mein freund sind von Pretzien nach dannigkow ge-
fahren. Als wir von Pretzien gestartet sind, was alles entspannt. und auf 
einmal passierte es, wir wurden verfolgt. es war ein Polizist. er hielt uns 
an und sagte: „ihr dürft nicht auf der straße fahren!“ Wir sagten: „Okay“. 
Als er weg war, sind wir wieder auf der straße gefahren. Als wir in dan-
nigkow eingetroffen waren, sind wir in einen Laden und haben uns ein 
eis geholt. ich hatte Joghurt-schoko und mein freund schoko-Vanille. 
dann sind wir zu mir gefahren, haben fußball gespielt und am Abend 
habe ich spiele ab 18 gezockt. Zehn runden gezockt, acht gewonnen! 
Zwei verloren. 

dienstag: Wir sind um acht uhr mit dem Longboard losgefahren, nach 
Plötzky und nach Gommern. in Plötzky holten wir uns ein eis, in Gom-
mern einen döner und in dannigkow cola. Wir sind um 18 uhr wieder 
bei mir zu hause eingetroffen. dann erst mal chillen und Ps 4. 

Mittwoch: da bin ich rausgegangen und auf bäume geklettert. habe 
fußball gespielt, das war angenehm. Zu hause wie immer chillen, Zo-
cken, colatrinken.

donnerstag: da gab es einen Wettbewerb. Wer am schnellsten von Pret-
zien nach dannigkow fährt. ich war erster in dannigkow. dann sind wir 
gemeinsam zurück. das ging echt schnell. Wir waren um die Kurve, wir 
waren nebeneinander. ich gab noch einmal Vollgas. und ich war erster 
geworden. das war ein cooler Kampf. das war die Longboardtour.

Tommy Conrad,  
Maxim-Gorki-Schule Schönebeck, Klasse 6 

Hochwasser
es war einmal 2013 im Juni, als es hochwasser gab. Mein Vati und ich 
haben mitgeholfen, sandsäcke von Punkt A nach Punkt b zu schleppen. 
und nach ein paar tagen mussten wir unseren Keller auspumpen. und 
danach – als wir dachten, das schlimmste ist vorbei – da kam es wie-
der, das hochwasser, und unser hof und haus waren überflutet, und wir 
konnten nur noch mit Gummistiefeln raus. und wir konnten nur einmal 
in der Woche einkaufen gehen. und nach ein paar tagen ging das Wasser 
wieder zurück. und danach konnten wir endlich wieder etwas zusam-
men machen!

Joel-Tommes Guhde, Maxim-Gorki-Schule Schönebeck, Klasse 6
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es war einmal 2013. Meine familie und ich mussten zu meiner Oma. es 
war hochwasser und meine Oma wohnte nicht so dicht am fluss wie wir. 
nur mein Vati ist da geblieben. er schleppte sandsäcke und so weiter. 
eines tages, wir waren schon eine Woche bei meiner Oma, da sind wir 
zurück nach hause gefahren. es war schönes Wetter. Am Kreisel standen 
Polizisten, die wollten uns nicht vorbei lassen. da kamen unsere nach-
barn. die Kinder haben uns aus dem Auto geholt und sind mit uns nach 
hause gegangen. Mutti saß noch im Auto und diskutierte mit den Poli-
zisten. dann hat der nachbar die Polizisten abgelenkt und meine Mutti 
ist durchgefahren, um meinem Vati essen zu bringen. Wir sind dann aber 
zu hause geblieben. das hochwasser hat sich gelegt und alles war wie-
der gut.

Fiona Möschk, Maxim-Gorki-Schule Schönebeck, Klasse 6

2013 war das schlimmste hochwasser, was ich bisher erlebt habe. es 
standen an allen Zufahrtsstraßen zur elbe LKWs mit sandsäcken, und 
andere LKWs haben sand zu den Verteilplätzen gefahren. sogar die bun-
deswehr musste kommen. Überall sind die dämme gebrochen. häuser 
standen unter Wasser, es war Wahnsinn. Alle bürger mussten helfen. Auf 
dem busbahnhof standen Paletten mit sandsäcken und es gab zu essen, 
was man sich nur vorstellen konnte. ich habe auch geholfen mit mei-
nem Papa und seinem LKW. ich habe sandsäcke getragen, mein Papa 
hat sandsäcke getragen und mit seinem LKW gefahren, denn wir haben 
eine LKW-firma. sogar aus den Gullydeckeln ist das Wasser gekommen. 
die Leute, die an der elbe wohnen, haben Pech gehabt, das Wasser hat 
sie als erste getroffen.

Marvin Kuhnert, Maxim Gorki- Schule Schönebeck, Klasse 6

Wo sind wir?
es war ein kalter, verregneter frühlingstag, die Zwillinge emma und tom 
schauten aus dem fenster und wünschten sich, sie könnten rausgehen 
und spielen. es war das Jahr 1600 nach christus, als die zwei aus dem 
fenster guckten. Am nächsten tag hatte sich das unwetter gelegt. tom 
sagte zu emma: „Komm wir gehen raus und schauen, ob der sturm scha-
den angerichtet hat“. Als sie in den Garten gingen, trauten sie ihren Au-
gen kaum. im Garten lag ein grünes, eiförmiges etwas. so etwas hatten 
sie noch nie gesehen. emma ging auf das etwas zu und tippte es an. 
Plötzlich sprang das etwas auf, und emma fielen vor staunen fast die 
Augen aus dem Kopf. in dem etwas waren lauter blinkende schalter und 
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Knöpfe. Auf einem schalter stand: stArt. emma drückte auf den schalter 
und das etwas fing an zu vibrieren. tom wollte emma rausziehen, aber 
er wurde von einem sog erfasst und mit hineingezogen. tom und emma 
sahen mit vor schreck geweiteten Augen, wie die tür sich schloss. das 
etwas fing an zu wackeln, und tom wurde übel und er wollte nur noch 
raus. dann öffnete sich das etwas, und emma und tom fanden sich in 
ihrem Garten wieder, nur dass er ganz anders aussah.

„hey“, rief plötzlich eine stimme, „wer seid ihr?“

„Wir sind emma und tom“, rief emma mutig, während tom ängstlich hin-
ter dem etwas hervorlugte. „ich bin Markus, und warum habt ihr meine 
Zeitmaschine gestohlen?“ „du meinst das etwas hier? es stand plötzlich 
in unserem Garten“, rief emma.

„Moment mal“, sagte Markus, „aus welchem Jahr seid ihr?“

„Wir sind aus dem Jahr 1600“, entgegnete emma.

„Mist, Mist, Mist, ich wusste, ich hätte die Zeitmaschine komplett aus-
schalten sollen. Jetzt sind Kinder aus dem Jahr 1600 ins 21. Jahrhundert 
gekommen“.

emma sah Markus verwundert an: „das 21. Jahrhundert? Was ist das?“

„das ist die Zukunft aus eurer sicht“, sagte Markus. „soll ich euch die 
stadt zeigen?“

„Klar, wir wollen wissen, wie es im 21. Jahrhundert aussieht“, rief emma 
fröhlich.

Markus zeigte ihnen das Gradierwerk, den salzturm und die st. Johannis 
Kirche. danach schickte er sie mit einem freundschaftsfoto nach hause 
ins Jahr 1600. 

Lilli Marlen Hagnbuchner,  
Klasse 4, Freie Schule Schönebeck 
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Akrostichon „Musik“
rosenstolz
instrument
note
Geige
h-dur
e-Gitarre
imitation
Leopold
irish folk
Gitarre
ton
unheilig
Musik

Piccolo
Oboe
e-bass
Musik
Mozart
e-Gitarre
Leopold
ton
elbkonzert

Lilli Marlen Hagnbuchner, Klasse 4 
Freie Schule Schönebeck 

Rondell-Gedicht
schöne stadt am blauen band
schönebeck – meine heimat
Wasserwanderer am hafen
schöne stadt am blauen band
Wunderschöne salzkristalle
salzblume an der Promenade
schöne stadt am blauen band
schönebeck – meine heimat

Charlotte Busch,  
Klasse 4a, GS Ludwig Schneider SBK
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Rondell-Gedicht
einzigartiges Gradierwerk in meiner heimat
Menschen finden erholung
spazierengehen im Kurpark
einzigartiges Gradierwerk in meiner heimat
entspannen in der salzgrotte
eisessen im café „Venezia“
einzigartiges Gradierwerk in meiner heimat
Menschen finden erholung

Akrostichon
sole ist gesund
Am solequell treffen sich Patienten
Lassen sich verwöhnen
Zeit zum Gesundwerden

Merle Kossack,  Klasse 4a, GS Ludwig Schneider SBK

Elfchen
salzig
das Wasser
es ist warm
Gehe gern ins solequell
entspannend

Laura Schulze, Klasse 4a, GS Ludwig Schneider SBK

Elfchen
Kristallin
das salz
schausieden in schönebeck
Man würzt sein essen
suppe

Akrostichon
es gibt schöne Landschaften
Leise lausche ich dem plätschernden Wasser
bieber, störche, rallen, schwäne und Lachse
erleben auf dem radwanderweg

Meggy Schröder,  Klasse 4a, GS Ludwig Schneider SBK
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Avenida-Gedicht
salzprinzessin
salzprinzessin und recht
recht
recht und Liebe
salzprinzessin
salzprinzessin und recht und Liebe
und ein König

Akrostichon
schönebeck an der elbe
Am Gradierwerk kann ich mich erholen
Leckere sole aus dem Kurbrunnen
Zur suppe brauche ich salz

Enna Lohmann, Klasse 4a,  GS Ludwig Schneider SBK

Akrostichon
ring
igel
natur
Gelb
hamburg
elbe
insel
Lieder
italien
Grün
turm
uhr
Markt

Stefanie Böttcher, Klasse 6b, SKS Maxim Gorki SBK
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Gästen und mir dient es als freiluftinhalatorium
rosengarten mit duftenden rosen ist in der nähe
Auf dem berg sind im Winter tolle stellen zum rodeln
das Gradierwerk ist ein entspannender Ort
ich gehe dort gern spazieren
es war früher noch größer als jetzt
rundgänge kann man um es machen
Wunderschöne Aussicht von oben
ein erholungsbereich 
riesige holzbalken stützen es 
Kurpark von bad salzelmen

Akrostichon
schöne blumen auf den Wiesen
chaos im Verkehr
hier leben auch hühner in ihrem stall
Ohne salz wäre der salzlandkreis nicht der salzlandkreis
eine holperstraße folgt der nächsten
natur an der elbe
ein wunderschönes Vogelkonzert kommt aus den bäumen
bienen summen im frühling über den Gärten
es gibt ein Gradierwerk zum erholen
cello wird in der Kammerphilharmonie gespielt
Kurpark, ein entspannender Ort

salzsieden gab es früher
Autolärm von nah und fern
Land unter an den elbewiesen
Zirkuszelt steht vor der schule
entenfüttern am schwanenteich
Ludwig schneider heißt meine schule
Man kann mit dem fahrrad auf den bierer berg fahren
ein Osterfeuer gibt es im frühling
neue Geschäfte werden eröffnet

Lea Sophie Gaede,  
Klasse 4a, GS Ludwig Schneider SBK
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Zwei Kinder helfen einem verletzten Hund
es waren einmal zwei Kinder. die gingen im Wald spazieren, und auf ein-
mal sahen sie einen verletzten hund. sie rannten hin, um dem verletz-
ten hund zu helfen. sie brachten den hund zum Arzt. der Arzt sagte, 
dass der verletzte hund eine Wunde hat und hier bleiben muss zur be-
obachtung. die Kinder gingen nach hause, um Abendbrot zu essen. sie 
erzählten ihren eltern, dass sie einem verletzten hund geholfen haben. 
die eltern sagten: „super habt ihr das gemacht. es hätte sonst noch was 
mit dem hund passieren können.“

der hund hat sich erholt, seine Wunde heilte und die Kinder gingen ihn 
jetzt immer besuchen.

Der Oktober
der Oktober ist ein schöner Monat im herbst. in diesem Monat lassen 
alle ihren drachen steigen. und in diesem Monat habe ich auch Geburts-
tag. da bekomme ich Geschenke von Verwandten und bekannten. das 
ist toll. Wir grillen im Garten und ich darf freunde einladen und wir essen 
Kuchen. nach dem Abendbrot dürfen wir chips und salzstangen knab-
bern. Wir dürfen auch auf den spielplatz gehen zum spielen. nach der 
feier gehen alle nach hause und freuen sich, weil sie bei einer Geburts-
tagsfeier teilnehmen durften.

Jana Bethke,  
Klasse 6b, SKS Maxim Gorki SBK

Im Wald
es war spätabends. ich hatte mich gerade fertig gemacht, um mit mei-
nen beiden Mischlingshunden raus zu gehen. ich hatte einen gemütli-
chen Pulli angezogen und eine Jogginghose, normale schwarze schu-
he, sonst nix weiter. eine Jacke brauchte man nicht an dem Abend. ich 
machte mich mit meinen beiden hunden auf den Weg zum Wald. es gibt 
sehr viele bäume und hohes Gras, es gibt auch Wege, die mit Kies ausge-
legt sind, aber dort gehe ich selten lang. in diesem Wald gibt es trampel-
wege, dort gehe ich immer lang. 

neben mir sah ich bäume, ich finde es sehr entspannend, spätabends 
durch den Wald zu gehen, ob mit oder ohne hunde. ich war schon etwa 
zwanzig Minuten unterwegs und bei meiner Liebling-chill-ecke. dort ist 
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ein umgefallener baum. Man kann sich gut an ihn lehnen oder auf ihm 
sitzen. ich setzte mich auf den boden, lehnte meinen rücken gegen den 
baum und chillte. die hunde hatten eine lange Laufleine und erkunde-
ten die umgebung. nach etwa zehn Minuten kam der ältere hund an 
und legte sich neben mich. ich kraulte ihn, nach weiteren fünf Minuten 
rief ich meinen kleinen hund. der kam aber nicht. ich zog seine lange 
Laufleine zurück und sah, dass die Leine abgemacht worden war. ich 
kam in Panik, weil es schon fast dunkel war. ich suchte die umgebung 
ab und fand nichts. doch! Auf einmal hörte ich ein hundegebell und es 
hörte sich nach meinem hund an. ich hörte genau hin und folgte dem 
Geräusch. sein Gebell wurde immer lauter und ich hatte das Gefühl, dass 
ich ihn gleich in meinen händen hätte.

es wurde auf einmal richtig dunkel. ich konnte nur die umrisse der bäu-
me sehen. Aber das Gebell war zum Glück auch noch da. es wurde im-
mer lauter. Aber ich konnte meinen hund nicht finden. irgendwann hat 
er nur noch gequiekt, und ich fragte mich, was los sei. ich hatte ange-
fangen nach ihm zu rufen und ich hatte auch angefangen zu weinen. 
irgendwann lief ich gegen einen baum, weil es so dunkel war. ich war so 
verzweifelt und wusste nicht weiter. ich setzte mich auf den boden und 
weinte… ich dachte, dass ich meinen hund für immer verloren hätte. es 
war auch so ruhig. nach etwa einer halben stunde höre ich wieder ein 
Gebell und ich sah einen umriss. Konnte aber nicht sagen, was es war, 
weil meine Augen voller tränen waren. 

dieses etwas kam auf mich zu gelaufen und es war mein älterer hund. er 
hatte etwas im Maul. er legte es mir auf meine ausgestreckten beine. ich 
wusste immer noch nicht, was es war. Auf einmal bellte es mich an. und 
dann leckte es mir die tränen weg und mir war klar, es ist mein kleiner 
hund. ich war so glücklich!

Eileen Schumacher,  
Klasse 6b, SKS Maxim Gorki SBK

Treffen mit Hindernissen
es war an einem dienstagnachmittag. celine fuhr, wie fast jeden tag, zu 
mir, damit wir Lego spielen konnten. das Problem war aber, dass unsere 
tür zugeschlossen war, meine Mutter mit meinem kleinen bruder beim 
Ju-jutsu war und es war kein schlüssel mehr zu hause. celine hätte ja rein 
klettern können. Aber sie war mit dem fahrrad da und hatte kein schloss 
dabei. so dumm, wie wir waren, hoben wir ihr fahrrad durch das fenster. 
es hat mit viel Anstrengung geklappt und wir spielten seelenruhig Lego, 
bis meine Mutter kam. sie bemerkte, dass das fahrrad drinnen war. sie 
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fragte uns, wie wir es rein bekommen hatten und wir erzählten es ihr. 
sie schüttelte den Kopf: „Warum habt ihr nicht einfach unser schloss ge-
nommen und ihr fahrrad damit draußen angeschlossen?“ und seitdem 
bringt celine immer ihr fahrradschloss mit.

Eileen Müller,  
Klasse 6b, SKS Maxim Gorki SBK

Das Gruselhaus
Am nachmittag bin ich mit drei freunden hinausgegangen. sie kamen 
auf die glorreiche idee, in ein altes haus zu gehen. Anfangs wollte ich 
nicht, weil es gruselig und gefährlich aussah. schließlich wurde ich über-
redet, also gingen wir hinein. Überall im haus knackte es und roch nach 
Gülle. es gab insgesamt fünf stockwerke. die treppen waren alle kaputt, 
also mussten wir klettern. das erste stockwerk war erreicht und überall 
lagen tote Vögel herum. Justin, ein Kumpel, erschreckte sich vor einer al-
ten durchlöcherten Aldi-tüte! Wir konnten vor Lachen nicht mehr reden. 
etwa fünf Minuten später gingen wir weiter nach oben. es sah immer 
älter und heruntergekommener aus. der zweite stock war erreicht und 
wir hatten Angst. Plötzlich hörten wir es knacken. es hörte sich so an, als 
käme jemand hoch. Wir machten uns nichts daraus und gingen in den 
dritten stock. es wurde immer dunkler und wir machten fotos. Wir hör-
ten stimmen und versteckten uns ganz schnell hinter einer alten couch. 
die stimme kam immer näher. dann sagte sie: „hier ist die Polizei!“ uns 
allen fiel ein stein vom herzen, als wir die Polizei sahen. Wir bekamen 
eine Verwarnung und gingen nach hause.

Schreibwerkstatt in Schönebeck
es war der 12. April 2017, ein ziemlich trüber tag. Meine freunde und ich 
und ein paar andere Kinder aus meiner Klasse waren zu einer schreib-
werkstatt eingeladen. Keiner wusste, was uns erwarten würde. und über 
was wir schreiben werden. um 9 uhr ging es los. Wir waren etwas aufge-
regt. Zuvor hatten wir in der schule auch schon mal so ein Projekt, was 
uns allen gut gefallen hatte. Als wir in die Volkshochschule gingen, wa-
ren wir sichtlich erstaunt. Wir wurden in Gruppen aufgeteilt und gingen 
in einen anderen raum. ich war sehr froh darüber, mit meinen freunden 
zusammen zu sein. Meine erste freundin heißt eileen s. sie ist größer als 
ich, sehr nett und lustig. Meine zweite freundin heißt auch eileen. ich 
kenne sie seit der zweiten Klasse. Meine dritte freundin heißt steffi. Mei-
ne letzte freundin heißt Jana. sie ist eher zurückhaltend. Wir machten 
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ein paar Übungen, überlegten, über was wir schreiben und schon ging 
es los. Wir hatten alle sehr viel spaß und freuten uns darauf, was im Laufe 
des tages noch passieren würde.

Celine Grothe,  
Klasse 6b, SKS Maxim Gorki SBK

Die Volkshochschule
es war ein ganz normaler schultag. unsere Lehrerin hatte ganz viele 
briefe auf ihrem tisch liegen. nach einer Weile sagte sie: „ich habe hier 
briefe von der Volkshochschule. ihr wisst doch, dass frau herkula und 
herr Wolfstein bei uns zu einem schreibprojekt waren. eure texte sind 
sehr schön.“ Jetzt war es im Klassenraum sehr ruhig. „Wenn ihr Lust habt, 
könnt ihr zu einer schreibwerkstatt gehen. Jeder, der dort hingeht, kriegt 
eine eins. ihr seid alle eingeladen.“ Jeder wollte die chance nutzen, die 
meisten zumindest. endlich war Mittwoch, der tag war gekommen. erst 
dachte ich mir: Au Mann, drei stunden schreiben… Aber als wir dann 
angefangen haben, war es voll cool und hat auch spaß gemacht. naja, 
man sollte sich halt immer erst überraschen lassen. War ja doch ein schö-
ner tag.

Schönebeck früher
es war ein ganz normaler tag, ich setzte mich in den sessel und las ein 
buch. und nach einer Weile fragte ich mich, wie sah schönebeck eigent-
lich früher aus? ich ging in den Keller und fand ein buch mit der Über-
schrift „Mein schönebeck“. das buch musste schon lange im Keller lie-
gen. es war sehr staubig. ich nahm es mit in mein Zimmer. ich überlegte, 
wie die Menschen früher gelebt haben. das frühere schönebeck ist mit 
dem von heute nicht zu vergleichen. es hat sich viel verändert. es gab 
noch nicht mal richtige Autos. naja, es gab schon Autos, aber meistens 
nur trabis. und wenn ich heute so einen trabi sehe, die sind mit den jet-
zigen Autos nicht zu vergleichen. ich habe mich gefragt, ob es früher 
fahrräder gab. ich blätterte also ein bisschen im buch und fand ein fahr-
rad. Aber das fahrrad sah sehr komisch aus. Vorne war ein sehr großes 
rad und hinten waren zwei kleine. Wie sind die Menschen damals damit 
gefahren? nach ein paar Minuten habe ich das buch weggelegt. 

dann hat mich meine Mutter gerufen. sie hat gesagt, unsere Lehrerin 
macht mit uns eine tour durch ganz schönebeck. na das passt ja.

Stefanie Böttcher , Klasse 6b, SKS Maxim Gorki SBK
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Die Reise durch den Salzlandkreis
es begann in der Zeit um 1607. da waren seefahrer, die segelten durch 
den Atlantik. dort fanden sie ein Land. in diesem war der salzlandkreis. 
sie segelten nach bernburg und wollten salz holen. doch sie wussten 
nicht, wem das salz gehört.
sie gingen zum bürgermeister und fragten, ob sie etwas kriegen könn-
ten. der bürgermeister sagte: „Ja, aber nur ein bisschen“. 

sie dankten ihm und gingen fort. sie segelten nach hause. es stürmte 
auf der fahrt. doch nach drei tagen waren sie wieder daheim.

sie kosteten das salz und stellten in London fest, dass das salz gesund 
und nahrhaft ist.

Neulich ist mir etwas Komisches passiert…
ich habe meine Augen geschlossen und ich war für einen Augenblick 
in rom. deshalb bin ich zum Arzt gegangen. Aber er sagte: „du bist ge-
sund“. ich fragte mich: bin ich verrückt? und ging nach hause. Aber, als 
ich aufwachte, war ich wieder in rom! „Aufwachen, schlafmütze“, sagte 
die Mutter. Ach, ich habe nur geträumt! na dann ist alles gut.

Der Schatz des Salzlandkreises
es waren einmal drei Zwerge, die hießen salz, Land und Kreis. der eine 
Zwerg arbeitete in einer bronzemine, der zweite in einer silbermine, der 
dritte in einer Goldmine. Jeden tag gewannen sie mehr und mehr schät-
ze. doch sie verirrten sich im Wald und suchten einen Weg hinaus. den 
fanden sie, indem sie sich aus bäumen ein Katapult bauten. so sind sie 
wieder an die Arbeit gegangen.

sechs tage später: sie sahen einen schatz! sie gingen zu dem schatz, 
doch der schatz war das salz. sie nahmen das salz und nutzten und ver-
teilten es.

nun schlossen sie sich zusammen zum salz-Land-Kreis.

Jan Ilgenstein, Klasse 4a, Goethe-GS BBG
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Der Hund meines Freundes
im sommer gehe ich oft zu meinen freunden. der Weg dorthin ist lang-
weilig. doch einmal passierte etwas spannendes. ich war auf dem Weg 
zu meinem freund. Plötzlich kam ein hund auf mich zu. ich wusste nicht, 
was er wollte. doch dann fiel mir ein, es war der hund von meinem 
freund. der hund war immer bei ihm, doch er war nicht zu sehen. sofort 
wusste ich, dass etwas passiert ist. doch die erwachsenen glaubten mir 
nicht. Was sollte ich tun? da fiel mir ein: ich hatte doch den schlüssel. 
ich ging sofort zum haus meines freundes. Als ich ankam, war alles leer, 
keine Möbel, überhaupt nichts. Jetzt hörte ich stimmen aus dem Keller: 
„hilfe, holt uns hier raus!“

sofort ging ich runter, unten saß seine familie, an stühle gefesselt. sie 
gingen gleich zur Polizei. doch mein freund und ich wollten auch helfen, 
und so wurden wir detektive. 

Von der Polizei erfuhren wir aber, dass dort ein film fürs fernsehen ge-
dreht wird und alles nur show ist.

Die Pyramide
ich bin Milan aus halle an der saale. neulich besuchte im meinen Onkel 
im salzlandkreis. dort sah ich einen Lichtblitz auf der saale, dann kam 
ein merkwürdig gekleideter Mann aus dem Wasser. und ich sah einen 
Kasten, auf dem stand: Zeitmaschine aus dem Jahr 5000 nach christus. 
ich rannte zur saale und schwamm zu dem Kasten hin. An Land begann 
der Kasten urplötzlich zu blinken und zu vibrieren, ich war so neugierig, 
dass ich einstieg. drin waren regler und hebel. Auf einmal fragte mich 
ein computer: „in welche Zeit wollen sie, Kommandant?“

ich überlegte, dann sagte ich: „in die Zeit der fertigstellung von tutan-
chamuns geheimer Grabkammer“.

ich landete mitten in ihr, doch wurde ich entdeckt. ich hörte Wachen ru-
fen: „Wir müssen eine neue Pyramide bauen, diese wird zu schnell ent-
deckt. nur wo?“

ich verlor meine Weltkarten aus der Gegenwart, die Wachen fanden sie. 
sie sagten: „Wir fragen den Pharao, dann könnten wir vielleicht in diesem 
Land“ (sie zeigten auf der Karte auf sachsen-Anhalt) „eine unterirdische 
Pyramide bauen“.

Jetzt waren sie weg und ich rannte zur Zeitmaschine und reiste zurück 
in die Gegenwart.
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dort landete ich bei meinem Onkel und schaltete den fernseher ein, es 
kamen grad die nachrichten. darin wurde erzählt, dass ein Archäologe 
seine expedition erfolglos aufgeben musste. da fiel mir ein, dass er die 
Pyramide gefunden hätte, wäre ich nicht in der Zeit gereist. ich wusste 
schon, wie ich das wiedergutmachen konnte.

ich rannte zur Zeitmaschine und wurde wieder gefragt, in welche Zeit. 
„eine Woche in die Vergangenheit.“ dort angekommen überredete ich 
den Archäologen, in Magdeburg auf der großen Müllkippe nach der 
Pyramide zu suchen. ich reiste zurück und guckte wieder nachrichten. 
doch diesmal ging es darum, dass der Archäologe die Pyramide gefun-
den hatte.

Lukas Ohnesorge,  
Klasse 3a, Goethe-GS BBG

Der Fuchs und die Amsel
eines tages ging eine kleine Amsel spazieren. dann bemerkte ein fuchs 
die Amsel, welcher auf futtersuche war. da kam ihm die kleine Amsel ge-
rade recht. Zunächst bemerkte sie ihn nicht, aber dann, ein Knacks, und 
sie entdeckte ihn hinter einem Gebüsch. nun flog sie davon, so schnell 
sie eben konnte. nach einer Weile war der fuchs erschöpft und dachte: 
„Ach, was soll’s, jetzt kriege ich sie nie mehr“. Aber die Amsel dachte sich 
nur: „Puh, den wäre ich los“ und setzte zur Landung auf einen Ast an.

Jack Eggert,  
Klasse 3b, Goethe-GS BBG 

Wald- und Wiesen-Quiz von Jack Eggert (der einmal Jäger 
wird)
1. Was macht man, wenn man auf eine Wildsau trifft?
1a. wegrennen 
1b. ruhig und still stehen 
1c. das tier betrachten und die Angst verlieren
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2. Wie viele Junge bekommt die bache?
2a. zwei bis vier
2b. vier bis sechs
2c. sechs bis acht

3. Wann kriegen die frischlinge ihre streifen?
3a. nach vier Monaten
3b. nach sechs Monaten
3c. nach acht Monaten

4. Was sind Überläufer?
4a. Wildschweine, die erwachsen werden
4b. Wildschweine, die in der stadt rumlaufen

5. Was machen Wildschweine, wenn sie sich bedroht fühlen?
5a. laut grunzen
5b. sofort angreifen
[Lösungen: 1b, 1c; 2b; 3a; 4a; 5a]

Das Schloss Bernburg
in dem schloss lebte vor 800 Jahren der till eulenspiegel. till eulenspie-
gel war mal lieb und mal gemein. er wurde von dem Anführer der ritter 
gehasst. dieser befahl den Wachen, till zu töten, aber till eulenspiegel 
trickste sie alle aus. till eulenspiegel sagte: „ihr kriegt mich nie!“

da wurden die Wachen wütend und bewarfen ihn mit speeren. till eu-
lenspiegel kletterte auf die terrasse des Königs, die speere flogen in die 
offene terrassentür und, Au!!, till eulenspiegel kletterte hinunter. der Kö-
nig feuerte alle und till eulenspiegel hatte seine ruhe.

Wir im Salzlandkreis
ich gehe gerne in die schwimmhalle mit meinen freunden tim, Antony, 
Lukas, Paulus und elias. heute haben wir um 9 uhr in der schwimmhal-
le ein Wasserballturnier. ich bin schon so aufgeregt. endlich, die vierte 
stunde ist vorbei. Wir laufen jetzt in die schwimmhalle. nach einer Weile 
sind wir da. Wir rennen in die umkleidekabine und ziehen uns um. nach 
dem umziehen duschen wir uns kalt ab. Jetzt ist es so weit für meine 
freunde und mich. Wir gehen zum start. der schiedsrichter pfeift das 
spiel an. Wir spielen gegen die Klasse 3a. unser team hat Anstoß. tim 
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spielt zu Antony. Antony spielt zu Lukas. Lukas spielt zu Paulus. und Pau-
lus spielt zu mir. ich passe zu elias. elias täuscht den torwart und tOr! der 
spielstand ist neun zu sieben. unsere Mannschaft hat gewonnen. es war 
ein unvergesslicher tag im salzlandkreis.

Die Saale bei Bernburg
in der saale bei bernburg schwimmen fische.
im sommer kann man sogar darin baden.
Auf der saale fahren die saalefee und die fähre.
An der saale kann man angeln.
heute gehe ich angeln.
danach fahre ich mit der fähre.
Meine freunde und ich schwimmen in der saale im sommer.
es ist toll.

Timon Müller,  
Klasse 3a , Goethe-GS BBG

Die Horror-Saale
es war einmal ein Mann, der fuhr an der saale entlang, doch plötzlich 
sah er eine hand am ufer liegen. es sah aus, als ob die hand abgeschnit-
ten sei. er holte sein handy raus und rief die Polizei. er sagte der Polizei: 
„Kommen sie schnell hierher. es liegt eine hand in der saale!“ und die 
Polizei sagte: “Wir kommen sofort“. 

Als der Mann auflegte, schaute er sich noch einmal die abgeschnittene 
hand an. Plötzlich bewegte sich die hand, und aus der saale sprang eine 
finstere bestie, packte ihn, zerrte ihn in die saale und ertränkte ihn. Als 
die Polizei ankam, lag er tot da. sie nahmen ihn mit auf die bernburger 
Polizeiwache und konnten keine Verletzungen feststellen, was die be-
amten sehr beschäftigte. sie mussten sogar Überstunden machen und 
die ganze nacht forschen. sie hatten noch viele Wochen und Monate da-
mit zu tun, den fall aufzuklären. Aber es hat nichts gebracht. sie konnten 
den fall nicht lösen und so blieb die bestie als Wassermörder.

Der Treffpunkt am Antoinettenplatz
ich wollte mich mit meinem freund am Antoinettenplatz treffen. Aber 
ich durfte nicht raus, also beschlossen wir, heimlich nachts auf den Anto-
inettenplatz zu gehen. Als wir dort ankamen, waren zum Glück die Later-
nen an. doch dann gingen die Laternen plötzlich aus. Wir schauten auf 
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die letzte Laterne und wir hörten etwas klirren. und dann kam hinter uns 
diese stimme. sie war tief und gruselig. Wir bekamen Gänsehaut und 
wollten weglaufen. die stimme sagte: „April, April“. und das Licht ging 
wieder an und es war Paul.

„ich hab‘ euch voll dran gekriegt.“

„nein, wir haben Mai“, sagte mein freund.

„Oh ja, dann mach ich mal nach hause.“

und wir lachten und gingen auch nach hause.

Baxter Jakobides,  
Klasse 4b, Goethe-GS BBG

Tom in Bernburg
tom machte urlaub in bernburg. er wollte viele tiere sehen. eines ta-
ges ging er zum schloss von bernburg, da sah er einen bären und sagte: 
„Guck mal Mama, ein bär“. die Mama sagte: „du kannst mal fragen, ob du 
die bären füttern darfst. die fütterung findet gleich statt.“ 

tom ging zum tierpfleger, der sagte: „na klar darfst du. Komm mit, dann 
kriegst du das fleisch von mir.“ dann fütterte tom die bären. er sagte: 
„das war ein toller tag.“

Am nächsten tag war tom schon früh wach. heute gingen sie in den tier-
garten. tom war erstaunt: so viele tiere! tom liebt tiere, am meisten mag 
er die Meerschweinchen. er findet sie so niedlich. einmal durfte er auch 
sie füttern. das war ein toller urlaub!

Josephine Sander,  
Klasse 3a, Goethe-GS BBG

Trolle im Landratsamt
es war morgens. im Ort bernburg ging gerade die sonne auf. Mullti und 
seine drei freunde packten ihre sachen, denn sie wollten nach Amolio, 
dort leben die trollpaner. und ihr freund trollpi. sie haben ihn kennen 
gelernt, als sie schon einmal dort waren. nach einer Weile fuhren sie los, 
doch als sie Maltonson erreichten, das ist das Land davor, sahen sie die 
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Armee. sie führten gerade trollpaner ab. 

die vier freunde rannten sofort zu herrn bauer, dem Leiter vom Landrat-
samt. sie fragten ihn: „hallo herr bauer, was haben die trollpaner denn 
getan, dass sie vors Gericht müssen?“ „sie haben mehrere soldaten ver-
letzt und müssen dafür bezahlen.“ Mullti sprach: „das sind trollpaner und 
keine aus dem salzlandkreis. die denken, ihr bedroht sie.“

doch herr bauer hörte ihm gar nicht mehr zu, stattdessen ließ er auch sie 
zum Landratsamt abführen. dort ging es in einen saal. herr bauer erzähl-
te noch mal, was die trollpaner falsch gemacht hatten. da schoss Mulltis 
finger in die Luft und er sprach laut: „Wie ich es ihnen schon erklärt habe, 
es sind trollpaner und keine aus dem salzlandkreis“.

„ich weiß Mullti, aber…“ „Was aber?“, fragte Mullti lautstark.

„Aber sie haben auch ihre Pflichten. deshalb müssen sie bezahlen. und 
jetzt beruhige dich erst mal.“

dann schossen auch die finger von den anderen freunden in die Luft. 
„Wie viel Geld bekommen sie denn etwa?“

„1 660 euro.“

„1 660 euro, wo sollen wir denn so viel her bekommen?“, rief Mullti.

„das weiß ich nicht“, sagte herr bauer.

da sprach trollpi: „Wir haben so viel in unserer Patakus-höhle. Wir kön-
nen die Münzen holen.“

herr bauer sagte: „ich bekomme in letzter Zeit kein Geld mehr, doch jetzt 
bekomme ich welches, danke schön! Lasst uns losfahren.“

sie fuhren los, holten das Geld und die trollpaner konnten friedlich wei-
ter leben.

Julia Uhlig,  
Klasse 3b, Goethe-GS BBG
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Meine Heimatstadt Bernburg
bernburg ist meine heimatstadt, weil ich hier geboren bin und auch 
wohne. für mich ist bernburg eine tolle stadt. bernburg hat viele sehens-
würdigkeiten, zum beispiel das rathaus, den till-eulenspiegel-turm, un-
ser schloss, unseren bärenzwinger, die blumenuhr, die Klosterruine, das 
carl-Maria-von-Weber-theater, den Kesslerturm und den Gletschergar-
ten.  und es gibt auch viel, was mit sport und freizeit zu tun hat, zum bei-
spiel die sportplätze, die sparkasse-Arena und die „saaleperle“. im Jahr 
2014 haben etwa 33 600 Menschen in bernburg gelebt. nur, wie viele es 
jetzt sind, hat man nicht gezählt.

der fluss saale durchfließt unser bernburg. unser bürgermeister heißt 
henry schütze. bernburg wurde urkundlich zum ersten Mal 961 er-
wähnt. bernburg ist jetzt 1056 Jahre alt. 

Wir haben verschiedene türme: den hasenturm, den turm vorm nien-
burger tor, den Wasserturm, den blauen turm und den rathausturm. 
Also, wie schon gesagt: ich finde mein bernburg so, wie es ist, toll.

Tom uns Sarah erleben einen Ausflug in Bernburg
eines tages fuhren tom und sarah mit ihren Großeltern durch die stadt 
bernburg. Als erstes wollten sie ins „Paradies“. Als sie dort ankamen, 
sprach sarah: „ich freue mich schon!“ und als sie im „Paradies“ waren, 
hatten sie ganz viel spaß. tom und sarah fanden sogar neue freunde. sie 
hießen Leon und Marie. die beiden waren auch Geschwister und wohn-
ten in schönebeck. 

„Wir kommen ganz selten hierher mit unseren eltern“, sagte Leon. die 
Oma von tom und sarah sagte: „es ist ja schon spät, wir müssen los“. Als 
sie vor dem „Paradies“ standen, verabschiedeten sich tom und sarah von 
ihren neuen freunden. 

Opa sprach: „ich hab noch eine Überraschung für euch, kommt mit!“. Opa 
führte die drei an das ufer eines kleinen teichs. da standen zwei Zelte. 
„ihr zwei schlaft in diesem Zelt, und Oma und ich in dem“, erklärte Opa.

„Juhu!“, riefen tom und sarah, „wir zelten!“. „hier habe ich noch einen 
schlafsack für jeden. tom, du kriegst den blauen, sarah den pinken, Oma 
den roten und ich den grünen schlafsack. Morgen früh werde ich uns 
ein paar fische fangen.“  (…)

Jessy Joanne Müller,  
Klasse 4a, Goethe-GS BBG
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Staßfurt in Flammen
ich fuhr mit carmen und Mama nach staßfurt zu Oma und Opa. Wir fuh-
ren mit dem Auto in die stadt. dort fing „staßfurt in flammen“ an, und 
die Menschen jubelten laut, als Anna-Maria Zimmermann auf die bühne 
kam. eine kleine Katze kam auch auf die bühne. Anna-Maria Zimmer-
mann nahm die Katze auf den Arm und sang.

später fuhren wir alle im riesenrad. dann traf ich meine freundin emely 
und ihre familie. Wir erzählten uns einen Witz: „Wie nennt man einen 
Keks, der unter einem baum liegt?“ „ein schattiges Plätzchen.“

dann fuhren wir nach hause.

Jasmin John, Klasse 3a,  
Goethe-GS BBG

Wir im Salzlandkreis
ich wohne in bernburg. Mein hobby ist inlinerfahren und gerade pas-
siert etwas. da ist was, ich muss hin! die Leute sagen, ich darf nicht so 
nah ran gehen. ich überlege, was es sein könnte? ein tier ist im see. es 
ist gigantisch. ich denke, was ist das für ein tier? es ist ein großer hund.

Lustige Tage in Bernburg
es war einmal ein sonniger, ruhiger Morgen. ich zog mich an und ging 
raus. davor fragte ich Mama und Papa, ob wir heute nachmittag ins 
schloss gehen können, ins Museum und auf den eulenspiegelturm, und 
sie sagten: „Ja natürlich, mein Kind“. Meine ganze familie kam mit.

Am nächsten Morgen ging ich zu meiner freundin Jasmin und wir spiel-
ten bei ihr zu hause und wir haben uns die fähre angeschaut. 

Am nächsten tag habe ich mit meiner ganzen familie eine radtour ge-
macht. Wir haben uns ganz bernburg angeschaut.

Am nächsten Morgen haben wir Jasmin abgeholt und sind in einen Zoo 
gefahren. 

Emely Lutze,  
Klasse 3a, Goethe-GS BBG
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Der Kobold Gimmi
es war einmal ein Kobold mit namen Gimmi. sehr hungrig wanderte 
er von Ort zu Ort, bis er eines tages nach bernburg kam. durch seinen 
hunger wurde er neugierig und wollte wissen, wo das salz versteckt ist. 
er beobachtete die bergleute, die sich auf den Weg machten zum salz. 
Gimmi wollte salz klauen, als ihn ein Arbeiter sah und aufhalten wollte. 
doch er war zu langsam, und der Kobold nahm den schlüssel des Arbei-
ters und verschwand. nur bei Vollmond kommt der Kobold Gimmi aus 
seinem Versteck und klaut salz.

Adrian Friedrich,  
Klasse 4a, Goethe-GS BBG

Eine wunderschöne Freundschaft
es ist ein heißer sommertag. Julia geht von der schule nach hause. da 
sieht sie Klara. Klara ist ihre freundin. sie beschließen, zusammen nach 
hause zu gehen. dort fragt Klara, ob sie noch bei Julia spielen kann. die 
Mutter von Julia sagt: „ich rufe deine Mama an“. Als die Mutter von Julia 
angerufen hat, sagt sie ja.

es ist Abend geworden. die Mädchen ziehen ihre schlafanzüge an. dann 
gucken sie noch einen film und gehen schlafen. Am nächsten Morgen 
essen sie frühstück. da holt Klaras Mama schon Klara ab. das war ein 
schöner tag.

Clara Garcia,  
Klasse 3b, Goethe-GS BBG

Ein Tag im Salzlandkreis mit meinen Freunden
ich bin Antony und wohne in bernburg. bernburg ist eine stadt im salz-
landkreis. da kann man viele sachen erleben.

ich bin im schwimmverein und mache Karate zusammen mit meinen 
freunden. Am Wochenende mache ich auch gerne mal mit meinen 
freunden eine radtour. dann fahren wir durch bernburg und sehen viele 
dinge. Meistens treffen wir uns an der Weltzeituhr in der stadt und ma-
chen von da aus eine radtour nach Gröna. Wir fahren die Wilhelmstraße 
runter, über die fußgängerbrücke, durch den rosengarten, am tierpark 
und bei reimanns vorbei. dann fahren wir in richtung Wipperbrücke, 
die wir überqueren. Wir fahren an Wiesen, feldern und kleinen Wäldchen 
vorbei, bis wir an der Grönaer fahrradbrücke angekommen sind. diese 
überqueren wir mit unseren fahrrädern und machen an dem schiff eine 
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kurze Pause und essen ein eis. Anschließend fahren wir über neuborna 
zurück. dabei fahren wir am freibad „saaleperle“ vorbei. Am ende der 
radtour gehen wir noch auf den spielplatz in der Antoinettenstraße und 
erzählen, was wir heute alles gesehen und erlebt haben. 

Antony Landgrabe,  
Klasse 3a, Goethe-GS BBG

Meine Schwester ein Star aus dem Salzlandkreis 
„ihr kennt sie alle, sie ist berühmt, sie ist reich und hat eine beindru-
ckende stimme. Ja ich spreche von Viola. die diesen samstag ihren 17. 
Geburtstag feiert. das wird großartig. Was meinst du dazu, Joy?“ „Ja, ich 
denke, dass dort viel Geld für Geburtstagsgeschenke fließen wird, da die 
beiden Geschwister die reichsten frauen sachsen-Anhalts sind. Viola, 
die mit wirklichem namen fine heißt, ist die schwester von Anni hebler, 
schriftstellerin. Allerdings ist der jüngere bruder, der mehr als sportler 
erfolge hatte, nicht zu vergessen. Was wollen die beiden ihrer schwester 
schenken. denn sie kann ja alles kaufen was sie will.“ 

Mit finsterer Miene schaue ich das radio an. Genau das ist mein Prob-
lem! Was soll man jemandem schenken, der schon alles hat? ich kann ihr 
ja schlecht ein buch widmen, weil ich im nachhinein davon profitieren 
würde. Ganz schön doofe situation. ich durchblättere meine zerstreuten 
unterlagen. Zum haareraufen. ich finde keine idee, was ich ihr schenken 
sollte. und sie selbst kann ich nicht fragen, da es ja laut ihr eine Überra-
schung sein soll. Plötzlich fällt mir ein dünner Ordner aus der hand, der 
unter allen anderen begraben lag. Überrascht greife ich nach ihm und 
lese, was darauf steht „Annis Privat-Ordner - nicht AnfAssen !!!“ stand 
groß darauf geschrieben. ich schlug ihn auf. Oberkatastrophe! 

heute war ein schrecklicher tag. nicht nur, dass meine schwester ver-
gaß, das Gartentor zu schließen und unser hund dann in den Garten lief 
und alle Ostereier gefressen hat, und den Kuchen. (ein Glück, stand die 
schokolade zu weit oben für unseren hund, sonst hätten wir noch zum 
tierarzt gemusst.) das doofe Vieh frisst einfach alles, eis, Mamas Wäsche 
aus dem Waschhaus, mein und fines spielzeug und jetzt auch noch Ku-
chen! das schlimmste kommt noch. Wer musste dann noch durch die 
Gegend kutschen und eier und Kuchen besorgen: ich. es hat ewigkeiten 
gedauert, bis ich in einer gottverlassenen Gegend einen hoffladen fand. 
ich weiß nicht wie meine eltern es geschafft haben und meine Geschwis-
ter so lange hinhalten konnten. Mit einem Lächeln las ich weiter es war 
als würde man in einer dunklen nacht ein immer größer werdendes feu-
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er entzünden, ich wusste, was ich meiner schwester schenken würde. 

Am nächsten tag überreichte ich ihr ein buch. „erstausgabe?“, fragte mei-
ne schwester. „nö, einzel“, antwortete ich. sie umarmte mich. Auf einmal 
meldete sich mein bruder zu Wort. „und ich bin bloß Luft, oder.“ „nein, 
natürlich nicht2, antwortete ich, und umarme ihn auch.

Johanna Kielwagen, Klasse 7.2,  
Gymnasium Carolinum Bernburg

Glück, Pech und Angst

Das ist für mich Glück

dass ich die erste Klassenfahrt mit meiner neuen Klasse beginnen kann 
und eine nette Lehrerin und einen sehr coolen Lehrer habe, frau bullert 
und herr böning.

Benny Wünsch,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

ich war bei einem Wettkampf und hatte nur eine Gegnerin. sie war sehr 
groß. ich dachte, dass ich vielleicht gewinnen könnte. Also ging ich auf 
die Matte und wir kämpften. Mein trainer rief etwas, ich schaute zu ihm 
und meine Gegnerin drehte ein mit ippon. Mein trainer war enttäuscht. 
doch dann wurde ich aufgerufen. dem Listenführer war ein fehler un-
terlaufen. ich kämpfte noch einmal gegen eine andere Gegnerin. dies-
mal gewann ich. Wir standen vor dem siegertreppchen und wurden 
nacheinander aufgerufen. Alle waren gespannt, welchen Platz sie wohl 
erreicht hatten. Mein trainer war sehr nervös. ich wurde zur siegerin er-
nannt. Mein trainer und ich waren sehr erleichtert.

Stefanie Böttcher,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

für mich ist Glück, wenn ich überzeugt werde, etwas zu tun und es dann 
geschafft habe. und, dass ich gut behandelt werde, ist für mich Glück. 
Karussell fahren macht mich glücklich, weil ich daran freude habe. Glück 
ist, wenn ich meine Zahn-OP schaffe und gut durchhalte. Meine reise 
letztes Jahr mit dem cVJM nach bayern war Glück. das war in den som-
merferien. da wohnte ich mit acht anderen Mädchen in einem Zimmer. 
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Gemeinsam gingen wir schwimmen, spielten viel und spritzten uns nass. 
ich kam mit freude nach hause. Wir besuchten auch das stadion, das 
war cool. Wir haben vieles unternommen, das war so toll. dieses Jahr fah-
re ich auf jeden fall wieder mit. das ist für mich Glück. Glück ist für mich 
auch, wenn ich jemandem etwas Gutes tue. Glück ist für mich, jemanden 
zum reden zu haben. so kann ich über meine sorgen sprechen und sie 
loswerden.

Jana Bethke,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

ich finde es gut, wenn wir in den urlaub an die Ostsee fahren, weil wir 
dann viel unterwegs sind. Wir sind zum beispiel oft am strand und sam-
meln Muscheln. einmal fand ich die scheren von einem Krebs. einen 
seestern fand ich auch schon einmal. Wir essen dann meistens auch mal 
ein fischbrötchen, wenn wir am strand sind. Manchmal gehen wir in 
die Meeresschwimmhalle. da gibt es auch ein becken mit fischen. dort 
kann man die fische beobachten. im Meerestierhaus gibt es die ver-
schiedensten Meerestiere. Gesehen habe ich eine Meeresschlange und 
einen skorpion und noch viele andere Meerestiere. Wir wohnen dort im 
hotel. das hotel ist gleich am strand. das finde ich sehr gut. Manchmal 
am nachmittag, wenn wir spazieren gehen, essen wir noch ein eis. Wir 
spielen oft fußball am strand oder auf der rammelwiese im Kieler Park. 
im Museum gibt eine Ausstellung über Astrid Lindgren und ihre bücher 
und fotos von ihr. Man kann sich auch fotos von der Ostsee, wie sie frü-
her aussah, anschauen. Wir werden eine radtour machen, und bevor 
wir wieder nach hause fahren, gehen wir in einen Andenkenladen und 
essen noch ein fischbrötchen. ich freue mich schon auf den nächsten 
urlaub an der Ostsee.

Julienne Knopf,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

eines tages ging ich zum Arzt, weil ich einen termin hatte. die Ärzte kon-
trollierten mich und nahmen blut ab. Auf einmal sagte der Arzt: „chira, 
wir haben etwas gefunden, das bösartig ist. es kann sein, dass sie Krebs 
haben!“ ich war geschockt! ich war doch erst 16, und jetzt sollte mein 
Leben vielleicht vorbei sein?! ich sagte: „Werde ich es überleben?“. der 
Arzt antwortete: „das wissen wir noch nicht genau, das müssen wir noch 
genauer untersuchen. Wir haben noch kein heilmittel für diese Art! Wir 
werden unser bestes geben! sobald es etwas neues gibt, informieren 
wir sie!“. Jeden tag hatte ich Angst, dass ich vielleicht sterben würde. 
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ich traf mich mit Mia und erzählte ihr alles. sie war geschockt und sagte: 
„Warum muss es dir nur passieren?“. ich antwortete: „Weiß ich nicht, ich 
hoffe so sehr, dass die Ärzte ein heilmittel finden! ich wollte doch noch 
so viel erleben!“ da hatte Mia eine idee, von der sie mir aber nichts er-
zählte. sie wollte mir einen meiner größten träume erfüllen: einmal nach 
Amerika fliegen, nach Asien und ganz viele Leute aus anderen Ländern 
kennenlernen. sie kaufte ein ticket nach Los Angeles. es würde schon 
morgen losgehen! sie rief mich an und sagte: „chira, packe deinen Kof-
fer! ich habe eine Überraschung für dich!“. ich packte meinen Koffer und 
wunderte mich darüber, was sie wohl vorhatte. ich fragte sie: „Mia, was 
hast du vor?“. Mia sagte: „du hattest doch sehr viele träume und einen 
möchte ich dir auch erfüllen! Wir fliegen nach Los Angeles!“

Lina-Anni Weiland,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

Das finde ich gut

ich finde Angeln sehr gut, weil man sehr ruhig sein muss, um fische 
zu fangen. es gibt sehr verschiedene fische, z. b. Aal, schleie, Karpfen, 
hecht, Wels, Zander, rotfeder, rapfen, brasse, rotauge … ich habe sogar 
einen über einen Meter langen fisch gefangen. er heißt hecht. hechte 
haben ein starkes Maul und sind sehr schnell. der hecht ist ein raub-
fisch. es gibt eine raubgruppe und eine friedgruppe. die friedgruppen 
ernähren sich von fliegen, Wassertieren und Krebs. die raubfische fres-
sen andere fische, z. b. rotfedern. ich nehme sogar am Preisangeln mit 
meinem besten Kumpel tommy conrad teil. im letzten Jahr belegte ich 
einmal den ersten Platz. ich bekam eine neue Angel, einen Kescher und 
einen Pokal. 

das jüngste Angeln war ein nachtangeln. da fing ich 25 rotfedern. dann 
schaute ich unter den steg, sah eine große rotfeder, und plötzlich kam 
blitzschnell ein räuber, ein Aal. ich erschrak sehr. der räuberaal biss an 
meiner rotfeder an. ich zog sie ganz schnell heraus und der Aal löste 
sich wieder. dann sah ich mir die rotfeder an. sie hatte sehr viele beiß-
spuren. bald ist wieder nachtangeln. dann geht die Preisangelsaison los. 
es gibt fünfmal Preisangeln und je einmal Anangeln, nachtangeln und 
Abangeln. 

Leon Nasgowitz,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“, SBK
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das finde ich gut: den hund von meinem Papa. immer wenn ich nach 
hause komme, springt mich der hund namens Pinto an, und dann spie-
len meine schwester und ich mit ihm. Wir gehen meistens hinaus mit 
Pinto und werfen mit seinem Lieblingsball. er ist noch ein baby der rasse 
französische bulldogge. Wenn er blödsinn macht, wird er eingesperrt. 
Am liebsten nimmt er uns die Kuscheltiere weg und macht sie kaputt. 
Abends liegt er meistens in seinem Käfig. Am Morgen steht er schon früh 
vor seinem napf und wartet auf sein essen. Wenn wir von der schule 
kommen, wartet er wieder auf uns. so fängt jeden tag das Ganze von 
vorn an und immer so weiter.

Joel-Tommes Guhde,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

Das finde ich schlecht

rennen. ich hasse es, zu rennen. das macht mich müde. Wenn ich renne, 
tun mir die füße weh. und das ist schlecht. 

Zen Shaik,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

Davor habe ich Angst

ich habe Angst vor blitz und donner, weil es kracht und hämmert. Vor 
bomben habe ich wegen des grellen blitzes Angst und vor fliegen, weil 
sie giftig sind.

Conan Schröder,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

ich bin benny und bin 12 Jahre alt. ich habe sehr dolle Angst vor schlan-
gen und davor, dass mir etwas passieren könnte.

Benny Wünsch,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK
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Wenn ich eine Klassenarbeit schreibe und dann eine sechs bekomme, 
habe ich Angst, dass ich das schuljahr nicht schaffen werde. ich will nur 
einsen, Zweien und dreien schreiben.

Kessy Lyen Weiland,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

ich sehe auf dem bild eine schlange. für mich ist es nicht gut, weil die 
schlange mir wehtut. ich habe Angst vor ihr. ich möchte sie nicht haben, 
weil sie hässlich ist. 

Sabrina Mucaj,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

Grusel, Grusel! es war einmal… ich war bei meinem besten freund, als er 
den fernseher und das tablet anstellte. er war bei YOutube. Wir sahen 
uns ein Video an, da war ein Mädchen. es war mitten in der nacht, als 
das Mädchen aufwachte. das Licht im flur war noch an, als sie schatten 
mit Krallen und spitzen Zähnen sah. sie versteckte sich unter der de-
cke. sie sagte leise zu sich selbst: das ist nur ein traum, ein traum. dann 
machte mein bester freund das Video aus. Wir guckten ein anderes Vi-
deo. es war eine große Menschenmenge in dem Video. Viele bürger und 
Polizisten hatten sich versammelt. ein Polizist hatte eine schweinsmaske 
auf. einer der bürger verprügelte ihn. danach war er spurlos verschwun-
den!!! dann guckte mein bester freund noch weitere Gruselvideos an. 
ich schaute nicht hin, sondern sah in den fernseher. es lief „chucky“ auf 
allen sendern. Aber Gott sei dank habe ich alles nur geträumt.

Fiona Möschk,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

der schatten: Als ich in meinem Zimmer war, da hörte ich ein Knarzen. 
Meine Zimmertür ging auf und schloss sich wieder. ich lief aus meinem 
Zimmer und wollte zur Küche rennen. Plötzlich sah ich einen schatten. 
er war etwa drei Meter groß und hatte Krallen. ich rannte zurück in mein 
Zimmer und warf die tür hinter mir zu. ich legte mich in mein bett und 
warf die decke über mich. die tür ging auf und der schatten kam herein. 
es war ein ritter, der seinen Arm bei einer schlacht verloren hat. er wollte 
ein schwert haben. dann wachte ich auf.

Marvin Kuhnert,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK
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die verfluchte Villa: Alles begann an einem samstagabend. eine sehr 
reiche familie zog in eine riesige Villa. die Menschen ahnten nichts bö-
ses. so nahm der Abend seinen Lauf und es wurde nacht. in der nacht 
kamen komische Geräusche aus dem Zimmer der tochter. es hörte 
sich an, als würde die tochter die ganze Zeit gegen die schrankwand 
geschmissen. Am nächsten tag boxte sich das Mädchen immer selbst 
und schrie oft: „hilfe! nein! bitte hör auf!“ die eltern gingen mit ihr zum 
Psychologen. Aber der Psychologe ging davon aus, dass nichts mit ihr 
ist, weil sie sich nur in der Villa so seltsam benahm. in der schule war sie 
ganz normal. nach zwei Monaten fuhren sie wieder zurück zur Villa. sie 
dachten, es hätte sich gebessert, aber das Mädchen schrie immer noch. 
Manchmal hatte sie sogar blut an ihren sachen, aber das blut kam nicht 
von ihr. nach vier Wochen verließen sie die Villa endlich und es war alles 
wieder okay mit dem Mädchen. später stellte sich heraus, dass ein fluch 
auf der Villa lag und dass die Villa auf einem friedhof gebaut wurde. seit 
dem Vorfall mit der familie traute sich niemand in die nähe der Villa, 
geschweige denn in die Villa. 

Eileen Müller,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

das Wandmonster: Als ich nachts aufwachte, hörte ich ein Knacksen. es 
war 01:09 uhr. in jener nacht konnte ich kaum schlafen. Am nächsten 
tag probierte ich alles aus, was dieses Geräusch verursacht haben könn-
te. Als meine Mutter das fenster öffnete, hörte ich das Geräusch erneut. 
in der folgenden nacht hörte ich ein Kratzen. Am nächsten tag schob ich 
meinen schreibtisch unter mein bett. nun konnte sich nichts mehr unter 
meinem schreibtisch verstecken. in der nächsten nacht hörte ich wieder 
ein Kratzen. Am tag darauf war mein ganzes bett zerkratzt. in den nächs-
ten beiden tagen hörte ich wieder das Kratzen. Auf einmal war das Krat-
zen weg. in dieser nacht versuchte etwas, mich aus dem bett zu ziehen, 
und ich hörte wieder das Kratzen. dann war alles ruhig. ich nahm meine 
taschenlampe und sah nach. Mein fenster war offen und voller blut. Am 
nächsten tag war die Polizei hier. sie fanden keine einbruchsspuren. Von 
da an hörte ich keine verdächtigen Geräusche mehr. die Polizei sagte, 
dass ein paar mutierte tiere ausgebrochen waren.

Connor Barby,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK
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Als ich 10 Jahre alt wurde, feierte ich. Wir wollten Klingelstreiche ma-
chen. ich ging mit niklas, Malte, thiemo, Jonas und fritz los. Wir mach-
ten einen Klingelstreich und versteckten uns. Jonas hatte hunger und 
thiemo durst. sie gingen mit zu mir nach hause. später wollten niklas 
und fritz in den Wald gehen. thiemo und ich liefen mit. dort bemerkten 
wir ein tier. es war ein reh oder ein Wildschwein. Als wir aus dem Wald 
herauskamen, sahen wir einen sportplatz. Wir kletterten auf das fußball-
tor. danach holten fritz und ich lange stöcker. dann gingen wir wieder 
in den Wald. es war ein Wildschwein. ich rannte schnell weg, die anderen 
auch. 

Am nächsten tag kamen wir zu einem alten haus. fritz ging hinein. 
niklas lief wieder in den Wald. Als fritz zurück aus dem haus kam, kam 
niklas aus dem Wald gerannt und rief: „ich habe einen Wolf gesehen!“. 
Wir antworteten: „Ja, ja!“. dann gingen wir gemeinsam mit ihm in den 
Wald. Wir standen im Kreis, und ich entdeckte tatsächlich einen Wolf. ich 
dachte, ich träume. Plötzlich sahen ihn alle. Wir rannten weg. Vor Angst 
kletterten wir alle aufs sportplatztor. Alle wollten noch mal in den Wald 
laufen. Wir bewaffneten uns noch mal mit stöckern. der Wolf heulte: 
„Ahuuuu!!!“. Wir gingen dem Geheule nach. Auf einmal standen fünf 
Wölfe vor uns. Alle dachten, das wäre unser ende. Wir hatten Angst. die 
Wölfe guckten uns an. und dann geschah es: sie bildeten einen Kreis 
und wollten uns angreifen. Wir machten Lärm. damit schlugen wir die 
Wölfe in die flucht. der Anführer drehte sich um und heulte uns an. Wir 
gingen nach hause und feierten unseren sieg.

Tommy Conrad,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

ich habe Angst vor spinnen, weil sie so gruselig aussehen. ich war einmal 
auf Klassenfahrt mit meiner alten Klasse. Wir gingen in ein haus, in dem 
sich spinnen befanden. Wir schauten sie uns an. Als wir uns die letzte 
spinne angucken wollten, war sie weg. es brach Panik aus. da kam der 
tierpfleger und fragte uns, warum wir solche Angst hätten. Wir antwor-
teten ihm: „die spinne ist weg!“. der tierpfleger lachte und rief uns alle 
zusammen. er erklärte, dass die spinne in einen anderen raum verlegt 
wurde. Alle waren beruhigt und der Ausflug endete.

Gina-Loreen Reckow,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK
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Das ist für mich Pech

ich habe nur Probleme! hallo! Mein name ist Lisa Koch. ich möchte euch 
etwas über mein Leben erzählen. früher, als ich noch 10 Jahre alt war, 
ging es mir noch total gut. Aber dann, als ich 11 war, hatte ich nur noch 
Probleme. ich hatte nur noch schlechte noten. dann wurde ich gehän-
selt, und mit der Zeit wollten meine freunde nichts mehr mit mir zu tun 
haben. ich wusste nicht mehr weiter. da fing ich an, drogen zu nehmen 
und zu saufen! Weil ich Angst hatte, ging ich nicht mehr nach hause. 
Zwei Wochen war ich vor lauter Angst nicht zu hause. ich wusste aber 
nicht, wohin ich noch gehen könnte. es wurde immer kälter und kälter. 
eines tages nahm ich meinen ganzen Mut zusammen und lief nach hau-
se. Meine eltern waren so froh, dass ich wieder zurück war. Wir begannen 
uns auszusprechen. ich erzählte ihnen alles. dann fing ich an, mich be-
handeln zu lassen. nach einer Weile besuchte ich wieder die schule. ich 
schrieb auch wieder bessere noten. ich fand neue freunde. Meine Pro-
bleme wurden weniger und ich hörte mit dem trinken und den drogen 
auf. Mir ging es wieder viel besser. das war meine Geschichte. ich hoffe, 
sie hat euch gefallen. schreibt auch etwas über euer Leben, es würde 
mich sehr freuen. 

eure Lisa Koch

Laura-Joan Matzke,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

für mich ist Pech, wenn ich ein turnier im bogenschießen habe, dann 
krank werde und das turnier nicht mitmachen kann. ich hasse es, wenn 
ich ein turnier nicht mitmachen kann. das ist das schlimmste, was mir 
passieren kann. Wenn ich nicht mitschießen kann, bin ich traurig. Wenn 
ich mich so sehr auf ein turnier freue und dann nicht mitschießen kann, 
bin ich wirklich richtig traurig.

Leon Örtel,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK



118

Wegen 10 Minuten: Am Abend, ca. um 18 uhr, rief eine Mutter ihre toch-
ter und bat sie hereinzukommen. die tochter bettelte darum, noch 10 
Minuten draußen bleiben zu dürfen. die Mutter erlaubte es. eine freun-
din des Mädchens kam mit ihrem großen hund heraus. das Mädchen 
wollte den hund halten. die freundin gab ihr den hund. es war noch 
eine freundin mit einem ball dabei. die freundin mit dem ball wusste 
nicht, dass der hund bälle jagt. sie warf den ball einfach weg und der 
hund rannte dem ball nach. das Mädchen, das den hund hielt, wurde 
hinterher gezogen und fiel hin. dabei brach sie sich den Arm. Am nächs-
ten tag wäre eigentlich eine Aufführung für den Abschluss gewesen. 

Eileen Schumacher,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

Auf dem Planeten der Frauen / Auf dem Planeten 
der Männer
Auf dem Planeten der Mädchen gibt es viele große bunte häuser, viele 
tiere und viele rollerskatebahnen. Auf ihnen kann man rollschuh fahren 
und es ist immer ein café dabei, alles ist umsonst. 

Wenn man vom Wasser auf den Mädchen-Planeten guckt, sieht er aus 
wie ein halbmond und darin ist eine sonne zu sehen. und natürlich gibt 
es viele bunte einhörner! und es gibt viele schöne strände, die immer 
gereinigt sind. Alle sprechen deutsch, damit sich alle gegenseitig ver-
stehen, aber es gibt auch Mädchen mit italienischen, türkischen, spa-
nischen, mexikanischen namen usw. es gibt keine schule, alle werden 
zu hause ausgebildet! niemand wird gemobbt, jeder versteht sich, alle 
mögen sich! es gibt auch viele bolzplätze (mit basketballkorb, fußball-
platz, rampen, tischtennisplatten usw.)! Alle häuser sind ausgestattet 
mit Whirlpool, Pool, Klimaanlage, flachbildfernseher und großem com-
puter. Jeder hat ein Auto und man muss keinen führerschein machen. 
niemand muss arbeiten gehen. ein tag hat nicht 24, sondern 48 stunden 
und eine Woche besteht aus neun tagen. 

es ist egal, wie die Mädchen aussehen, hauptsache wir verstehen sie! 
es gibt auch reitställe, in denen man sein einhorn abstellen kann, falls 
man keinen stall in seinem haus hat. es gibt auch Wettbewerbe für alle: 
skatewettbewerbe, fußballturniere, reitturniere, basketballturniere … 
die Königin unseres Planeten ist eine berühmte schauspielerin, sänge-
rin, skaterin und tänzerin. sie heißt Karol sevilla und hat zwei töchter, 
Ana und Valentina sevilla! sie kennen jedes Mädchen auf dem Planeten 
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und merken sich all‘ ihre namen! sie brauchen keine bodyguards, weil es 
niemanden gibt, der böse ist! es gibt keine regeln und alle verhalten sich 
ganz normal! Alle essen einfach das, was sie wollen und natürlich gibt es 
auch Vegetarier! 

ich würde zwar gern auf so einem Planeten leben, aber mir würden mei-
ne brüder, mein Vater und meine Opas sehr fehlen. deswegen lebe ich 
lieber hier auf der erde! 

Eileen Müller,  
Klasse 6b, SKS Maxim Gorki, SBK

Ich bin anders als du
hi, ich bin flo. ich wollte dir sagen, dass ich anders bin als du. ich habe 
eine andere Welt als du. bei mir gibt es andere regeln als bei dir. bei uns 
verhalten sich alle anders. Alle sind nett und höflich. Mein Planet ist ein 
herz. Meine seen sind blumen. Wir haben Villen, und es gibt keine com-
puter, keine handys, keine tablets, fast keine technik. Alle (fast alle) frau-
en spielen gerne fußball. Wir alle treiben sport und essen gesund! die 
verbotenen farben sind Pink, rosa. in den häusern gibt es Whirlpools. in 
meiner Welt gibt es zehn Meere. ich wohne am Mustermeer mit meinen 
freundinnen Jane, Linda, Julienne, emily, Marie, Kacey. Wir ziehen uns 
schick an, z. b. einen blauen Pulli und grüne Jeans, das sind bei uns coole 
Klamotten. unser Geruch ist anders. Wir riechen nach rosen und nelken. 
bei uns gibt es auch WGs. sie sind genauso cool wie Villen. ich wohne 
mit Jane und Linda in einer Villa. im urlaub fahre ich mit dem traum-
schiff. das ist riesengroß. da gibt es ein hotel, eine schwimmhalle, eine 
sauna, eine eisdiele und einen indoorspielplatz für Kinder. für erwach-
sene gibt es einen Kletterkurs. die erwachsenen, die das nicht machen 
wollen, können sich eine Massage gönnen. Man kann am strand vom 
Mustermeer spazieren gehen und viel spaß haben. du kannst Volley-
ball spielen und fußball, du kannst mit den delfinen schwimmen gehen 
oder mit den fischen tauchen und Muscheln seltener Arten entdecken. 
die kannst du dann ins Museum bringen und Geld verdienen. Vielleicht 
hast du Glück. es gibt sehr viele Palmen mit vielen Kokosnüssen dran. es 
gibt auch einen tingeltangel-Laden mit Anhängern, Kuscheltieren und 
Lego-figuren. schau in meine Welt. sie ist cool. sie nennt sich „herzens-
welt“.

Fiona Möschk,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK
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Mein Planet
Wenn ich einen Planeten hätte, würde er erst mal viel geiler sein als alle 
anderen. dann würde er wie ein Ps3-controller aussehen. die Männer 
würden mit normalen haaren herumlaufen. die Ozeane beständen aus 
cola. chips und alles, was man essen möchte, käme einfach mit Mi-
ni-fallschirmen vom himmel gefallen. Auf dem Planeten könnte man 
trinken und essen, was man will. die schrift wäre egal, also, wie sie aus-
sähe. Jeder hätte seine eigenen hobbys. es gäbe keinen Glauben. Auf 
meinem Planeten würden Leute leben, die ich kenne und mag. es würde 
oft passieren, dass die Wäsche nicht gewaschen und weggeworfen wer-
den wird. Aber dank der badass company würden Mädchenroboter her-
gestellt werden, die die Wäsche waschen. es gäbe verschiedene hobbys 
wie fußball, bogenschießen oder reiten.

David Stankov,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“,SBK

Auf dem Planeten der Jungs
ich hätte meine Welt geändert, z. b. hätte ich keinen Krieg erlaubt, weil 
die Ausländer keiner fliege etwas zuleide tun. ich hätte ein paar regeln 
gestrichen oder regeln dazu genommen. ich hätte jeden Mann tun las-
sen, was er mag, aber er müsste die regeln beachten. es darf keine Ge-
walt geben. es wird kein tier geschlachtet, sondern das fleisch kommt 
aus einer Maschine. ich würde mir ein großes haus bauen, in dem ich mit 
meinen Kumpels david, tommy, connor, Marvin, benny wohnen würde. 
ich würde jedem Kumpel eine chance geben, um etwas in Ordnung zu 
bringen, wenn er was dummes gemacht hat. ich würde im Jahr fünfmal 
die elbe sauber machen. ich würde Gift, drogen und so weiter verbren-
nen. es müsste jeder zur schule gehen. es käme jeder ins Krankenhaus, 
der krank ist. Wer kein Geld hat und Geld braucht, geht zur sparkasse 
und sagt: „ich brauche Vorschuss!“ das geht aber nur fünfmal. 

Man hätte jede chance zu arbeiten, so dass man auch stars besuchen 
könnte, auch wenn sie fünf Länder weit entfernt wohnen würden. Man 
kann ab 14 Jahren Auto fahren und mit 10 Jahren den großen Angel-
schein machen. Manche sachen werden billiger. die trikots von fußball-
vereinen kann man für 27 euro kaufen. Wenn auf dem Zeugnis eine fünf 
oder sechs steht, wird man trotzdem in die nächste Klasse versetzt oder 
der Lehrer lässt einen wenigstens weiter. Jeder kann sein, wie er will. Ob 
er blaue haare oder rote haare hat ist egal, hauptsache, er lebt. es gibt 
keine Ausländerfeindlichkeit. Jeder kann YOutube-Videos machen und 
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sie hochladen. Joel, Marvin, tommy und ich machen das nach Weihnach-
ten, denn ich wünsche mir und bekomme eine YOutube-Kamera. 

ich möchte meine Welt so einrichten, dass frieden herrscht, dass man 
schon mit 14 Jahren feiern kann, z. b. in der disco, dass schlangen nicht 
beißen, dass man dinge wie Musik herunterladen nicht mehr erklären 
muss. 

ich glaube, nach spätestens drei Jahren würden wir Männer die frauen 
vermissen! Wenn es keine frauen auf meinem Planeten gibt, kann man 
sich gar nicht verlieben. ich hätte frauen auf meinem Planeten gelassen, 
auch wenn sie nerven. da muss man als Mann durch. das schafft man, 
wenn man sich anfreundet.

Leon Nasgowitz,  
Klasse 6b, SKS Maxim Gorki,SBK

Der Planet der Männer
Auf dem Planeten der Männer gibt es keinen Kontinent! der Planet hat 
die form eines fußballes. dort leben keine tiere und es fahren keine Au-
tos. es gibt nur raumschiffe und roboter. 

die roboter sind nett und helfen im haushalt oder beim reparieren der 
raumschiffe. Jeder hat genug zum essen und trinken. es gibt dort weder 
Kriege noch Mörder. Auf dem Planeten ist es sehr friedlich. Man findet 
ein paar spielplätze, aber keine Gaststätten. die temperaturen auf dem 
Planeten sind sehr angenehm. ungefähr 40.000 Menschen leben auf 
dem Planeten der Männer. sie sprechen verschiedene sprachen. beim 
essen reden manche viel und laut, andere reden ganz leise oder sind still. 
hobbys gibt es auch auf dem Planeten der Männer: fußball, handball, 
federball, baseball, bogenschießen, schwimmen und auch tennis. na-
türlich gibt es auf dem Planeten auch Wasser. es gibt einkaufsläden: KiK, 
dM, takko, edeka, Pfennigpfeifer, Mc Geiz, rewe …  es gibt häuser und 
hotels, in denen man leben kann. Jeder kann sich auch selbst ein haus 
bauen. 

richtige familien gibt es nicht, denn es leben ja nur Männer auf dem 
Planeten der Männer, der bereits seit 100 Millionen Jahren existiert. es 
ziehen immer mehr Männer auf diesen Planeten. es gibt dort weder Gott 
noch Pech, kein falsch und kein richtig. es gibt auch kein typisches früh-
stück, Mittag und Abendbrot. Wer möchte, kann zum frühstück Wurst, 
steak oder anderes fleisch essen. Jeder darf essen, was er will. die toi-
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letten haben eine spülautomatik und einen beheizten sitz. es gibt kein 
Krankenhaus auf dem Planeten der Männer, denn die roboter sind als 
helfer programmiert und ausgebildet. Jeder Mensch, egal ob arm oder 
reich, besitzt einen roboter. es gibt keine schule, denn der unterricht 
findet zu hause statt. ich fühle mich sehr wohl auf dem Planeten. nur, 
dass es keine restaurants gibt, finde ich ein bisschen schade. ich würde 
nicht wieder auf die erde zurück wollen! das war die Geschichte über 
meinen Planeten der Männer.

Leon Örtel,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

ich würde den Planeten technisch voll ausstatten. es gäbe fliegende Au-
tos und staubsauger, die selbstständig arbeiten. die Ausländer sind ge-
nauso klug wie wir. sie bekommen einen Übersetzer, damit wir einander 
verstehen. ein Paket wird teleportiert und ist in einer Minute in der stadt. 
es dauert nur zwei Wochen, einen flughafen zu bauen. Menschen wer-
den teleportiert und sind schneller da als vorher. statt treppen gibt es 
Mini-fahrstühle. es gibt keine türen. Man geht einfach durch die Wand. 
Jeden Morgen gibt es neue erfindungen, zum beispiel das hoverboard. 
damit kann man fliegen. straßenroboter sorgen dafür, dass es keine un-
fälle gibt. der dogbot ist groß oder klein, Männchen oder Weibchen, das 
entscheidet er selbst. da er ein roboter ist, kann er sich verwandeln. es 
gibt bilder, die sich verändern können. ich würde mich da wohlfühlen.

Colin Benad,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

in der Welt der Männer darf man alles machen. Jeder hat eine Villa. der 
Planet sieht aus wie ein fußball. es gibt keine religion. Man muss nicht 
arbeiten. Jeder hat einen diener. Jeder spricht die gleiche sprache. Über-
all gibt es W-LAn. um das festland herum fließt Wasser. roboter erfüllen 
alle Arbeiten. es gibt unterwasserstädte, aber keine schulen. die bäume 
sind rund. Jedes tier kann mit Gift spritzen. 

Auf dem Planeten leben keine alten Leute. Man kann nicht krank wer-
den oder sterben. ein tag dauert 30 stunden. es regnet drei stunden 
am tag. es gibt keinen Präsidenten. Jeder hat einen sportwagen. die 
farben rot, Pink und rosa sind nicht zu sehen. Man muss nicht schla-
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fen. Jeder ist stark auf dem Planeten der Männer. Auf dem Planeten darf 
man nur fleisch essen. es gibt kein Obst und Gemüse. einmal im Monat 
wird silvester gefeiert. Jeder hat den gleichen Geschmack und die glei-
che hautfarbe. es gibt zwei Monate frühling, vier Monate sommer, drei 
herbstmonate und drei Monate Winter. Man kann alles im internet kau-
fen. Man wird nicht dick. es gibt keine Gesetze. im fernsehen laufen nur 
filme und keine nachrichten oder serien. Man kann eine stunde unter 
Wasser atmen. es gibt zwei sonnen, aber keinen Mond. Jeder schreibt in 
der gleichen schrift. es gibt keine Kosmetikprodukte und radiosender. 
es gibt 1000 Meter hohe berge. 

Connor Barby,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

Wenn es uns nicht mehr geben würde, dann würde es drogen geben 
und es wäre alles erlaubt. deswegen würde keiner mehr in den Knast 
gehen. es gäbe keine schminke. die erde wäre nicht mehr rund, son-
dern sähe wie ein controller aus. dort wäre es nicht mehr sauber. die 
Jungs würden dann alle in einer Villa mit riesengroßem Pool wohnen. 
es würde nur süßes und essen in büchsen geben. Kleider, röcke und 
hackenschuhe wären abgeschafft. es würde sogar keine handtaschen 
mehr geben. es würde nicht mehr getanzt werden und nur ein Land ge-
ben. sie würden immer Wrestling gucken oder Minecraft, Zombie-spie-
le, fußballspiele und ballerspiele spielen. das sind spiele, bei denen man 
bauen, schießen und Zombies oder Leute töten kann. die Jungs würden 
nur noch spielen. Jeder würde einmal im Monat duschen gehen. es wür-
de keine schule geben, aber alle würden sich kennen und zusammen 
zocken oder ins Kino oder zur Arbeit fahren. den Jungs würde es spaß 
machen und niemandem würde langweilig werden. 

Jane Knorr,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK
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Auf meinem Planeten gibt es nur Anzüge. im sommer gibt es immer ei-
nen urlaub bis zum Winter. die Währung ist Mark. Jeder Mann hat Geld, 
weil die Politik dafür sorgt. Wer viel Geld hat und nicht mit anderen teilt, 
muss ins Gefängnis.

Zen Shaik, 
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

der Planet der Jungs sieht aus wie ein controller. Jeder Junge auf dem 
Planeten hat ein riesiges haus, eine Garage mit einem Audi r8 und einen 
Lamborghini. es gibt auch einen riesigen fernseher im Zimmer. es muss 
auch alle möglichen Konsolen und spiele geben und eine rennbahn da 
stehen. es gibt zwei große Länder, eines für die schwulen Männer und 
eines für die coolen Jungs. im Land der coolen Jungs gibt es eine ecke 
für die Youtober-Gang. sie besteht aus mir, david, Leon, Marvin, connor, 
benny, Leon n. und Leon Ö. Wir sind Millionäre und weltberühmt. Aber 
es würde mir immer noch jemand fehlen, nämlich mein schatz fiona! 
es gibt keine schule und keine Zigaretten und Alkohol. es gibt auch nur 
Jungen, die sich kloppen, aber es ist friedlich in der Gegend der Youto-
ber-Gang. 

nebenan sind die Youtober-Planeten Zomby, Maucelo, deko, Gemenlet-
play, Arazahl-hd, chuosflo. es gibt coole Musik für die coolen Jungs und 
keinen Glauben. bei den Youtobern verhalten sich alles Jungs gleich. es 
gibt nur eine sprache, nämlich deutsch. An jeder Wand sind Graffitis. es 
gibt anderes essen. es gibt coole hobbys, z. b. Pc-Zocken. nur bei den 
Youtobern gibt es den Geruch von deos. Keine Leute, die bestimmen. es 
gibt nur coole farben, kein Pink und Lila. Man kann nachrichten sehen 
und hören. Aber die Arbeit ist Youtube und Pflicht auf dem Planeten der 
Jungs. es gibt keine perversen Leute oder drogen und so etwas. die na-
tur ist noch da. tiere, die gefährlich sind, gibt es nicht. Man sollte alles 
sauber halten und sich selbst pflegen. es gibt auf dem Planeten keinen 
Krieg. Alles ist friedlich. dafür gibt es alle möglichen Konsolen und ein 
großes Meer an den häusern von den Youtubern. es gibt keine eltern, 
die einen herumkommandieren. sie lachen auch. die meisten Youtuber 
haben ihren eigenen Pool. es herrscht nie streit unter den Youtubern. es 
gibt cola und andere Getränke. 

dennoch würde es mir nicht gefallen, so allein zu leben, weil man ja 
auch einen Partner an seiner seite braucht. es gibt auch mal Probleme, 
die werden von den Youtubern friedlich geregelt. es gibt Pokémons, die 



125

durch die straßen laufen. in der freizeit werde ich experimente machen. 
das würde ich aber nicht so wollen, wenn ich mit fiona zusammen bin. 
ich würde fiona und meine familie vermissen.

Joel-Tommes Guhde,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

ich hätte meine Welt geändert, z. b. hätte ich keinen Krieg erlaubt, weil 
die Ausländer keiner fliege etwas zuleide tun. ich hätte ein paar regeln 
gestrichen oder regeln dazu genommen. ich hätte jeden Mann tun las-
sen, was er mag, aber er müsste die regeln beachten. es darf keine Ge-
walt geben. es wird kein tier geschlachtet, sondern das fleisch kommt 
aus einer Maschine. ich würde mir ein großes haus bauen, in dem ich mit 
meinen Kumpels david, tommy, connor, Marvin, benny wohnen würde. 
ich würde jedem Kumpel eine chance geben, um etwas in Ordnung zu 
bringen, wenn er was dummes gemacht hat. 

ich würde im Jahr fünfmal die elbe sauber machen. ich würde Gift, dro-
gen und so weiter verbrennen. es müsste jeder zur schule gehen. es 
käme jeder ins Krankenhaus, der krank ist. Wer kein Geld hat und Geld 
braucht, geht zur sparkasse und sagt: „ich brauche Vorschuss!“ das geht 
aber nur fünfmal. Man hätte jede chance zu arbeiten, sodass man auch 
stars besuchen könnte, auch wenn sie fünf Länder weit entfernt wohnen 
würden. 

Man kann ab 14 Jahren Auto fahren und mit 10 Jahren den großen An-
gelschein machen. Manche sachen werden billiger. die trikots von fuß-
ballvereinen kann man für 27 euro kaufen. Wenn auf dem Zeugnis eine 
fünf oder sechs steht, wird man trotzdem in die nächste Klasse versetzt 
oder der Lehrer lässt einen wenigstens weiter. Jeder kann sein, wie er will. 
Ob er blaue haare oder rote haare hat ist egal, hauptsache, er lebt. es 
gibt keine Ausländerfeindlichkeit. Jeder kann YOutube-Videos machen 
und sie hochladen. Joel, Marvin, tommy und ich machen das nach Weih-
nachten, denn ich wünsche mir und bekomme eine YOutube-Kamera. 
ich meine Welt so einrichten, dass frieden herrscht, dass man schon mit 
14 Jahren feiern kann, z. b. in der disco, dass schlangen nicht beißen, 
dass man dinge wie Musik herunterladen nicht mehr erklären muss. ich 
glaube, nach spätestens drei Jahren würden wir Männer die frauen ver-
missen! Wenn es keine frauen auf meinem Planeten gibt, kann man sich 
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gar nicht verlieben. ich hätte frauen auf meinen Planeten gelassen, auch 
wenn sie nerven. da muss man als Mann durch. das schafft man, wenn 
man sich anfreundet.

Leon Nasgowitz, Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

Der Planet der Kings
Auf dem Planeten soll es folgendes geben: es soll vieles da sein. Wir soll-
ten uns alle verstehen. es gibt eine besondere bedingung. Man hat drei 
chancen. Wenn jemand scheiße gebaut hat, hat er noch zwei chancen 
und wenn er nur scheiße macht, dann muss er runter vom Planeten. es 
gibt Läden, in denen darf man alles nehmen, was man will. Jedes haus 
hat ein gutes und schnelles Auto. Wir alle sind starke Männer. Keiner ist 
besser oder schlechter. Jeder hat eine freundin, wenn er es will. es soll 
einen fußballplatz geben, eine schwimmhalle und eine Kartbahn. Man 
darf alles machen können, was man eigentlich nicht darf. niemand darf 
etwas verbieten, außer mir. es soll keine drogen geben. Mir geht es in 
dieser Welt sehr gut. 

Benny Wünsch, Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

der Planet der Jungs - dort herrscht keine schwerkraft. es gibt nur zwei 
regeln. Man darf nicht so wild sein und Mädchen sind nicht erlaubt. es 
gäbe fliegende Autos, roller, skateboards und so weiter. der Planet sieht 
aus wie eine Katze. Auf jeden fall ist es eine wunderbare Welt: andere 
Kulturen, starke Männer. 

das Problem ist: Manche Männer müssen sich zu frauen umoperieren 
lassen, sonst könnte der Planet nicht weiter leben. es gibt viele bäume. 
die natur ist schön. nur in bierhausen gibt es technologie. der Kontinent 
an sich ist größer als der Jupiter, und es gibt 100 Kontinente. der Planet 
misst eine billiarde Kilometer im durchmesser. die sonne ist viel größer. 
der Jupiter ist hunderttausend Kilometer groß, der zweitgrößte Planet 
in der Wodkastraße. die anderen Planeten sind zehntausend Kilometer 
groß. der Kontinent bierhausen ist eine Million Kilometer groß. Auf je-
den fall sind alle nett und freundlich. der Kontinent ist toll. Zurück zu 
den Männern. ihr Motto heißt: Was uns nicht umbringt, macht uns nur 
stärker! Mir gefällt es richtig gut auf dem Planeten. ich werde nichts ver-
missen, weil alles da ist. 

Lukas Cordt, Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK
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Die Mädchenwelt

Wenn wir nur allein auf der Welt wären, würden wir immer draußen sein 
und keiner müsste allein spielen. Aber es würde Zickenterror geben und 
jeden tag etwas passieren. es würde keine drogen geben, keine Zigaret-
ten und kein Wrestling. Meistens wäre die Welt schöner ohne Jungs. Aber 
manchmal auch nicht, weil dann keiner da ist, der dazwischen gehen 
kann. es würde nur noch schminke geben, Kleider und röcke. Wir wür-
den nur noch essen, was wir Mädchen wollen, z. b. nudeln (spaghetti) 
mit tomatensoße, Kartoffelbrei, Pommes, Pizza, soßen und eis am stiel. 
dosenessen gäbe es nicht. unsere erde würde wie ein herz aussehen. 
Aber ich würde gerne wieder in der normalen Welt leben, weil es sonst 
keine Jungs gäbe. es gäbe nichts spannendes, keiner, der dazwischen 
geht, wenn irgendetwas ist oder wir uns streiten. Aber zum Glück gibt 
es so etwas nicht, dass Jungs in der einen Welt leben und Mädchen in 
einer anderen.

Jane Knorr,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

Wie wäre es, wenn ich eine Welt für mich allein hätte? 

Meine Verbote: in meiner Welt dürfen keine ballerspiele sein, keine Pis-
tolen, kein Krieg und keine fußbälle. in meiner Welt gäbe es Geldbäume, 
feen, einhörner und Meerjungfrauen. Ganz wichtig wären Klamottenlä-
den, schuhläden, fliegende Autos und Männer als butler. das wäre doch 
cool. das Aussehen der Menschen: lange haare, high heels und es dürf-
te nur braune und blonde haarfarben geben. Meine Welt muss wie ein 
diamant aussehen. 

Alle müssen dieselbe sprache sprechen, und es dürfte auch nur zwei 
Länder geben: 1. Paris, 2. diamantwelt. es gibt viele tiere, vor allem 
Katzen und hamster. Jeder Mensch hat ein haus und ein großes Grund-
stück mit tieren, z. b. mit Pferden, hühnern, enten und eulen. ich bin die 
chefin meiner Welt. ich sage, was die anderen tragen und welche frisur 
sie haben dürfen. ich bestimme auch, was sie essen und was nicht und 
wann sie schlafen müssen. Meine freunde bekommen eine riesenvilla. 
in ihr würden sich eine sauna, ein Whirlpool, zwei badezimmer, eine Kü-
che, ein dachboden, zwei Keller, fünf extraräume, fünf Kamine und ein 
riesenwohnzimmer befinden. und sie hätten ein riesiges Grundstück 
mit Wachhunden. darauf gäbe es ganz viele tiere, ein trampolin, einen 
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riesigen Pool, eine festwiese und so weiter und so fort. Meine freun-
de sollten es richtig gut auf meiner Welt haben. Aber mir sollte es noch 
besser gehen. es dürften maximal eine Million Mädchen in meiner Welt 
wohnen. so wünsche ich mir meine Welt. Was wünscht man sich mehr 
im Leben? 

Laura-Joan Mutzke,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

Zum frühstück soll es gesundes essen geben. die stadt soll immer 
sauber sein. die Geschäfte haben tag und nacht auf, die ganze Woche 
durch. in der stadt darf man keinen fußball spielen und keinen Alkohol 
trinken. Man bekommt jede Woche viel Geld. die stadt muss schlicht, 
mit Pastellfarben gestaltet sein. es gibt besondere feste, auf denen man 
etwas gewinnen kann. Ab dem 18. Lebensjahr bekommt man ein eige-
nes Auto geschenkt, aber die fahrerlaubnis muss vorher gemacht wer-
den. in der stadt muss es schnelles internet geben! Man muss bis zum 
16. Lebensjahr zur schule gehen. der schultag geht drei stunden. Wenn 
man für eine Arbeit lernt, geht die schule bis 13:00 uhr. die Mädchen 
haben viel schminke, aber man darf sich nicht zu viel davon auftragen. 
es darf keine tierquälerei geben! dort sollte es viele tiere geben, aber 
keine spinnen … Wenn man Geburtstag hat, muss jedes Mädchen dem 
Geburtstagskind ein Geschenk geben. Jedes Mädchen sollte ordentlich 
sein. die Wohnungen müssen immer aufgeräumt sein. es soll dort ganz 
viele Geschäfte geben, um zu shoppen. in der stadt gibt es viele erleb-
nisse. Alle sollen zufrieden leben, es soll keinen Krieg geben! Man darf 
einmal im Jahr irgendwohin fliegen, ohne etwas zu bezahlen. 

Lina-Anni Weiland,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“, SBK

Auf meinem Planeten gibt es nur regen, wenn jemand regen braucht. 
und es gibt ein Meer, da kann jeder das ganze Jahr baden und surfen. es 
gibt keinen Zickenkrieg. und es gibt einen extra Planeten, auf dem sich 
Mädchen/frauen und Jungs/Männer treffen dürfen. Über nacht müssen 
sie wieder nach hause auf ihren Planeten reisen. Wenn eine frau schwan-
ger sein sollte, darf das Paar zusammenziehen. Je mehr frauen schwan-
ger werden, desto größer wird der Planet. die frauen dürfen nicht mehr 
als zwei Kinder im Jahr bekommen. Wenn eine frau eins mehr bekom-
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men sollte, müssen Mann und frau auf ihren eigenen Planeten zurück-
reisen, weil der Planet der Mädchen/frauen und Jungs/Männer dann zu 
voll wird. es gibt keine schminke. Jeder darf die sportart machen, die er 
möchte, ob fußball, ballett oder sonst etwas. es gibt weder vorgeschrie-
bene Mädchen- noch Jungsfarben. Jeder darf anziehen, was er möchte. 
Kinder ab 16 Jahren dürfen auf ihren Planeten ziehen. Aber alleinste-
hende Jungs/Männer dürfen niemals auf dem Planeten der Mädchen/
frauen wohnen und umgekehrt. das ist strengstens verboten. Wer das 
macht, muss eine strafe bezahlen oder eine strafe abarbeiten und darf 
ein Jahr nicht mehr auf den Planeten, der für Jungs/Männer und Mäd-
chen/frauen vorgesehen ist. und man darf sein handy nur dreimal in der 
Woche aufladen. die Mädchen/ frauen sprechen eine andere sprache 
als die Jungs/Männer. nur wenn man die jeweils andere sprache gelernt 
hat, darf man den anderen Planeten besuchen. Auf dem Mädchen-/frau-
en-Planeten muss jeder sport treiben, sodass alle Mädchen/frauen fit 
bleiben. Keinen sport zu machen, ist verboten. trotzdem ist es egal, wie 
jeder aussieht. Jeder ist nett, jeder hat einen anderen Geschmack und 
keiner darf jemanden auslachen. das ist auch verboten. und man darf 
nur einmal im Monat Alkohol trinken.

Julienne Knopf,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“, SBK

Auf meiner Welt leben nur Mädchen, ganz viele Mädchen mit ganz lan-
gen haaren. es gibt keine handys und keine schminke. Man bleibt im-
mer jung und es gibt keinen Krieg. Alle Mädchen sind nett und hübsch. 
es gibt nur brettspiele, aber keine Jungs. es gibt nur schicke häuser. Je-
der wohnt in einer Villa. die schule ist abgeschafft. tagsüber muss man 
immer hinausgehen und darf nicht vor dem fernseher sitzen. Alle müs-
sen immer mit tieren hinausgehen. tiere und fahrräder gibt es kostenlos 
und noch weiteres. die Mädchen müssen alle miteinander befreundet 
sein. ich bin die Kinderbürgermeisterin. Abends sitzen dann alle Mäd-
chen gemeinsam vor dem fernseher, essen chips und trinken cola. Mor-
gens gehen sie ins Kino. Jedes Mädchen hat ganz viel Geld und geht 
mit ihren freundinnen auf Partys. und shoppen. Kein Mädchen muss ins 
Gefängnis.

Kessy Göricke,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK
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der Planet der Mädchen soll so sein, dass wir uns auch mal anzicken. 
sonst ist es ja auch langweilig, weil das einfach dazugehört. der Planet 
soll wie ein einhorn aussehen! Wir würden jedes handy und jeden zwei-
ten tag 1.000 euro umsonst bekommen. Wer will, wohnt in einer Villa. 
und es soll keinen Krieg geben, aber mehrere städte, in denen man 
shoppen gehen kann! es gibt keinen stress. Viele Pferde leben auf dem 
Planeten. und wir haben schöne gepflegte und lange haare. unsere 
idole leben mit uns auf dem Planeten z. b. bibi (bibisbeautypalace) oder 
dagi (dagibee)! und es soll so sein, wie es jetzt ist, dass wir uns nicht 
gegenseitig auslachen oder uns lustig machen, wenn jemand etwas 
falsch macht oder sogar weint! Allerstrengstens verboten sind Jungs auf 
unserem Planeten. nach einer Weile werden alle freunde. Jeden tag un-
ternehmen wir einen Ausflug. Wir wissen schon alles und müssen nicht 
mehr zur schule gehen. Am Wochenende oder in der Woche feiern wir 
richtig fette Partys! Manche Mädchen machen auch mal urlaub auf ei-
nem anderen Planeten. ich würde mich auf dem Planeten wohlfühlen, 
aber ich würde trotzdem gerne auf die erde zurück zu meiner familie 
und mir wünschen, dass dort auch Jungs oder Männer sind. und dass es 
handball gibt.

Linda Pillat,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

Auf dem Mädchen-Planeten gibt es sehr viele und schöne häuser. ich 
finde den Planeten toll. Aber ich würde tommy, meinen Opa, und Leon, 
meinen bruder, vermissen. es würde zwar cool sein, wenn keine nervi-
gen Jungs da wären, aber nach einer Weile würde man sie schon vermis-
sen. Man kann auf dem Planeten Wolken essen, sie schmecken nach Zu-
ckerwatte. es riecht auf dem Planeten auch nach Zuckerwatte. Man kann 
auf den Wolken fliegen. Man hat immer gute Laune. Man kann auch so 
durch die Luft fliegen. Alle bleiben jung und sterben nie. Wenn man hin-
fällt, tut es nicht weh. es gibt einen Verein, in dem man breakdance tan-
zen kann. der Planet ist toll.

Gina-Laureen Reckow,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK
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Weihnachten auf unserem Planeten

Weihnachten auf dem Planeten der Mädchen
An Weihnachten feiere ich zuhause. es kommen meine freunde und 
familie. da muss ich schon vorher ein Abendessen zubereiten und den 
tisch decken. Zum frühstück essen wir brötchen mit Wurst und noch 
etwas. Mittags essen wir broilerkeulen. Am Abend essen wir ente und 
zum nachtisch salat. Abends feiern wir auch. Meine familie und freunde 
dürfen bei mir schlafen. Jeder bekommt ein Geschenk. Aber ich muss 
erst mit einer freundin einkaufen gehen und die Geschenke einpacken. 
danach gehen wir noch zu meiner freundin. Am nächsten Morgen lau-
fen alle nach hause und packen ein Geschenk für mich. Am nachmittag 
geben mir alle das Geschenk. danach müssen alle, die da waren, mit auf-
räumen. dann ist alles wieder schön und alle können nach hause gehen.

Kessy Göricke,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

endlich ist Weihnachten auf dem Planeten der Mädchen. ein ganz be-
sonderer tag. An diesem tag werden Geschenke verteilt und Menschen 
eine freude gemacht. Am Abend steht ein riesiger tannenbaum in der 
stadt. Alle Menschen aus der stadt feiern gemeinsam. Alle sind glücklich 
über die Geschenke und genießen den Abend. 

Aber zu Weihnachten gibt es auch noch etwas besonderes: einen tag 
zuvor konnten die bewohner einen Wunsch aufschreiben. den Wunsch-
zettel musste man dann in eine Kiste packen. An heiligabend wird ein 
Zettel gezogen, auf dem der Wunsch steht. nur einen Zettel darf man 
ziehen. dieses Jahr hat sich jemand etwas ganz besonderes gewünscht. 
der Wunsch lautet: Jeder Wunsch soll erfüllt werden. das heißt, jeder, 
der einen Wunschzettel in die Kiste gelegt hat, bekommt seinen Wunsch 
erfüllt. nachdem es vorbei ist, geht es zum essen. es gibt eine riesige 
Auswahl. Alles ist von dem da, was jeder gerne isst. dann kommt das 
highlight: es schneit! Alle Menschen freuen sich, machen eine schnee-
ballschlacht und bauen schneemänner. die Leute sind megaglücklich. 
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später am Abend gibt es noch eine Überraschung, aber niemand weiß, 
wo sie ankommt. Manche Menschen gehen nach hause, um sich auszu-
ruhen. um genau 00:00 uhr treffen sich alle bewohner, um die Überra-
schung mitzuerleben. einige Minuten später beginnt sie. es ist ein riesi-
ges feuerwerk. Alle bewohner freuen sich. Als das feuerwerk zu ende ist, 
gehen alle nach hause. das ist das schönste Weihnachten seit langem.

Lina-Anni Weiland,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

die Weihnachtszeit ist die tollste Zeit im Jahr. Alles ist bunt geschmückt. 
es leuchtet wunderschön in allen deinen Lieblingsfarben. Zu Weihnach-
ten riecht es dort nach leckerem Weihnachtsgebäck und alles funkelt. ein 
riesiger Weihnachtsbaum steht in der Mitte des Kontinents. dort kommt 
der Weihnachtsmann nicht durch den Kamin, sondern durch die Wände. 
das ist viel praktischer. Zu Weihnachten erscheint ein magisches tor, das 
die Mädchen- und die Jungswelt verbindet. das tor öffnet sich um 01:00 
uhr und schließt sich um 24:00 uhr. Aber die Welten verbinden sich nur 
an Weihnachten, darum ist Weihnachten ein ganz besonderer tag. 

es gibt aber auch Ausnahmen. Wenn man 18 Jahre alt ist, darf man für 
eine Woche auf dem Planeten der Jungs leben. Wenn man jemanden ge-
funden hat, darf man mit ihm auf dem Planeten erde zusammenziehen. 
dort leben Jungs (Männer) und Mädchen (frauen). Aber wenn man ein-
mal auf der erde ist, gibt es kein Zurück mehr. Also muss man es sich gut 
überlegen. Auch auf der erde feiert man Weihnachten. Weihnachten ist 
toll, man bekommt Geschenke, es gibt leckeres essen. Aber das tollste an 
Weihnachten ist, dass man mit seiner familie zusammen ist!

Gina Loreen Reckow,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

heute ist bei uns heiligabend. ich feiere mit meiner familie zusammen. 
Alles ist geschmückt. es gibt Grünkohl und alles Mögliche an essen. bei 
uns schneit es. die Kinder fahren draußen schlitten und machen eine 
schneeballschlacht. Am Abend ist bescherung. Jeder bekommt die Ge-
schenke, die er sich gewünscht hat. Jeder ist glücklich. es gibt keinen 
streit. Wir hören Musik. es ist schön. um 19:00 uhr gehen wir noch hi-
naus. Meine familie aus einer anderen stadt fährt wieder nach hause. 
dann gucke ich auf den Planeten der Jungs, aber ich finde es dort nicht 
so schön. danach kehre ich wieder auf den Planeten der Mädchen zu-
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rück. darüber bin ich froh. 

danach gehe ich noch in den einkaufsladen und gucke dort herum. ich 
kaufe mir Klamotten. Als ich heraus komme, steht dort der Weihnachts-
mann. Man kann fotos mit ihm machen. es sieht cool aus. dann gibt er 
mir noch ein Geschenk. Am nächsten Morgen: es ist 10:00 uhr. ich gehe 
etwas essen und mache mich im bad frisch. Jetzt ist es 11:00 uhr. ich 
treffe mich mit freunden. Wir fahren ins schwimmbad. Lisa hat Geburts-
tag. deswegen sind wir im schwimmbad. es macht sehr viel spaß. Wir 
rutschen. um 15:00 uhr gibt es Kaffee und Kuchen. danach gehen wir 
shoppen. das ist ein hin und her, na ja, wie Mädchen halt sind. 

Chantal Wolter,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

Weihnachten auf dem Planeten der Jungen
ich war einmal zu Weihnachten auf dem Planeten der Jungs, weil ich 
wissen wollte, was da so abgeht. es war sehr schwer, auf den Planeten 
zu kommen, aber ich habe es zum Glück geschafft. ich muss sagen, 
dass alles dort anders aussieht als auf dem Mädchenplaneten. Anfangs 
war es für mich komisch, da zu sein, aber auch gleichzeitig cool. ich war 
extra eine Woche vor Weihnachten auf dem Planeten, um dort sachen 
zu kaufen, weil auf dem Planeten ein guter freund von mir lebt. den 
habe ich auf unserem Mädchenplaneten kennen gelernt. er war einer 
von wenigen Jungs, die auf unseren Planeten reisen durften. nur durch 
ihn bin ich eigentlich auf seinen Planeten gekommen. Auf jeden fall 
habe ich dort noch Geschenke gekauft.

ein paar tage später: heute ist der 22. dezember, also noch 2 tage bis 
Weihnachten. Wir haben einen Weihnachtsbaum gekauft. ich glaube so-
gar, dass jeder einen gekauft hat, weil die stadt so voll war und fast jeder 
einen baum in der hand hatte. Wir haben zum Glück noch einen tollen 
und großen baum gefunden, denn irgendwie waren fast alle ausver-
kauft. domi (der gute freund) und ich haben dann noch fleisch gekauft. 
er hat mir erklärt, dass man auf dem Jungsplaneten keinen braten oder 
so etwas macht, sondern dass man grillt. ich war sehr verwundert, aber 
na ja, so ist es eben auf dem Jungsplaneten.
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2 tage später: heute ist Weihnachten. ich freue mich schon mega auf 
heute Abend, weil domi gesagt hat, dass sehr viele freunde von ihm 
kommen werden. ich bin sehr gespannt, was sie von mir halten werden. 
ich hoffe einfach, dass sie mich akzeptieren und wir eine Menge spaß 
haben können. domi hat auch noch gesagt, dass wir heute Abend zu 
einem fußballspiel gehen werden. ich glaube, der Abend wird für mich 
etwas komisch.

Am Abend: so, jetzt sind es etwa 15 Personen bei domi im haus. domi 
sagte zu zwei freunden, dass sie den Grill anmachen sollen, was sie auch 
tun. das Gegrillte ist sehr lecker. Jetzt gehen die Jungs und ich zum fuß-
ballspiel. Mal sehen, was nach dem fußballspiel passiert.

nach dem fußballspiel: das spiel ist mit einem unentschieden zu ende 
gegangen. 

Eileen Schumacher,  
Klasse 6b, SKS Maxim Gorki SBK

Alle gucken aus dem fenster und sehen den riesigen Weihnachtsbaum, 
der gerade geschmückt wird. Weihnachten wird mit meiner familie ge-
feiert oder mit meinem neuen robotertier verbracht. es ist fast so wie 
auf der erde. es gibt einen Weihnachtsbaum. es gibt Geschenke, die man 
verwandeln kann, z. b. ein flugzeug, ein Auto, eine bahn usw. für die 
Männer gibt es etwas zu trinken und die roboter kriegen einen neuen 
speicher. Also bekommt jeder etwas. 

Colin Benad, Klasse 6b,  
Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

es war einmal ein Planet, der nur Jungs hatte. sie feierten Weihnachten. 
Als baum benutzten sie Plastiktannen. An Weihnachten gibt es bier und 
gekochtes fleisch. Als Geschenke bekommt man Gold und Geld. nur sel-
ten fliegen die Jungs zu dem Mädchenplaneten, damit sie wissen, wie 
sie ihr Weihnachten feiern. dieses Jahr feiern die Mädchen mit einer na-
turtanne. die haben sie in diesem Jahr pink gefärbt. und als Geschenk 
haben sie schmuck und Kosmetikzeug bekommen.

Lukas Cordt,  Klasse 6b,  
Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK



135

Wir feiern auf dem Planeten der Jungs Weihnachten. es gibt Weihnachts-
bäume. Wir feiern mit unseren familien und mit freunden. es gibt alles, 
was zu Weihnachten gehört. Mit freunden fahren wir ski und dann trin-
ken wir heißen Kakao. Aber besonders an Weihnachten ist, dass ich mit 
meiner familie zusammen feiere.

Marvin Kuhnert, Klasse 6b,  
Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

Anderswo leben

Die drei Monate in Bayern
in den sommerferien waren mein Papa und ich oft auf einem berg. Wir 
sind gewandert und geklettert. der höchste berg, auf den ich gestiegen 
bin, war 2 642 Meter hoch. ich hatte übrigens 12 Wochen ferien. Als die 
ferien in sachsen-Anhalt endeten, fingen die in bayern gerade erst an. 

Als dann dort die schule begann, hatte ich ganz schön Muffensausen. 
es gab neue fächer und die Lehrer hatten einen anderen dialekt. Was 
mich auch zum nachdenken gebracht hat, waren die drei fächer Pcb, 
AWt und Gse. schnell fand ich freunde. dreimal in der Woche hatten wir 
sogar acht stunden unterricht. bis 16:00 uhr ging ich in den hort. Mein 
Papa und ich unternahmen viele Ausflüge. Wir waren im bayern-Park, in 
der Watzmann-therme und im Kino. nachmittags war ich oft draußen 
und spielte mit meinen freunden. Als wir von horror-clowns gehört 
hatten, hat diese nachricht bei uns an der schule für Aufruhr gesorgt. 
Manche fanden es cool, andere sind vor Angst gar nicht mehr hinausge-
gangen. ich war mit meinen Gefühlen hin- und hergerissen. Oft war ich 
auch im Werk 37. das ist ein Jugendklub. er hatte dienstags von 16:00 bis 
18:00 uhr und freitags von 17:00 bis 22:00 uhr geöffnet. Zweimal im Mo-
nat hatte er sogar samstag von 10:00 bis 16:00 uhr offen. das war schön. 
im Werk unternahmen wir auch Ausflüge und veranstalteten Partys, z. b. 
eine halloween-Party. da gingen wir auf clown-Jagd. Wir waren auf dem 
friedhof. dort sah ich einen clown. ich erschrak sehr, aber dann war er 
auch gleich wieder verschwunden. Als ich mich von allen wieder verab-
schieden musste, war ich traurig. die fahrt zurück dauerte acht stunden. 

Damian Gerloff,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK
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Meine Städte
Wo komme ich her? eigentlich komme ich aus Magdeburg und nicht 
aus schönebeck. Magdeburg ist eine Großstadt. ich kenne mich da sehr 
gut aus. in schönebeck wohne ich schon seit sechs Jahren. die restli-
chen sechs Jahre habe ich in Magdeburg gewohnt. Als wir damals hier-
her gezogen sind, war ich sehr traurig. Ab sofort ging ich in eine neue 
Grundschule. später habe ich auch eileen M. kennengelernt. Von dem 
tag an waren wir freunde. (unsere alte Grundschullehrerin, frau Paa-
sche, kannten meine familie und eileens familie sehr gut. irgendwann 
in den ferien zogen wir um, aber der Kontakt von mir und eileen zu ihr 
blieb trotzdem immer noch bis heute bestehen.)

Conan Schröder,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

felgeleben ist mein Lieblingsort, weil ich in felgeleben wohne. ich woh-
ne seit 11 Jahren da. nichts ist weit entfernt. ich wohne in einer nicht so 
befahrenden straße.

Colin Benad,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK

Ich verändere die Welt
die Welt verändert sich nach und nach. egal, was oder wie man es macht, 
alles verändert sich und gibt einblicke durch türen zu anderen ereignis-
sen. Je nach entscheidung passiert immer etwas. hätte es den erfinder 
des Autos nicht gegeben, würde es heute wahrscheinlich keine Autos 
geben. Wäre ich erwachsen und hätte alle Möglichkeiten, würde ich Zi-
garetten aus der Welt entfernen. ich würde die Kriege beenden, damit 
Ausländer wieder zurückgehen könnten. das würde ich gerne an meiner 
Welt ändern, und, oh, ganz vegan reich werden. 

ende

David Stankov,  
Klasse 6b, Sekundarschule „Maxim Gorki“ SBK


